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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäſts⸗ und den Ausgabeſtelleu vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; ) 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 3,00 Mk. ohne Veſtellgeld. 


Ausgabe: 


— EHER 


NE 65. 


täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſltage. 


Mittwoch den 18. Mär; 1903. 


Schriflleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchlnß Nr. 57. 


us und Auslandes. 


die Petliſpaltzelle oder deren Raum 1 
10 91 i = Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Satharinene 
ſtraße 1, den Vermitlelnugsſtellen 8 
Berlin und Königsberg, ſowie von a 


Annahme der Anzelgen für die nächſte Ausgabe der 


Mreſſe. 


Ane enpreiß: 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


Berlin, Haaſenſtein n. Vogler, 
en auderen Auzeigen⸗Vermittelnngsſtellen des 


eitnug bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg. 


Sozialdemokratie und Kranken⸗ für unannehmbar erklärt, wenn die auf Ber 


kaſſen. 


Zum Krankenkaſſentage (über den unſere 
Leſer einen ausführlichen Bericht in der 
Beilage finden) hat das ſozialdemokraliſche 
Hauptorgan, der „Vorwärts“, einen Be⸗ 
grüßungsarlikel gebracht. Darin heißt es 
u. a.: „Da die Delegirten des Kraukenkaſſeu⸗ 
tages ihrer Mehrzahl nach den Kreiſen des 
klaſſenbewußten Proletariats angehören, fo 
werde auch die Frage des Selbſtverwaltungs⸗ 
rechtes auf der Tagung von dieſem prin⸗ 
siniellen. Geſichtspunkte behandelt werden. 
Die „Scharfmacherei“ gegen die Krankenkaſſen 
vorſtände finde ihre Erklärung in dem Um⸗ 
Haude, daß man es nicht verwinden könne, 
daß es mit der patriarchaliſchen Bevormun⸗ 
dung, mit dem Herreurechte der Privllegir⸗ 
ten zu Eude gehen ſolle. Auch die Aerzte 
ſollten den Hochmuth fahren laſſen, ſich 
gegen eine Orduung deswegen aufzulehuen, 
weil Arbeiter und Geſellen dabei ein eut⸗ 
ſcheidendes Wort zu ſprechen hätten.“ — Das 
iſt eine völlige Verſchiebung des Sachver⸗ 
balts. Gegen das Mitſprechen von Arbeitern 
und Geſellen hat kein Meuſch etwas. Aber 
das „klaſſeubewußte Proletariat“ will fein 
Herreurecht ausüben und es „ſeinen Auge⸗ 
ſtellten“ fühlen laſſen, ſowie dabei noch 
Vortheile für die Sozialdemokratie heraus⸗ 
ſchlagen. Dazu aber find die Krankenkaſſen 
nicht da. 


Auf dem Kongreß, der am Sonntag 


ſeine Berathungen begann und ſie am Mon⸗ 


tag fortſetzte, ſcheint die Stimmung der, der 
überwiegenden Mehrzahl nach ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Verſammlung eine ſehr kampfluſtige 
zu ſeln. Man hat dort ſchon diejenigen 
Beſtimmungen der Krankenverſicherungs⸗ 
Novelle als eine ſchwere Veleidigung der 
Kaſſeuvorſtände hingeſtellt, durch welche eine 
Sicherung der Betheiligten gegen willkür⸗ 
liches, eigenmächtiges oder unredliches Ver⸗ 
halten von Vorſtandsmitgliedern herbei⸗ 
geführt werden ſoll. Selbſt Kautelen dieſer 
Art, die in den übrigen Verſicherungsgeſetzen 
anſtandslos akzeptirt worden ſind, werden 
als Beeinträchtigung der „Selbſtverwaltung“ 
angeſehen. Der Kongreß beſchloß eine Reſo⸗ 
Intion, in der er die Vorlage der Regierung 


Zeitgeſchäfte. 
0 von Molche Kirchbach. 
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werk Wabe verpfändete, die doppelt ſoviel 


Br wollte der Alte, nachdem er ver⸗ 


en, noch heute au Brexl die Deckun 
au * 0 
Tor ergeben, ſachte auf dem Korridor zur 
draußen eu, als man in die Vorſaalthür von 
dieselbe pen Schlüſſel ſtecken hörte und 
wurde. raſſelndem Geräuſch aufgeſchloſſen 
rethe en ein Mann!“ ſtammelte Marga⸗ 
er Alte jute „Am Gottes willen!“ Auch 
böſem ert uhr zuſammen wie einer, der bei 
rau & appt wird, und er ſah die junge 
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Alten all gewiſſen Dämmerung den gebückten 
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Der 
ſich Bine anmelte ein paar Worte vor 
Hänffinger tar man nicht verſtehen konnte. 
ſeiner Frau und fre große Verlegenheit auch 
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ſchränkung der Selbſtverwaltung gerichteten 
Vorſchläge der Novelle nicht geſtrichen wer⸗ 
deu. — Man ſollte den Herren den Gefallen 
thun, die Novelle abzulehnen, um Raum 
für eine gründliche Krankenkaſſenreform 
zu gewinnen, die natürlich niemals nach dem 
Wunſche des „ſonveräuen“ Kongreſſes aus- 
fallen könnte. Mit was flir Plänen ſich der 
Kongreß trägt, geht aus der Bemerkung 
eines Referenten hervor, daß man mit der 
Errichtung eigener Apotheken Millionen er⸗ 
ſparen köunte. Man will alſo offenbar ein 
Stück Zuknuftsſtaat im Gegenwarts⸗ 
ſtaat etabliren. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Geſchäftsdispoſition des Abgeord⸗ 
neten hauſes ſollen vom Präſidenten 
Kröcher wie folgt in Ausſicht genommen 
ſein. Der Etat ſoll bis zum 24. März 
durchberathen fein. Am 26. März ſoll daun 
die Kleinbahnvorlage zur Berathung geſtellt 
werden, hierauf der Geſetzentwurf über die 
Vorbereitung zum höheren Verwaltungsdienſt. 
Die Oſterferien dürften am 2. oder 3. April 
beginnen. 

Als Illuſtration zum Fleiſchnoth⸗ 
rummel unſerer Liberalen wird mitge⸗ 
theilt, daß in dem verfloſſenen „Nothſtands⸗ 
jahre“ die Danziger Viehmarktsbauk bei 
einem Umſatze von 5 Millionen Mark eine 
Dividende von 17 Prozeut erzielt hat. Auch 
die Leipziger Zeutralviehmarktsbank konnte 
eine Dividende von 13 Prozent vertheilen. 
Solche Erſcheinungen dürften auch dem ver⸗ 
bohrteſten Freiſiunigen die Ueberzeugung 
beibringen, daß ſolche hohen Gewinne unr 
auf Koſten der Viehzüchter und ſtädtiſchen 
Fleiſchkonſumenten erzielt werden konnten. 

Daß Bayern, wie die „Tägl. Rundſch.“ 
berichtete, im Buudesrath gegen die Auf⸗ 
hebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes 
ſtimmen wird, beruht, wie die offizlöſe 
Münchener „Allg. Ztg.“ berichtet, auf wills 
kürlichen Kombinationen. Der Lübecker Se⸗ 
nat erklärte der Bürgerſchaft, er werde im 
Bundesrath gegen Aufhebung des § 2 des 
Jeſuitengeſetzes ſtimmen. Ferner beſchloß der 
Schaumburg⸗Lippeſche Landtag einstimmig, 
das Miniſterium zu erſuchen, im Bundesrath 
— ..... —— 
wand hin, um nach der Vorſaalthüre zu ger 
langen und das Ehepaar allein der Er⸗ 
örterung feiner Angelegenheiten zu übers 
laſſen. Da Margarete noch immer ſchwieg, 
denn ſie ſtand wie in einem Taumel da, in 
dem ſie vergebens nach Worten ſuchte, ſo 
fuhr Hänſſinger ſchuell auf den Alten los, 
faßte ihn am Node und ſagte rauh: 

„Ich will wiſſen, wer Sie ſind und was 
Sie wollen!“ 

„Laſſen's mi los, guä’ Herr, i bin der 
Natziuger, den werden's doch kennen; a Geld⸗ 
geſchäft hab ich halt mit Ihnere Gattin ge⸗ 
habt; weiter nix.“ 

„Ein Geldgeſchäft?!“ fragte Häuſſinger 
unruhig. Er konnte in der Dämmerung 
nicht die Geſichtszüge ſeiner Frau erkennen, 
die aſchfahl geworden war, während Mar- 
garetens Hand rückwärts nervös an der 
Wand herumtaſtete, an welcher ſie ſtand. 
Sonſt würde ihm wohl der ganze Sach⸗ 
verhalt klar geworden ſein. So aber 
hörte er nur Margaretens Stimme: 

„Der Mann iſt der Diener meines Ban⸗ 
kiers; er hat mir den neueſten Kurszettel 
gebracht. Das iſt alles.“ 

„Und wer iſt denn Dein Bankier?!“ 

„Liebreich u. Ko.“, ſagte Margarete raſch. 
Das war der Name eines der folideften und 
angejehenften Bankgeſchäfte der Stadt. Der 
alte Natzinger ſchlich bei dieſen Worten raſch 
zur Vorſaalthüre hinaus. 

Häuſſinger athmete erleichtert auf. „Wa⸗ 
rum haſt Du das nicht gleich geſagt?“ fragte 
er ruhiger. Als er die Thür ſchloß, welche 
der Alte hatte aufſtehen laſſen, ſagte er: 


„Merkwürdig! Neulich brachte Dir doch 
derſelbe Mann eine Botſchaft von der 
Pflegerin.“ 5 


gegen die Aufhebung des § 2 des Jeſuiten⸗ 
geſetzes ſtimmen zu laſſen. 

Aus Kopenhagen wird gemeldet: 
Kaiſer Wilhelm wird dem Feſt des 
hieſigen königlichen Pachtklubs beiwohnen. 
Am zweiten Tage ſeines Beſuchs wird eine 
Galavorſtellung im Nationaltheater ſtatt⸗ 
finden, 

Im engliſchen Unterhauſe erſchien am 
Moutag der Kolonialminiſter Chamberlain 
bald nach Beginn der Sitzung. Das Haus 
war in allen Theilen dichtbeſetzt. Beim 
Eintritt wurde Chamberlain von dem an⸗ 
dauernd begeiſterten Beifall der Miniſteriellen 
begrüßt. Der Liberale John Ellis beglück⸗ 
wilnschte den Miniſter zur Rückkehr und 
ſtellte eine Anfrage betreffend die Veröffent⸗ 
lichung von Chamberlaius Reden in Süd⸗ 
afrika. Als Chamberlain ſich erhob, um die 
Anfrage zu beantworten, wurde er mit er⸗ 
nentem Beifall begrüßt. In der Beaut⸗ 
wortung einer anderen Aufrage verlas 
Chamberlain ein Telegramm des Gouver⸗ 
neurs von Natal, welches die Begnadigung 
der noch in Haft befindlichen Aufſtäudiſchen 
und den Erlaß einer Amneſtie ankündigt. 

Zur Durchführung der mazedoni⸗ 
ſchen Reformen hat die Pforte die ſchwe⸗ 
diſche Regierung um Ueberlaſſung von Offi⸗ 
zieren zur Reorganiſation der Gendarmerie 
in den drei Vilajets erſucht. — Aus Sofia 
verlantet, General Zoutſchew und Oberſt 


Jankow ſeien aus der Haft entlafjen. . 


Deutſches Reich. 

f Berlin, 16. März 1903. 

— Vorgeſtern Mittag waren die zur Bee 
ſprechung des Kriegsſpiels verſammelt ge⸗ 
weſenen Herren zu einem Frühſtlck bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer in der Heinrichshalle 
des königlichen Schloſſes befohlen. Nach⸗ 
mittags machten die Majeſtäten einen Spa⸗ 
ziergang im Thiergarten. Um 7%, Uhr 
empfing Seine Majeſtät den Faiferlich könig⸗ 
lichen öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
von Szögyéuy⸗Marich. Im Auſchluß an das 
Botſchafter⸗Diner fand im Pfeilerſaal bei 
Ihren Majeſtäten eine muſikaliſche Uuterhal⸗ 
tung ſtatt. Der Kaiſer blieb nachher noch 
mit den Militär- reſp. Marine⸗Attachés im 
türkiſchen Zimmer eine zeitlaug vereint. 
— —————— ͤ ͤ— 


Geſtern Vormittag beſuchten die Majeſtäten 
den Gottesdlenſt in der Garniſonkirche. Nach 
dem Beſuch des Gottesdienſtes empfing 
Seine Majeſtät der Kaiſer geſtern Vormittag 
den Bildhauer Bande aus Düſſeldorf zur 
Vorſtellung eines Modells des Denkmals der 
Kurfürſtin Luiſe Henriette für die Stadt 


Mörs. Zur Frühſtückstafel bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten waren geladen die Prinzeſſinnen 


Viktoria Adelheid und Alexaudra Viktoria 
und Prinz Albert zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗ Glücksburg, Graf und Gräfin 
Wedel, Graf und Gräfin von Quadt, Graf 
und Gräfin Tiele⸗Wiuckler. Geſtern Abend 
beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung im könig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe. Heute Morgen begab 
Seine Majeſtät ſich nach dem Dienſtgebäude 
der Artillerie⸗Prüfungskommiſſion und ließ 
ſich daſelbſt von dem Vorſitzenden Generals 
leutnaut Fuchs von Bimbach und den Herren 
der Kommiſſion Vorträge halten. Nach einem 
Beſuch beim Reichskanzler Grafen von 
Bülow empfing der Kaiſer um 10¼ Uhr im 
königlichen Schloß im Beiſein des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichsmarineamts von Tirpitz 
den Profeſſor Haus Bohrdt und hörte im 
Laufe des Vormittags den Vortrag des 
Stellvertreters des Chefs des Zivilkabinets, 
Geheimen Oberreglerungsraths von Valentini. 
— Auf der morgigen Reiſe nach Dresden 
werden Seine Majeſtät den Kaiſer begleiten: 
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, Gene⸗ 
raladintant General der Jufanterie von 
Pleſſen, General à la suite Generalmalor 
von Löwenfeld, Major und Flügeladintant 
Graf von Schmettow, Stabsarzt Dr. Niedner, 
Chef des Marinekabinets Vizeadmiral Frei⸗ 
herr von SendeneBibran, Chef des Militärs 
kabinetts Generaladjutant Graf von Hülſen⸗ 
Häſeler, Geheimer Oberregierungsrath von 
Valentini. 


— Zu dem Diner beim Reichskanzler, 
an dem der Kaiſer am Freitag Abend theil⸗ 
nahm, war außer dem Profeſſor Delitzſch 
n. g. auch Admiral Hollmann geladen. Wie 
ein Lokalblatt berichtet, ſtreifte der Kaiſer 
das Thema Babel und Bibel in heiterer 
Weiſe bei der Begrüßung des Profeſſor De⸗ 
litzſch. Nach einem anderen Blatte dehnte ſich 
die Diskuſſion über Babel und Bibel bis 
gegen Mitternacht aus. Der Kaiſer habe 


Auch jetzt verbarg die Dämmerung des 
Korridors die flammende Röthe, welche 
Margarete ins Antlitz ſchoß. Ihre Kniee 
wankten; ſie hätte am liebſten längs der 
Mauer auf den Boden hingleiten mögen, 
und ſie mußte ſich doch aufrecht halten und 
mit dem Tone der Harmloſigkeit ſagen: 

„Freilich, freilich; er hatte mir den 
Kurszettel gebracht, und weil ich keinen 
anderen Boten hatte, habe ich ihn mit ein 
paar Zeilen zu der Frau geſchickt und ihm 
ein Trinkgeld gegeben.“ 

Häuſſinger zeigte ſich beruhigter. Sie 
traten zuſammen in die Stube. Als Mar 
garete nun den großen Schattenumriß ihres 
Mannes in das Zimmer ragen ſah, deſſen 
ganzer Hausrath ſchon morgen früh wicht 
mehr ihr eigen ſein konnte, als ſie ihren 
Mann gleichſam obdachlos inmitten ſeiner 
Häuslichkeit ſtehen ſah, war es ihr, als 
würde das Zimmer immer leerer, bis es 
ganz nur aus kahlen, hohen Wänden be⸗ 
ſtand, die ihr Mann verwundert betrachtete, 
als verſtünde er dies alles nicht. Ach, weun 
er das ſchreckliche erfuhr, er würde ſie ver⸗ 
ſtoßen, verlaſſen, er würde ſie verachten 
wegen ihrer Heimlichkeit, mit der ſie alles 
verſpielt hatte. Sie wollte ihm zu Füßen 
ſtürzen, um alles zu geſtehen; aber es war, 
als ſeien ihre Kuiegelenke eingefroren, ſodaß 
ſie ſtarr und ſchier bewegungslos in der 
Mitte der dunklen Stube ſtand und mit 
innerer Erſtarrung ihres Geiſtes erwartete, 
was er thun würde. 


Häuſſinger ging ein paarmal im Zimmer 
anf und ab. Dann blieb er vor Margarete 


ſtehen und fragte langſam und ernſtlich be⸗ 
wegt: 


„Gretchen, Gretchen, Du machſt mir 


doch keine Börſengeſchäfte? Verſprich mir, 
das nicht zu thun.“ 

Sie ſagte tonlos: „Börſengeſchäfte? Ich? 
Du haſt es mir ja verboten, und würdeſt es 
mir nie verzeihen.“ 

Es lag eine leiſe, hoffnungsvolle Frage 
in dem Wort. Ob er vielleicht doch verzeihen 
könnte? 

„Nein“, entgegnete er, „ich würde das 
auch uuverzeihlich finden. Ich verſtehe nichts 
von Spekulationen; aber ich ſage mir, daß 
das kein redlicher Erwerb iſt, bei dem man 
nicht das Bewußtſein geleiſteter Arbeit hat. 
Bei einer Fran vollends würde ich dieſe Art 
von Erwerb für ein Verbrechen halten, denn 
ſie hat an ihre Familie zu denken, an Kind 
und Haus.“ 

„Ach, Du haſt ſo ſehr recht!“ ſagte ſie 
ſtill für ſich verzweifelnd. 

„Es ſoll heute ziemlich arg auf der Börſe 
hergegangen ſein. Das falſche Gerücht von 
ruſſiſchen Rüſtungen und Militärſchüben an 
die Grenze hat eine Panik erzeugt. Aber 
Du kaunſt vollſtändig beruhigt ſein, die 
Kriſis wird unr die Spekulatiouswerthe 
treffen. Ein ſachverſtändiger Herr ſagte mir, 
alle dieſe Gerüchte ſeien nicht ernſt zu 
nehmen; eine große Gruppe von Pariſer und 
Wiener Finanziers habe die Abſicht, die 
Börſe von jenen unlauteren Elementen zu 
ſäubern, welche ohne wirkliche Werthe ſpe⸗ 
kuliren. Wenn Du Dein Geld in guten, 
foliden Papieren angelegt haſt, fo kaunſt 
Du vollſtändig bernhigt ſein. Es trifft Dich 
nicht.“ 

Margarethe ſchwieg ſtill. Der Gedanke, 
daß ihr Geld auch nur als Opfer für die 
Mafnahmen der großen Banthäufer fallen 
ſollte, welche die Börſe von jenen Elementen 
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mit feinen Auſchauungen gegen Proſeſſor 
Delitzſch nicht zurückgehalten. — Profeſſor 
Delitzſch wird im Laufe des April einen 
dritten Vortrag über „Babel und Bibel“ 
halten. 

— Der Weihbiſchof von Münſter, Wilh. 
Cramer, iſt am Sonntag im Alter von 87 
Jahren geſtorben. 

— Der konſervative Abgeordnete Dr. Kro⸗ 
patſcheck iſt aus der Unterrichtskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, der er ſeit 1879 
ununterbrochen, ſeit 1890 als Vorſitzender 
augehört hat, aus Geſundheitsrückſichten aus⸗ 
geſchieden. 

— Au einem Feſtmahl, das von der na⸗ 
tionalliberalen Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes verauſtaltet wurde, nahm auch der 
Handelsminiſter Möller theil. In einer Ans 
ſprache wies er, wie der „Köluniſchen Zeitung“ 
berichtet wird, auf die große Bedeutung hin, 
welche die Reichstagswahlen für die weitere 
Entwicklung unſeres Vaterlandes hätten. 
Namentlich der glückliche und befriedigende 
Abſchluß laugfriſtiger Handelsverträge hänge 
in erſter Linie von dem Ausfall der Reichs⸗ 
tagswahlen ab. 

— Die „Germania“ dementirt die Mel⸗ 
dung, daß auch das Zentrum der Eingabe 
um Rehabilitirung des Dr. Peters ſympathiſch 
gegenüberſtehe. 

— Die Ausführungsbeſtimmungen zum 
Süßſloffgeſetz ſind dem Reichstag zugegangen. 
Zur Herſtellung des Süßſtoffs vorbehaltlich 
Widerrufs iſt die Saccharinfabrik vormals 
Falberg, Liſt u. Co. in Salbke⸗Wuſterhauſen 
ermächtigt worden, deren Betrieb amtlich 
überwacht wird. Sie darf im Inlande nicht 
theurer als dreißig Mark für das Kilogramm 
raffinirtes Saccharin und nur gegen amtlichen 
Bezugsſchein und vorſchriftsmäßige Beſtell⸗ 
zettel verkaufen. Die Ausfuhr iſt der Fabrik 
geſtattet. 

— Die alte Konſiſtorialordnung von 1573, 
auf Grund deren die Stadt Berlin zu Kir⸗ 
chenbauten herangezogen worden iſt, war vom 
Reichsgericht als noch zu Recht beſtehend 
erklärt worden. Das Kammergericht aber 
hat am Freitag entſchieden, daß es ſich zwar 
noch um eine verbindliche Verordnung handelt, 
daß dieſe Verordnung aber keine Rechts⸗ 
pflichten, ſondern nur moraliſche Pflichten 
feſtſetzt und daß, wenn darin inbezug auf 
die Kirchenbaupflicht von Gemeinden ge⸗ 
ſprochen wird, darunter nicht die politiſchen, 
ſondern die kirchlichen Gemeinden zu ver⸗ 
ſtehen ſind. Die Kirchengemeinden St. Simeon 
und St. Markus haben nun die ihnen zum 
Bau von Kirchen von der Stadt gezahlten 
200 000 Mark an Berlin wieder zurückzu⸗ 
zahlen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der 

Aufſichtsrath und die Direktion der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn beabſichtigen der Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre die Ver⸗ 
theilung einer Dividende von 4, Prozent 
auf die Stammaktien für das Jahr 1902 in 
Vorſchlag zu bringen. Dieſe Abſicht, die 
alle bisherigen Aunahmen, auch diejenigen 
der Direktoren der Südbahn weit übertrifft, 
hat der Staatsaufſichtsbehörde Veranlaſſung 
gegeben, die alsbaldige Prüfung der Unter⸗ 
lage dieſes Vorſchlages durch beſondere nach 
Königsberg eutſaudte Regierungskommiſſare 
vornehmen zu laſſen. 
— — — EEE EURE TEE 
fäubern wollten, zu denen fie ſelbſt gehörte, 
vernichtete ſie vollends. Und das mußte ſie 
wiſſen, da konnte fie nichts thun, da mußte 
ſie mit gebundenen Händen zuſehen, und die 
Hoffunng ihrer ganzen Exiſtenz lag darin, 
daß das Pfand auf ihren Hausrath aus⸗ 
reichte, um den Kursunterſchied zu decken, 
Ach, wenn es nur nicht ſo dämmerig in dem 
Zimmer um ſie herum geweſen wäre, bei 
völliger Nacht wäre ihr wohler geweſen. 

„Ich dächte, wir können nun Licht 
machen“, ſagte Häuſſinger, indem er ein 
Streichholz auzündete und die Lampe auf 
dem Ofenſims aubraunte. 

„Ach ja, wir wollen Licht machen“, ſagte 
Margarethe wie abweſend. f 

Schon früh am nächſten Tage war die 
junge Frau bei Brexl. Sie ſaß dort, wie 
zur weſenloſen Scheingeſtalt geworden, auf 
der Bank und wartete auf die Börſenberichte, 
die der alte Natzinger von Stunde zu Stunde 
herüberbrachte. Am Morgen war der Kurs 
noch der alte, allmählich aber erholte er ſich; 
die Kreditaktien waren um einige Prozent in 
die Höhe gegangen, Margarete konnte von 
Stunde zu Stunde leichter athmen; zuletzt 
ſtanden die Papiere wieder ſo, daß ihre 
Deckung ſchon wieder mit einigen tauſend 
Mark gerettet war. Da wollte ſie nun auch 
den Pfandſchein über ihren Hausrath wieder 
heraushaben. Indeſſen der alte Natzinger 
ſagte: „Wiſſen's, gnä' Frau, dös hat ja 


koane Eil. Ich laß Ihnen dös Geld noch a 
wengerl. Jetzt können's ja vollſtändig ruhig 


ſein. Und für den Nothfall können's dös 
am Ende doch noch zu 'ner neuen Deckung 


brauchen.“ . 
(Fortſetzung folgt.) 


— Die Ausführung des Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals in Potsdam hat der Kaiſer dem 
Bildhauer Eugen Börmel übertragen. 

— Für das Rudolf Virchow⸗Denkmal in 
Berlin haben die engliſchen Aerzte eine 
Summe von 5311 Mk. beigeſtenert. Vor⸗ 
ausſichtlich wird ein engerer Wettbewerb 
verauſtaltet worden. 

— An Dysenterie geſtorben tft in Guam 
der beim deutſchen Bezirksamt für die 
Mariannen auf Saipan auf laudwirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete thätig geweſene Herr Haus 
Schröder. 

— Das Geſuch der Pfarrämter Kreuz⸗ 
nachs um Errichtung einer katholiſchen 
Töchterſchule iſt von der Regierung abgelehnt 
worden. 

— Der „Welt am Montag“ zufolge be⸗ 
ſchloß eine geſtern in den Arminhallen ta⸗ 
gende ſtark beſuchte Verſammlung der Ber⸗ 
liner Militärſchueider, in den Streik einzu⸗ 
treten. 

Bremerhaven, 14. März. Der Norddeniſche 
Lloyd hat die von dem Hafenarbeiterverband 
geleitete Eintheilung ſeiner Ladearbeiter in 
ſogenaunte feſte Gänge anfgelöſt. Der Lloyd 
behält ſich vor, die Zuſammenſtellung der 


Gänge ſelbſt vorzunehmen. — Bösmanns 
Telegr. Bureau“ meldet: Ein auswärts 


verbreitetes Gerücht von heute vorgenomme⸗ 
nen zahlreichen Arbeiterentlaſſungen im tech⸗ 
niſchen Betriebe des Norddeutſchen Lloyd in 
Bremerhaven trifft nicht zu. Es handelt ſich 
lediglich um einzelne bereits ſeit einiger Zeit 
wegen monentanen Arbeitsmangels vorge⸗ 
ſehene Entlaſſungen. 

Maunheim, 14. März. Wie die „Neue 
Badiſche Landeszeitung“ erfährt, iſt der Sa⸗ 
nirungsplan des Stahlwerkes Mannheim⸗ 
Rheinau unnmehr von allen Betheiligten 
genehmigt worden. Die Durchführung des 
Sanirungsplanes war bisher unr noch von 
der Annahme des Ligquidationsplanes der 
„Rheinau, Geſellſchaft m. b. H.“ abhängig 
geweſen, der heute ebeufalls von den Be⸗ 
theiligten genehmigt wurde. 

Halle, 10. März. Die Stadtverordneten 
genehmigten den Ankauf der fiskaliſchen 
Burg und Domäne Giebichenſtein. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
georduetenhauſes hat am Montag der 
im Kultusetat geforderten Oſtmarkenzulage 
für Lehrer und Lehrerinnen in den Pro⸗ 
vinzey Poſen und Weſtpreußen zugeſtimmt. 
Abgelehnt wurde u. a. ein Antrag, allen in⸗ 
betracht kommenden Lehrern und Lehrerinnen 
im Oſten eine feſte, nur im Wege der Dis⸗ 
ziplinarunterſuchung entziehbare penſionsbe⸗ 
rechtigte jährliche Zulage von 300 Mk. zu ge⸗ 
währen. Ein Regierungsvertreter erhob hier⸗ 
gegen den Einwand, daß zur Ausführung 
dieſes Antrages ein Mehraufwand von 1½ 
Million Mk. erforderlich ſein würde. Darauf 
wurde aus der Kommiſſion erwidert, daß, 
nachdem in die öſtlichen Provinzen mehr als 
300 Millionen Mk. hineingeſteckt worden 
ſeien, es doch auf 1¼ Millionen Mk. mehr 
oder weniger nicht ankommen könne. 


Die Orientreiſe des deutſchen 


Kronprinzen. 

Nach einem Telegramm aus Kairo hat 
ſich das Befinden des Kronprinzen am Mon⸗ 
tag gebeſſert. Die Krankheit hat ihren Höhe⸗ 
vunkt überſchritten. 

Der Kaiſer hat augeordnet, daß ein Arzt 
und eine Krankenſchweſter aus Alexandrien 
nach Luxor abgehen. Die Anſteckung des 
Prinzen Eitel⸗Friedrich ſoll nach dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ in Bonn auf einem Kommerſe er⸗ 
folgt ſein. Zu dieſem war ein Student, un⸗ 
mittelbar und ohne ſich umgekleidet zu 
haben, aus dem Zimmer feiner an Maſern 
erkrankten Schweſter gekommen. Jufolge⸗ 
deſſen liegen in Bonn ſechs Theiluehmer 
jenes Kommerſes krank darnieder. Der Kron⸗ 
prinz iſt jedenfalls erſt von ſeinem Bruder 
augeſteckt. 

Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 16. März. (Berliner Stadtmiſſion, 
Beſitzwechſel.) In der evaungeliſchen Kirche findet 
am 18. d. Mts. nachmittags 3 Uhr ein Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Herr Prediger Fiſcher⸗Berlin von der 
Berliner Stadtmiſſion wird die Predigt halten. 
Es wird um recht regen Kirchenbeſuch gebeten. — 
Der Käthner Grzendzycki hat ein am See gelege⸗ 
nes, ca. 4 Morgen großes Stück Land nebſt 
einem dazu gehörigen Hauſe für 2250 Mark 
von dem Beſitzer Herrn Deuble⸗Bildſchön käuflich 
erworben. 

e Brieſen, 16. März. (Der hieſige Schulverein) 
hat beſchloſſen, das ihm von dem Kuratorium der 
aufgelöſten Privatrealſchule überwieſene Ver⸗ 
mögen, beſtehend in 1545 Mark in bar, der ge⸗ 
ſammten beweglichen Habe und der Bücherei, an⸗ 
zunehmen. Ferner beſchloß der Verein, die vom 
Vorſtande ausgearbeitete Schulordnung zu beſtäti⸗ 
gen und den Haushaltsplan für das 1. Geſchäfts⸗ 
jahr auf 9637 Mark feſtzuſtellen. 

Schwetz, 13. März. i e.) Im Herbſte 
v. Is. zahlte man hier für ein Paar Abſatzferkel 
30—36 Mark, heute bekommt man das Paar mit 
12—15 Mark. Für vollfleiſchige Schweine wurden 
bis 50 Mark für den Zentner bezahlt, heute 
32-34 Mark. Um ſo auffälliger iſt es, daß unſere 


Fleiſcher, die jede Preiserhöhung der Schweine 
zur Preisſteigerung des Fleiſches benutzten, von 
dem bedeutenden Rückgange der Schweinepreiſe 
bis jetzt nur wenig oder gar keine Notiz nehmen. 


Auch die Preiſe für Wurftwaren, die während h 


der ſogenaunten Fleiſchnoth um 20—30 Pfennig 
nn geſteigert wurden, find dieſelben ge- 
eben. 

Ot.-Krone, 12. März. (Der Bienuenzlichterverein 
des Kreiſes) hat beſchloſſen, im Sommer wiederum 
einen viertägigen Imkerkurſus abzuhalten und 
zwar in Uppelwerder. 

Marienburg, 15. März. (Der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter, Herr Sandfuchs), iſt veranlaßt worden, 
ſein Amt als Kommandant der freiwilligen 
Feuerwehr niederzulegen. Herr Saudfuchs, der 
ſeit 1894 dieſes Amt inne hatte, theilte geſtern der 
Verſammlung der Wehr mit, daß zwingende 
Gründe ihn zur Niederlegung ſeines Komman⸗ 
dautenpoſtens bewogen hätten. Man wird nicht 
fehlgehen, die „zwingenden Gründe“ in einem 
Vorfall vom 28. Jauuar (Brand der Baracken) 
zu ſuchen, der hier viel beſprochen wurde. In ſei⸗ 
nen Abſchiedsworten ſagte Herr Sandfuchs: Bei 
dem letzten großen Laubenbrande ſei die Danziger 
Feuerwehr nicht nöthig geweſen; man habe, als 
man die Danziger Feuerwehr um Hilfe bat, das 
Kommando der hieſigen Feuerwehr gar nicht um 
ſeine Auſicht befragt. Wie mitgetheilt wurde, 
haben Spritzen, Schläuche und Geräthſchaften der 
Wehr einen Werth von 16500 Mark. Der ſtädti⸗ 
sche Zuſchuß iſt von 300 Mark auf jährlich 600 
Mark erhöht worden. Da die Amtsniederlegung 
des Herrn Sandfuchs zu Schnell und unerwartet 
gekommen iſt, verſieht den Kommandanuteupoſten 
— 1 292850 Here a RR 

ı Bor wurden außerdem die Herren e, 
Kröcker, Preuß, Jahn und Kühn gewählt. 


„Elbing, 14. März. (Beſeitigung von Über⸗ 
flüſſigen Bäumen an Wegen.) Eine Anzeige des 
Gemeindevorſtehers Papeuſuß⸗Neuendorf, dem die 
ſchlechten Wege in Neuſtädterwald das Fahren 
verleideten, hat zurfolge gehabt, daß eine Ver⸗ 
fügung des Landraths für den Amtsbezirk Jungfer 
ergangen iſt, wonach alle Bäume an Wegen, die 
näher zu einander ſtehen als 5 Meter, bis zum 
15. April d. Is. entfernt ſein müſſen. Dieſe Ver⸗ 
fügung hat den Beſſtzern zwar nicht große Frende 
bereitet, da das Fortſchaffen der überſchüſſigen 
Bäume viel Mühe uud Arbeit macht. An vielen 
Stellen ſtehen jedoch die Bäume nur 1 Meter 
und weniger von einander entfernt; und im 
Sommer it die Belaubung an manchen Stellen 
fo dicht, daß kaum ein Sonnenſtrahl auf die 
Wege fallen kann, die dann ſelbſtredend auch nie 
trocken werden. 

Danzig, 17. März (Verſchiedenes.) Se. Ex⸗ 
zellenz Herr Oberpräſident Delbrück iſt aus Poſen, 
wohin er ſich am Sonnabend behufs Theilnahme 
au einer Sitzung der Anſiedlungskommiſſion be⸗ 
geben hatte, wieder hierher zurückgekehrt. — Der 
Geſammtvorſtand des hieſigen freiftunigen Wahl⸗ 
vereins hat geſtern Abend einſtimmig beſchloſſen, 
für die im Juni bevorſtehende Reichstags⸗Haupt⸗ 
wahl den Wählern Danzigs die Wiederwahl des 
jetzigen Reichstagsabgeordneten Bankdirektors 
Karl Mommſen vorzuſchlegen. — Das große 
Reiterdenkmal Kaiſer Wilhelms I, welches Herr 
Bildhauer Eugen Börmel im Auftrage der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen geſchaffen hat, ſoll anfangs Mai 
d. Is. in Danzig vor dem Hohen Thore enthüllt 
werden. Das Werk iſt im weſentlichen vollendet. 
Für eines der beiden Seitenreliefs hat der 
Kaiſer die Anbringung der Marienburg gewünſcht, 
a Architektur einen feſſelnden Hintergrund 

et. 

Aus der Provinz, 16. März. (Goßlershauſen.) 
Der Gemeinde Sadlinken, Kreis Strasburg, 
nunmehr durch königlichen Erlaß der Name 
„Goßlershauſen“ verliehen worden. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung batte ſchon früher ihre Bereit 
willigkeit erklärt, der anf dem Gebiete der Ort⸗ 
ſchaft Goßlershauſen liegenden Eiſenbahnſtation 
Jablonowo den gleichen Namen beizulegen, wenn⸗ 
gleich ſie noch einen anderen Namen in Vorſchlag 
gebracht hatte. Die Umwandlung des Namens 
der Eiſenbahnſtation Jablonowo in „Goßlers⸗ 
hauſen“ dürfte daher in aller Kürze zu erwarten 


ein. 

Allenſtein, 13. März. (Das Spiel mit Hunden) 
iſt nicht immer ungefährlich. In Köslienen war 
das 5jährige Töchterchen der Wirthslente B. von 
ſeinen Eltern für kurze Zeit allein im Hauſe 
zurückgelaſſen worden und ſpielte mit dem ſich in 
der Stube aufhaltenden Hofhund. Das Thier biß 
u 2 a5 A Nd anf e Perſcwand 

e Backe um — 5 
der Hund und ift bis heute nicht wieder geſehen 
worden, 

Königsberg, 12. März. (Die Errichtung eines 
Mädchengymnaſiums) in Göntasberg durch den 
Verein „Frauenbildung⸗Frauenſtudinm, Abtheilung 
Königsberg i. Pr.“ it von dem Minifter der 
er ꝛc. Angelegenheiten nicht genehmigt 

Königsberg, 14. März. (Im „Zirkus Bauer“) 
hat ſich am Freitag Abend während der Vor⸗ 
ſtellung ein Unfall ereignet. Die unter dem 
Namen „Sign. Raffaela“ auftretende Stehtrapez⸗ 
künſtlerin hatte eben das Trapez beſtiegen, als 
plötzlich eines der Seile riß und die Künſtlerin 
zum Entſetzen des Publikums rücklings aus der 


ziemlich beträchtlichen Höhe in den Saud der V 


Manege hinabſtlürzte. Die Dame blieb bewußtlos 
liegen und mußte von vier Bedienſteten hinaus⸗ 
getragen werden. Wie die vom Cranzer Bahnhof 
herheigerufenen Aerzte feſtſtellten, hat Sign. 
Raffaelg außer einer Anzahl äußerer Kontuſtonen 
zum Glück nur eine zwar ſchmerzhafte, aber un⸗ 
gefährliche Wirbelknochenverſtauchung davonge⸗ 
tragen. 

Eydtkuhnen, 11. März. rg Schmugglerbande) 
wurde bei Wyſtitten überraſcht. Einer der Schmugg⸗ 
ler erhielt bei dem Renkontre zwei Schüſſe in das 
linke Bein; er ſtarb am nächſten Tage im Kran ⸗ 
kenhaus. 

Eydtkuhnen, 11. März. (Fürchterliche Mord⸗ 
that.] In Schilloſſat, zwei Meilen von Wirballen, 
hat der Schmied Mizkewitz anf gräßliche Weiſe 
die 60 jährige Frau Anna Baltruſchis getödtet. 
Er Schnitt ihr die Zunge, Ohren und Hände ab 
und ſtach ihr die Augen aus. Alsdann ertränkte 
er ſie. Mizkewitz hatte ein Liebesverhältniß mit 
der Tochter der Ermordeten, aus welchem drei 
Kinder entſproſſen find. Vor einigen Jahren ver⸗ 
heirathete er ſich anderweitig und ließ die Tochter 
hilflos ſitzen. Als nun die alte Mutter von ihm 
zur Unterhaltung der Kinder Geld verlangte, er⸗ 
mordete er fie, Nur mit Mühe gelang es der 
Polizei, den Mörder, einen ſchon mit Zuchthaus 


beſtraften Menſchen, zu fangen und geſtern nach 
Wilkowiſchken ins Gefängniß abzuführen. 

Aus Oſtpreußen, 16. März. (Zur Reichskags⸗ 
wahlbewegung.) Für Königsberg Laud⸗Fiſch⸗ 
auſen, gegenwärtig vertreten durch den wild⸗ 
konſervativen Grafen Dönhoff⸗Friedrichſtein, haben 
die Konſervativen den Fürſten zu Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten, der Anfang 1902 für Elbing⸗Marienburg 
als Gegenkandidat gegen den Landwirthsbündler 
von Oldenburg⸗Jaunſchan in Ausſicht genommen 
war, als Reichstagskandidaten aufgeſtellt. Der 
Bund der Laudwirthe hat nach der „Hart. Ztg. 
der Kandidatur Dohna noch nicht zugeſtimmt. 
Fürſt zu Dohng⸗Schlobitten ſteht, wie Graf von 
Dönhoff⸗Friedrichſtein, nicht auf dem Boden des 
Bündler⸗ Programms. Dem Grafen Dönhoff 
hatten die Landwirthsbündler bei der letzten 
Reichstagswahl den Grafen zu Dohna⸗Wund⸗ 
er Graf zu Dohna⸗Finkenſtein) entgegen⸗ 
geſtellt. 

„Gueſen, 12. März. (Vieh- und Fleiſchpreiſe.) 
Wie dem Poſ. Tagebl.“ von hier geſchrieben wird, 
ſind die Preiſe für Schweine hier ganz bedeutend 
geſunken; auf den letzten Wochenmärkten zahlte 
man pro Zentner Wanren 34—35 Mark. Uuſere 
Fleiſcher verlaugen aber nach wie vor 70 bis 80 
Pfg. für ein Pfund Schweinefleiſch und behaupten, 
dabei nichts zu verdienen. In aubetracht deſſen 
regt man hier die Gründung einer Genoſſenſchafts⸗ 
ſchlächterei durch die Landwirthe au. 

Gneſen, 11. März. (Die hieſige Strafkammer) 
verurtheilte den ſeinerzeit vom Amt ſuspendirten 
Stadtſekretär Tietz aus Mogilno wegen Uuter⸗ 
ſchlagung in 12 Fällen zu 2%, Jahren Gefängniß. 
5 an der Spar⸗ und Dar⸗ 
ehuskaſſe. 

Poſen, 16. März. (Verſchiedenes.) Zum Präſt⸗ 
deuten der Auſtedelungskommiſſion iſt, wie die 
„Bot. Neueſt. Nachr.“ hören, der Landrath Blo⸗ 
meher aus Meſeritz anſtelle des Herrn v. Wittene 
burg ernannt worden. — Der Geh. Oberregie⸗ 
rungsrath Dr. Siefchke, der zum Präſidenten der 
Eiſenbahndirektion Poſen ernannt wurde, traf 
geſtern Abend hier ein und ſtieg im Hotel Mylins 
ab. Heute Vormittag ſtellten ſich ihm die Beam⸗ 
ten der Direktion vor. Dr. jur. Max Kieſchke 
trat 1875 als Kammergerichtsreferendar in den 
Staatsdienſt und ging 1879 zur Eiſenbahn über. 
1886 wurde er Regierungsrath und erhielt 1 
feine Ernenunng zum vortragenden Rath im 
Eiſenbahuminiſterium. — Die Generalverſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirthe für die Provins 
Poſen findet am 24. März in Poſen ſtatt, wozu 
die beiden Bundesvorſitzenden Frhr. v. Waugen⸗ 
heim und Dr. Roeſicke erſcheinen werden, 

Lippehne, 12. März. (Selbſtmord.) In der 
Nähe von Lippehne ließ ſich geſtern friih der 
Sattlermeiſter Flügel von dem erſten von Küſtrin 
kommenden Perſonenzuge überfahren. Finanzielle 
Schwierigkeiten trieben ihn in den Tod. 

euz, 12. März. (Eine neue Eiſenbahubelrlebs⸗ 
werkſtatt) wird auf dem hieſigen Bahnhof errichtet 
und am 1. April in Betrieb genommen. 

Aus der Provinz Poſen, 16. März. (Ein Ritual⸗ 
mordgerlicht) ſetzt ſeit einigen Tagen die Stadt 
Jutroſchin in Aufregung und hat ſich in der 
ganzen Umgegend verbreitet. Es geht dahin: der 
augeſehenſte und reichſte Kaufmann der Stadt. R., 
habe einen chriſtlichen Schüler in ſeinen Keller 
gelockt und dort in eine Kiſte eingenagelt. Erſt 
nach drei Tagen wären bei den Nachforſchungen. 
die die Eltern des Knaben anſtellen ließen, die 
Gendarmen durch ſchwache Hilferufe der That auf 
die Spur gekommen und hätten den Knaben balb⸗ 
erſtickt und faſt verhungert aufgefunden. Die 
Wirkung dieſer Erzählung war, daß das Haus 
des Kaufmanns R., deſſen Kundſchaft fat aus⸗ 
schließlich aus der Landbevölkerung beſteht, voll⸗ 


iſt] ſtändig boykottirt iſt; ihm wird nichts übrig bleiben, 


als fortzuziehen. Und auch die übrigen jüdiſchen 
Kaufleute, welche einen Theil ihrer Waaren im 
Keller aufgeſpeichert haben, werden äugſtlich ge⸗ 
mieden. Mit den Urhebern des Gerüchtes den 
Mitſchülern des betreffenden Knaben (der in Wirk⸗ 
lichkeit einen Tag die Schule geſchwänzt hatte 
wird e a . glaubt, demnächſt das Gericht 
u befaſſen haben. 
a Bütow, 14. März. (Freigeſprochen.) Von der 
Anklage wegen Beſchimpfung der jüdiſchen Reli⸗ 
gonsgemeinſchaft, begangen durch Abdruck und 
Verbreitung des bekgunten Koluidregebets, wurde 
heute der Redakteur Röhl vom „Biftower Anzeiger 
von der Strafkammer zu Stolp freigeſprochen. 
Röhl hatte an das Gebet noch Bemerkungen geknüpft. 
‚Stargard i. P., 12. März. (Hinrichtung) Der 
Mörder Albert Kauft ans Pyrſtz, der die unver⸗ 
ehelichte Wilhelmine Wachlin aus Neugrape er 
mordet und beraubt hatte, wurde gestern Feiib 
auf dem Hofe des Landgerichtsgeſäuaniſſes durch 
den Scharfrichter Schwietz aus Breslau binge⸗ 


richtet. —— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 17. März 1903. 

— (Bismarckkommers.) In der geſtern 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung des konſervativen 
Vereins wurde einſtimmig beſchloſſen, daß am 
Mittwoch den 1. April, abends 8¼ Uhr, im großen 
Saale des Artushofes anläßlich der 88. Wieder⸗ 
kehr des Geburtstages des Altreichskanzlers ein 
Kommers veranftaltet werden ſoll, zu welchem bie 
nationalgeſinnten Männer aller Kreiſe der Be⸗ 
völferung in Stadt und Land geladen find. Der 
orſtand bringt mit dieſem Beſchluſſe ſeine 
frühere Anregung nun jelbit zur Ausflihrung. 
weil aus Mitgliederkreiſen wie von anderer 
Seite fo vielfach das Verlangen nach Abhaltung 
eines Bismarckkommerſes laut wurde, daß der 
Vorſtand ſich für verpflichtet erachtete, dieſem 
Wunſche ftattzugeben. Der Kommers iſt auf eine 
ji eg ern 1 — a 
abends beginnende Feier am Bismarckdeukmal, 
Bromberger Vorſtadt, durch ihn keine Beeinträchti⸗ 
gung erleidet. 5 i 

— (Berjonalien) Der Regierunasaſſeſſor 
Dr. Burchard in Thorn, der dem königl. Land⸗ 
raih des Landkreiſes Thorn zugetheilt war. if 
vom 1. April d. Js. ab der könial. Regierung in 
Werwleſe zur 8 dienſtlichen Verwendung 

erwieſen worden. 

. Glick iſt von Chemnit 
ua orn verſetzt. 

Der ſeitherige bejoldete Beigeorduete weite 
Bürgermeifter) der Stadt Schneidemühl. Eugen 
Liebetanz, iſt als Bürgermeiſter der Stadt Cue 
flir die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren 
ſtätigt worden. - - Ban 
ö ee eb, Ei in 
aches Heinrich, bisher in Neumark We i 
den Bezirk der königlichen Eiſenbahndikekkion in 
Halle a. d. Saals verſetzt. 


— Reifeprüfung) Bei Fortſetzung der 
Reifeprüfung am Ghmuaſium und Realgymnaſinm 
nn. heute auch die drei Reaglabiturienten 

ladislaw Musz aus Warſchau, Walter Schlee 
and Georg von Slubicki aus Thorn beitanden. 
— Heute Abend findet im Artushofe der Abitu⸗ 
zienten⸗Kommers ſtatt. 8 

„. Bon der Reichsbank.) Am 15. April 
vird in Wittenberge (Bez. Potsdam] eine von der 
Reichsbaukſtelle in Brandenburg abhängige Reichs⸗ 
dauknebenſtelle mit Kaſſeneinrichlung und be⸗ 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Oftmarfeuderein) Am 13. März bat 
M Berlin die Frühfahrsſitzunga der Stipendienfonds⸗ 

ommiſſton des deutſchen Oſtmarkenvereins ſtatt⸗ 
gefunden, der 52 Geſuche um Gewähenng von 
Stipendien zur Eutſcheidung vorlagen. Es konnten 
20 Geſuche von vornherein nicht beriidfichtigt 
verden, weil Unterſtützungen erbeten wurden zu 

wecken, die ſatzungsgemäß durch den Stipendien. 
onds nicht oder doch nur ausnahmsweiſe gefördert 
werden dürfen, oder weil die vorgeſchriebenen 
Beugniſſe uſw. fehlten, ſodaß ſchließlich 32 Anträge 
ſur Berathung übrig blieben. Es wurden im 
janzen an 26 Stipendiaten Beihilfen in Höhe von 
3025 Mark bewilligt. Unter den 26 Stipendiaten 
ind 12 augehende Volksſchullehrer, 3 Techniker, 
1 Maler, 1 Schloſſer, ein Schmiedelehrling, 1 
Barbier, 1 Forſtlehrling, 1 Haudelsbefliſſener, 4 
angehende Thierärzte und 1 Kandidat der Medizin. 
Der Koufeſſion nach find von den 26 Stipendiaten 
5 katholiſch, es wurden mithin 20 v. H. katholiſche 
Deutſche berlückſichtigt. 

— (Die Answanderung ländlicher 
Arbeiter) nimmt bereits wieder einen außer⸗ 
gewöhnlich ſtarken Umfang an. Für dieſe Leute, 
welche durch beſondere Agenten aus der Allen⸗ 
ſteiner Gegend herbeigeholt werden, müſſen in faſt 
allen Zügen beſondere Wagen eingeſtellt werden. 
Es find meift junge Mädchen von 15—20 Jahren 
und ebeuſo junge Burſchen, die ſich nach Weſt⸗ 
fein, Sachſen, Mecklenburg n. ſ. w. anwerben 
aſſen. 

— (Die Klagen über unpünktliche 


Zahlung) der Gehälter der Landlehrer werden ft 


nun ein Ende haben. Schon auf der letzten Pro⸗ 
Pinzialverſammlung des kathol. Lehrerverbandes 
Weſtpreußens war ein diesbezüglicher Autrag ein⸗ 
gebracht worden. Es wurde damals auch mehr⸗ 
fach Klage geführt, daß die Auszahlung der Ge⸗ 
hälter oft unter Kränkungen der Lehrer erfolge. 
Die Verſammlung nahm daraufhin folgende an 
maßgebender Stelle zu unterbreikende Reſolution 
an: „Betreffs mehrerer aus den verſchiedenen 
Theilen der Provinz vorgetragener Beſchwerden 
bezüglich der Zahlung der Lehrergehälter in länd⸗ 
lichen Gegenden, haben wir das feſte Vertrauen, 
daß die königliche Regierung bemilht fein werde, 
nach der Seite hin Abhilfe zu ſchaffen.“ Die Schul ⸗ 
borftände auf dem Lande haben uun die Anweiſung 
erhalten, die Quittungen über Staatsbeihilfen den 
Kreiskaſſen rechtzeitig zugehen zu laſſen, damit 
nicht, wie es bisher vorgekommen ift, die Zahlungen 
der Fehrergehälter verzögert werden. 

— (Für Fleiſchbeſchaner.) Im Verlage 
bon Richard Schoetz in Berlin NW. Luſſenſtraße 36, 
it kürzlich ein, „Leitfaden für Fleiſchbeſchauer; eine 
Anweiſung für die Ausbildung als Fleiſchbeſchauer 
und für die amtlichen Prüfungen“, von dem Bro- 
feſſor an der thierärztlichen Hochſchule in Berlin, 
Dr. R. Oſtertag, zum Preiſe von 6,50 Mk. für ein 
K d Exemplar erſchienen. Das Buch eignet 

ſowohl zu Unterrichtszwecken für Laien als 
auch zum Handbuch für Beſchauer und kann daher 
zur Anſchaffung empfohlen werden. 

— (Höhberlbräu 4½% proz. Obl.⸗Auleihe.) 
Wegen Ueberzeichuung wurde die Zeichnung bereits 


. alle feine Schulden wegen unzureichender 
geßtörden en : e est 
rde er ſeine 3 Ds x 

„ brauche n erade vor⸗ 
dae e 

5 es anderen durch ihn in Gefahr 
ee geſchädiat werde, neniige. 2 

—Cöhne der Zimmergeſellen. i 
gimmeroeiellen-Brüderichaft hatte au die feele 

aninnung die Bitte gerichtet, den Stundenlohn 
zu erhöhen. Jetzt iſt den Petenten der Beſcheid 
Anoden daß ſie vom 1. April an bis zum Be⸗ 
fall des Herbſtes bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr 
0 11 bis 7 Uhr abends 33 Pfg. Stundenlohn er⸗ 
er 3 im Herbſt beginnt der Winterlohn 
5 ‚ale: pro Stunde. Am nächſten Sonntag 
rd die Brüderſchaft eine Verſammlung abhalten, 
um es me er au erklären, 

— irt.) Die bei Scharneſe, Preis 
Culm, in der Weichſel den Lesch 11 als 
die des Sergeanten Gejchke vom Fußart.⸗ Regt. 
Nr. 11 aus Thorn feſtgeſtellt worden. Geſchke war 
elt dem 2. Jaunar v. Js. verſchwunden, die Leiche 

t ſonach fait 15 Monate im Waſſer gelegen. Bei 
der vorgeſchrittenen Verweſung konnte die Per⸗ 


Fönlichkeit nur nach den Stempeln und Namen in 


den Kleidungsſtücken feſtgeſtellt werd i i 
der Neun rden. Einen Theil 
gsſtücke hatte man feiner 
wende liegend gehunben. l . 1 

Polizeiliches.) In polizeilichen Ge 
wahrſam wurde eine Perſon genommen. e 
Leſeb (Gefunden) in der Eliſabethſtraße ein 

105 für höhere Mädchenſchulen; auf dem 

Mlalunbofe ein Militärpaß auf den Namen 

Totay „WER lautend; zurückgelaſſen im Geſchäfte⸗ 
a brmachers Joſeph ein Herrenfilshut. 

Dein Volizeiſekretariat. 
Weichſel zu der Weichſel) Waſſerſtand der 
über 6, ae Thorn am 17. März früh 2,42 Mtr. 

Augekogen geftern 2,52 Mtr. 
mit 3485 umen die Kähne der Schiffer C. Rieſter 
Wierski mit 3e, St, Kreß mit 5500 Bir., L. Sdies⸗ 

orn gut 8220 Ztr. Kleie von Warſchau nach 

Alt 2400 Jes Jgd mit 2400 ger. J. Hreskowiaf 

D. Feilke 8 Zhonerde von Halle nach Wloclawek. 

nach Grdud uminski mit Steinen von Nieszawa 

P. Gatza mt 2000 ger. e bie A e der Schiffer 
a „ M. Graszewi 

kr. Roßzucker, ß. Gbegens milk 1500 Sr. 


Granaten, 800 Bir. Mehl, 1000 Ztr. Getreide von 
Thorn nach Danzig. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 2,01 Mtr. gegen geſtern 1,90 Mir. 
Pr 15 Zakroczyn 2,10 Mtr., gegen geſtern 2,20 

eter. 


* Moder, 16. März. (Verſchiedenes.) Es ber 
breitet ſich hier die Nachricht, daß in Sachen 
des Kirchbaues der St.⸗Georgengemeinde 
im Miniſterlum in Berlin eine andere Eutſcheidung 
gefällt worden iſt. Bekanntlich weigert ſich der 
Magiſtrat Thorn denPatronatsbeitragzum Kirchen- 
bau zu leiſten, wenn die Kirche nicht auf ſtädtiſchem 
Terrain erbant wird. Obwohl die beiden auge⸗ 
rufenen Suftanzen gegen Thorn entſchieden haben, 
ſoll Thorn unn in Berlin doch erreicht haben, daß 
man den Wüunſchen des Magiſtrats entſprechen 
will. Die nene Kirche ſoll auf der Culmer Vor⸗ 
ftadt erbaut werden und zwar iſt der Bauplatz von 
Ulmer u. Kaun dazu auserfehen. Als in der 
Kirchenvertretung der St.⸗Georgeugemeinde, 
welch letztere die Mocker und Culmer Vorſtadt 
umfaßt, über den Bau der Kirche beſchloſſen wurde, 
ſagte ein höherer Geiſtlicher daß es in der ganzen 
preußiſchen Monarchie wohl keine zweite Gemeinde 
von 12000 Einwohnern gäbe, die ohne Kirche ſei. 
Käme nun die Kirche auf die ſtädtiſche Culmer 
Vorſtadt, ſo würde an dieſem kirchlichen Ausnahme⸗ 
zuſtande für Mocker nichts geändert werden. — 
Die Waſſerleitung ſchreitet ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen, zum 1. April wird der Betrieb eröffnet 
werden. — Die Gemeindevertretung wird ſich in 
nächſter Woche mit der Etatsberathung beſchäf⸗ 
tigen; es iſt diesmal auch der Etat für die Gas⸗ 
anſtalt und für das Waſſerwerk aufzuſtellen. Wie 
man hört, wird es bei den alten Kommnunalſteuer⸗ 
ſätzen (290 Proz.) verbleiben. 

X Podgorz, 17. März. (Miſſiousſtunde und 
Familienabend.) In der hieſigen evang. Kirche 
fand geftern Abend eine Miſſionsſtunde ftatt, in 
welcher Herr Pfarrer Fiſcher über innere Miſſion 
ſprach. Abends 8 Uhr fand aus dem gleichen An⸗ 
5 Am Lokale von Nikolai ein Familienabend 

alt. 


Briefkaſten. 

L. S. Hier peſteht eine Mädcheumittelſchule. 
Das Schulgeld beträgt in allen Klaſſen jährlich: 
für hieſige Schülerinnen 36 Mk., für in Thorn in 
Penſion befindliche 42 Mk., für auswärtswohuende 
52 Mk. Das Abgangszeugniß dieſer Schule be- 
rechtigt zwar nicht zum Eintritt in ein Lehrerin⸗ 
neuſeminar, aber die Schule bereitet ſoweit vor, 
daß gute Schülerinnen nach Abſolvirung der 1. 
Klaſſe durch private Vorbereitung, die nicht ſehr 
viel Zeit und Koſten beanſprucht, die Aufnahme⸗ 
prüfung, der ſich ſeit 2 Jahren auch die Schüler 
innen der höheren Töchterſchule unterziehen müſſen, 
beſtehen. Das Schulgeld beträgt jährlich für: 
a. einheimiſche Schülerinnen: im Seminar 108 Mk., 
in der höheren Töchterſchule: 1. bis 4. Klaſſe 78 
Mark, 5. bis 8. Kl. 72 Mk., 9. und 10 Kl. 60 Mk., 
b. hier in Penſion befindliche Schülerinnen: im 
Seminar 156 Mk., in der höheren Töchterſchule: 
1. bis 4. Klaſſe 114, 5. bis 8. Kl. 96, 9. und 10. Kl. 
78 Mk., o. für auswärts wohnende Schülerinnen: 
im Seminar 166 Mk., in der höheren Töchter⸗ 
ſchule: 1. bis 4. Klaſſe 124, 5. bis 8. Kl. 106, 9. 
und 10. fel. 88 Mk. 


Doo ·˙»¾ß — — r 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Profeſſor Behring über die 
Schwindſucht. Wie wir ſchon mittheilten, 
hat der Entdecker des Diphtherie⸗Heilſerums 
in der Geſellſchaft für innere Medizin in 
Wien einen Vortrag: „Zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe“ gehalten, deſſen Hauptzüge wir 
hier wiedergeben. Wichtig ſei, ſo führte 
Geheimrath Behring aus, die Thatſache, daß 
die Thiere um ſo weniger für die Einſpritzung 
von Tuberkuloſeſerum — lebendige Tuberkel⸗ 
bazillen in wäſſeriger Emulſion — empfäng⸗ 
lich ſeien, je jünger fie ſeieu. Nachdem Beh⸗ 
ring erfahren hatte, daß etwa drei Monate 
alte Thiere am wenigſten auf die Einſpritzun⸗ 
gen von Tuberkuloſeſerum reagirten, ver⸗ 
wendet er zurzeit uur ſolche für Verſuche und 
empfiehlt den Landwirthen, nur Milchkälber 
für die Immuniſirung gegen Tuberkuloſe zu 
verwenden. Er betonte, daß man Menſchen 
wohl nie in dieſer Form, durch Einſpritzung 
von lebenden Bazillen gegen Tuberkuloſe 
immuniſiren werde, daß aber ein anderer 
glücklicherer Weg für den Menſchen vorliege. 
Immuniſirte Kühe beſitzen in ihrem Organuis⸗ 
mus ſogenaunte Antikörper — Gegengifte — 
gegen Tuberkuloſe. Wenn wir nun Säug⸗ 
linge mit der Milch gegen Tuberkuloſe im⸗ 
muner Kühe ernähren, ſo verleiben wir 
ihnen Stoffe ein, welche fie gegen die Jufek⸗ 
tion mit Tuberkuloſe ſchützen. Behring weiſt 
in ſeinem Vortrage ferner nach, daß die 
menſchliche Tuberkuloſe ſicher auf das Rind 
übertragbar ſei, ſtellt ſich alſo — mit der 
Majorität der Fachgelehrten — in Gegenſatz 
zur Lehre Robert Kochs, welcher zwiſchen 
menſchlicher und thieriſcher Tuberkuloſe einen 
ſcharfen Unterſchied macht. Mittels Tabellen 
zeigt er den Grad an, in welchem Thiere 
auf das Tuberkuloſe⸗Serum reagieren, und 
ſchließt dieſen Theil ſeines Vortrages mit 
der Bemerkung, daß die Einführung der 
Tuberkuloſeimmuniſirung bei Kälbern von 
Staatswegen in nächſter Zukuuft in Angriff 
genommen werden dürfte. Behring iſt davon 
überzeugt, daß es gelingen müſſe, Kinder im 
früheſten Lebensalter in der angegebenen 
Weiſe gegen Tuberkuloſe zu ſchützen, zu im⸗ 
munifiren. Ob und in welchem Umfange 
dieſes oder ein ähnliches Verfahren bei Er⸗ 
wachſenen anwendbar ſei, das könne erſt die 
Zukunft lehren. Dagegen hat er die ver- 
ſönliche Ueberzeungung, daß wir bisher kein 
ſicheres Mittel zur Ausrottung der Tuber⸗ 
kuloſe beſitzen. Der Gedauke eiuer erblichen 


Belaſtung mit Tuberkuloſe akzeptirt Behring 
nicht in jenem Umfauge, wie er heute von 
der Mehrheit der Hygieniker vertreten wird. 
Die Säugligne, die geſund auf die Welt 
kommen, werden von ihren kranken Augehö⸗ 
rigen inſizirt. Es giebt keine geheimnißvolle 
Vererbung der Tuberkuloſe vom Großvater 
auf den Enkel, ſondern der Enkel wird direkt 
von feinem tuberkulöſeu, huſtenden Großvater 
infizirt. Freilich bricht die Tuberkuloſe beim 
Kinde nicht gleich aus. Sie bleibt latent, 
gewiſſermaßen verſteckt, um im Pubertäts⸗ 
alter oder ſpäter zur Krankheit zu führen. 
Deshalb muß die Forderung, huſtende Tuber⸗ 
kuloſe oder mit tuberkuloſen Wunden Bes 
haftete ſtreng von den Kindern zu trennen, 
unter jeder Bedingung und in allen Bevöl⸗ 
kerungsſchichten ſtreugſtens durchgeführt wer⸗ 
den. Es liegt Behring beſonders am Herzen 
zu betonen: Das zarte Kind iſt am meiſten 
der Tuberkuloſe⸗Jufektion ausgeſetzt! Das 
Kind muß gegen dieſe Gefahr geſchützt wer⸗ 
den! Dagegen wird die Gefahr der Tuber⸗ 
kuloſe⸗Jnfektiou für Erwachſene zumeiſt über⸗ 
ſchätzt. Es iſt ſehr ſchwer nachzuweiſen, ob 


ein geſunder Erwachſener an Tuberkuloſe 
durch Anſteckung erkrankt. 
Mannigfaltiges. 


(Fräulein Adamowitſch) hat an den 
Großherzog von Toskana ein Schreiben gerichtet, 
in dem de mittheilt, daß fie von Leopold Wölf⸗ 
ling laſſe, ſobald ihr die hinterlegten 100 000 
Krouen ausgeſolgt würden; ſie ſtehe bereits in 
F mit einer Variete⸗ 
1 5 

(Klopſtock's Meſſias.) Ueber die 
Wirkung, welche der „Meſſias“ auf deu 
Göttinger Dichterbund — Voß, die beiden 
Stolberge, Hölty, Leiſewitz, Boie u. a. — 
ausübte, iſt folgender Bericht überliefert: 
Als in dieſem Kreiſe der „Meſſias“ aulangte, 
war des Entzückens kein Ende. „O, welch 
ein Maun iſt Klopſtock“, ſchreibt Voß, „ein 
Prophet, ein Engel Gottes kann nicht mehr 
die Seele durchbohren, als nufer Klopſtock!“ 
Am 2. Juli, dem Geburtstage des Dichters, 
wurde auf dem Zimmer eines der Hain⸗ 
bündler eine Klopſtockfeier veranftaltet. „Ein 
langer Tiſch war gedeckt und mit Blumen 
geſchmückt“, ſo erzählt Voß von dieſer Feier. 
„Oben ſtand ein Lehnſtuhl ledig, für Klop⸗ 
ſtock, und mit Roſen und Levkojen beſtreut, 
und auf ihm ſeine ſämmtlichen Werke. Unter 
dem Stuhle lag Wielands „Idris“ zerriſſen. 
Jetzt las Kramer aus den Triumphgeſängen 
und Hahn etliche auf Deutſchland ſich ber 
ziehende Oden von Klopſtock vor. Darauf 
tranken wir Kaffee; die Fidibus waren aus 
Wielands Schriften gemacht. Boie, der nicht 
rauchte, mußte doch auch einen auzünden 
und auf den zerriſſenen Idris ſtampfen. 
Hernach tranken wir in Rheinwein Klopſtocks 
Geſundheit, Luthers Andenken, Hermanns 
Andenken, des Bundes Geſundheit, dann 
Eberts, Goethes, Herders. Klopſtocks Ode 
„Der Rheinwein“ ward vorgeleſen und auch 
einige andere. Nun ward das Geſpräch 
warm. Wir ſprachen von Freiheit, die Hüte 
auf dem Kopfe, von Deutſchland, von Tugend⸗ 
geſaug, und Du kannſt denken, wie. Dann 
aßen wir, punſchten, und zuletzt verbraunten 
wir Wielands Idris und Bildniß.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 17. März. Schon wieder ſind hier 
zwei Mädchen erſtickt. Als heute Morgen 
gegen 2½ Uhr der Fleiſchermeiſter Cohn, 
St. Adalbertſtraße 22/24 wohnhaft, von 
einer Geſellſchaft heimkehrte, draug ihm ein 
ſtarker Gasgeruch in feiner Wohnung ent⸗ 
gegen. Bei näherer Unterſuchung fand er 
die beiden Dienſtmädchen, deren eines in der 
Küche, das andere in einer anſtoßenden 
kleinen Kammer ſchlief, in ihren Betten leb⸗ 
los auf. Aerztliche Wiederbelebungsverſuche 
waren ohne Erfolg. Die Mädchen haben 
ſich in ſpäter Nacht noch Kaffee gekocht und 
dann den Hahn der Gaskochmaſchine offen 
gelaſſen. Da fie bald darauf eingeſchlafen 
ſind, ſind ſie durch das entiweichende Gas 
netödtet worden. Die Erſtickten find die 
26 jährige Stanislawa Dembiuska und die 
16 jährige Viktoria Nowak. 

Fraukfurt a. O., 16. März. Wie die 
„Frankf. Oderztg.“ meldet, fielen geſtern 
Mittag zwei Manvergejellen, die Gebrüder 
Kruſchke ans Balz (Kreis Landsberg), in 
trunkenem Zuſtaunde auf der Chauſſee von 
Dölleus⸗Radung 
Wagen eines Fleiſchermeiſters aus Spiegel 
an. Als die beiden auf dem Wagen ſitzen⸗ 
den Geſellen die Angreifer abzuwehren ver⸗ 
ſuchten, wurde der eine der Fleiſchergeſellen 
von dieſen durch Revolverſchüſſe getödtet und 
die Leiche durch viele Dolchſtiche verſtümmelt; 
der zweite Schlächtergeſelle wurde ebenfalls 
durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Die 
beiden Thäter wurden verhaftet. 

Berlin, 17. März. Der Kaiſer iſt heute 
Mittag 12 Uhr nach Dresden abgereiſt. 

Berlin, 17. März. Die Budgetkommiſſton 
des Reichstags bewilligte mit allen gegen 


nach Dühringshof den]? 


2 Stimmen die Forderung für die Bethern⸗ 
gung an der Weltausſtellung in St. Louis 

Berlin, 17. März. In der heutigen 
Vormittagsziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel ein Gewinn von 15000 Mk. auf 
Nr. 144 602, ein Gewinn von 10000 Mk. auf 
Nr. 162 626, ein Gewinn von 5000 Mk. auf 
Nr. 203 434 und ein Gewinn von 3000 Mk. 
auf Nr. 82840. — Die Ziehung der 4. 
Klaſſe beginnt am 24. April. 

Bochum, 16. März. Jufolge Bruches 
mehrere Schachtriuge wurden heute früh auf 
der Zeche Moltke Schacht 4 bei Gladbeck 
laut „Bochumer Zeitung“ ein Steiger und 
ſechs Mann verſchüttet. Es iſt bisher nicht 
gelungen, dieſelben zu befreien. 

Moſtow a. Don., 15. März. Unter Ent⸗ 
faltung zweier rother Fahnen durchzog ein 
Volkshanfe die Stadt. Die Polizei trieb die 
Menge auseinander, wobei mehrere Perſonen 
verletzt wurden, darnnter ein Polizeiofſizier 
ſchwer. Um 6 Uhr abends war die Ruhe 
wiederhergeſtellt. 

Wien, 17. März. Der diesjährige Bauern⸗ 
feldpreis von 2900 Gulden wurde Arthur 
Schnitzler für ſeinen Einakter „Lebendige 
Stunden“ zuerkannt, 

Paris, 16. März. Der Prozeß gegen die 
Familie Humbert dürfte in der 2. Hälſte des 
Juni vor die Geſchworenen kommen. 

Madrid, 16. März. Der „Liberal“ meldet 
aus Liſſabon: Die portugieſiſche Regierung 
unterbrach uichtuur die Telegrphen verbindungen 
mit dem Auslande, ſondern auch diejenigen 
im Lande ſelbſt zwiſchen deu einzelnen 
Städteu. Man weiß jedoch, daß in Coimbra 
eine richtige Revolution gegen die Maß⸗ 
nahmen der Steuerinſpektoren beſteht. Dieſe 
ſind gezwungen, vor den Bedrohungen mit 
dem Tode zu flüchten. Seit 4 Tagen iſt 
über Coimbra Belagerungszuſtand verhängt. 
Die Ruheſtörungen haben jedoch nicht auf⸗ 
gehört. 8 Perſonen find getödtet, eine 
große Anzahl verwundet worden, unter Tech 
teren befinden ſich mehrere Soldaten. 

Caracas, 16. März. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte v. Pelldram iſt heute hier eingetroffen. 

Pretoria, 17. März. In der Sonnabend⸗ 
nacht durchſuchte die Polizei die hieſigen 
Gaſthäuſer und Cafés nach Perſonen, welche 
den erforderlichen Erlaubnißſchein zum Ein⸗ 
tritt und Aufenthalt in der Kolonie nicht bes 
ſitzen. Von ungefähr 100 Verhörten konnten 
die meiſten die Behörden zufriedeuſtellen, 2 
Perſonen ruſſiſcher, franzöſiſcher, deutſcher 
und italieniſcher Nationalität erhielten jedoch 
Weiſung, binnen 24 Stunden Trausvaal zu 
verlaſſen. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— . ————.. — 


Telegrapbiſcher Berliner Börienberiät. 
: 17. Märzl16. Mär 


Teud. dice 80 e: = 
Ruſſiſche Baukuoten b. Naſſa 216—45 1216-85 
Warſchan 8 Tage 216 —20 2 
Oeſterreichiſche Bankupten h 

Beil) e Konſols 3 %% . . | 92-80 

{ 


Preußiſche Konfols 3¼ % 
reußiſche Kouſols 3¼ % 
auch Reichsanlelhe 3 . 1 92-40 | 92-50 


92 — 
90 20 — 


Dentſche Reichsaulel e | 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 
e. f 888 
ener Pfandbriefe 3½ % . 
5 . 4% . . 1102-90 10290 
77. Pfaſtdprleſe 4¼ % 100 75 100 80 
rk. 1% Anleihe C0. 32 95 | 2-8 
taltentſche Reute 4% . . 103 60 103 - 60 
win. Reute v. 1894 4% . 86 -40 | 86-49 


Diskon. KonmmandibAntbeitz]105 30 1195-25 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl.208 —00 207 - 50 
Hanau VBergw.⸗Aktien . 179 75 1170-90 

aurahülte⸗Aktien . . 224—00 224 —10 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien 10160 101 - 50 
Thorner Stadtanleihe 3, / — 


Spiritus: 70er loko — — 
Weizen Mi 157-25 1158-50 
4 Juli 160—50 161—25 
„ Sepfbß . 162 -00 1162-50 
2 1 wi ara ER 3 
at „ „* . * 0 1 er 
Re DT u A 140—75 140 00 


4 Sep tbr... 141 
K-⸗ Diskont 3½ Cl., Lomdardzins fuß 4½ bit. 
Bete Piston 2¾ PC., London. Diskont 4 bt. 
Königsberg, 17. März. (Getreidemarkt.) Bit 
fuhr 49 inländische, 59 ruſſiſche Waggons. 
Berlin, 17. März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 17. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Südoſt. 2 

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte u. 
pair 3 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Gr 
Celſius. 


Mittwoch den 18. Mär. 
Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Abends 7 Uhr: 
Paſſionsandacht. Paſtor Meyer. 


1 von Mk 

15.80 bis 

Mk. 68,50 

0 f. d. Stoff 

a zu einer 
vollſtändigen Robe. Frauko u. schon verzollt ins 


Haus geliefert. Reiche Muſterauswahl umgehend 
Seiden-Fabrik Henneberg, Zürich 


Gegen Schnupfen hilft Forman. 


— 


Nee e 

Die glückliche Geburt eines 
geſunden 
Töchterleins 
zeigen hocherfreut an 
Thorn den 17. März 1903, 

Richard Bohn 
und Frau Emma geb. Mielke. 


eee eee eee 


Bekanntmachung. 


Der bisher auf dem Graben⸗ 
Terrain, Kloſterſtraße, belegene Be 
triebs · und Lagerplatz der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerke, befindet ſich von 
jetzt ab Fiſcherſtraße, neben dem 


ſtädtiſchen Klärwerk. 


Meldnugen, Geſuche ꝛc. werden da⸗ 
ſelbſt nur in Nothfällen an Sonn⸗ 
und Feiertagen entgegengenommen, 
ſonſt ſind dieſelben ſtets an das Be⸗ 
triebs⸗Burean der Kanaliſation⸗ 
und Waſſerwerks⸗ Verwaltung, 
Nathhand 2 Treppen, Zimmer 
47, während der Dienſtſtunden von 
8 bis ar vormittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags zu 
richten. 

Thorn den 16. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir haben beſchloſſen, die Erd⸗ und 
Fundamentirungsarbeiten für die ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchule noch 
einmal auszuſchreiben. Die Be⸗ 
dingungen ſind dieſelben, wie bei der 
erſten Ausſchreibung, nur find die 
Verblend⸗ und Formſteine von der 
Lieferung ausgeſchloſſen. 

Die Zeichnungen liegen während 
der Dienſtſtunden im Stadtbauamt 
zur Einſicht aus; Leiſtungsverzeichniß 
und Bedingungen können für 50 Pfg. 
vom Stadtbauamt bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der vorgeſchriebenen Aufſchrift bis 
zum 23. März, vormittags 11 Uhr, 
dem Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn den 13. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
„angsperleigerung. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
Fe ſollen die in Lonzyn be» 
legenen, im Grundbuche von 
Lonzyn, Band 5, Blatt 64 und 
69 zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Johann und Amalie 
geb. Krüger-Zabebſchen güterge⸗ 
meinſchaftlichen Ehelente einge⸗ 
tragenen ini 1 am 


14. 903, 


ee 10 Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht, 

an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 
Die Grundſtlicke, 8 
in Artikel 54, Nr. 73 bezw. Ar⸗ 
58 des Gruudſteuerbuches 

von Lonzyn, beſtehen aus: 

a) Eonahn, Blatt 64: Wohnhaus 
nebſt Stall und Scheune mit 
Hofraum, Acker, Wieſe und 
Unland mit 2,69, 50 ha Fläche, 

Thlrn. Reinertrag und 24 
Mar jährlichem Nutzungs⸗ 


b) Lonzyn, Blatt 69: aus 1.886,10 
a Acker, Wieſe und Uunland 
mit 1.54 Thlr. Beincitzag: 
Thorn den 13. März 19 
ſtönigliches Amtsgericht. 


„Aangöverlteigerung. 

Wege der Zwangsvoll⸗ 
wos ſoll das in Schönfee 
belegene, im Grundbuche von 
Schönſee, Band 8, Blatt 201 zur⸗ 
Ki der Eintragung des Ver⸗ 
eigerungsvermerkes auf den 
Namen des Käthuers Thomas 
Jendziorski in 7 einge⸗ 
tragene Grundſtück 


23. Mai 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 


Nr 22, verſteigert werden. 


Das Grundſtſick, eingetragen 
in Artikel 241, Nr. 162 des Grunde 
ſtenerbuches von Schönfee, beſteht 
aus Wohnhaus mit Hofraum, 
Scheune, Stallgebäude und Uder, 
bat 2,07,70 ha Fläche, 9,22 Thlr. 
Reinertrag und 126 Mark k fäbr⸗ 
lichen Nutzungswerth. 

Thorn den 13. März 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Alte Metalle, Taue, Leder, 
Werkzeuge, 
Packgefäßze, Hebezeuge, 
Räder, 


Hemmſchuhe u. d. m. 
ſollen am Freitag den 3. April 
d. 38,, vormittags ½9 Uhr, am 
Wagenhaunſe 4, hinter der Defen⸗ 

uskaſerne, und demnächſt am 

agenhauſe 3, an der Culmer 

Esplanade, meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 

Artilleriedepot Thorn. 


28 Mittagstiſch, v. 50 Pf. 755 

. h. b. Fr. Thober, Brückenſtr. 22, II 

Gute Penſion findet junge ern: 
in anſtändiger Familie. Gefl. Auf, 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. unter 100. 
Mitt. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9. 


Ein g. möbl. Z. ſof. zu v. Manerftr. 36. 


Müllergelelle, 


der nachweislich in größerer 5 
mühle gearbeitet hat, findet ſofort 
Stellung in Adlermühle 


T. Sand, Srieſen Weſtyr. 
Schneidergeſellen 


ſucht H. Ziehmann, 
Podgorz bei Thorn. 
Lehrling 
(Kaufmann) zu Oſtern geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Btg. 
Lehrlinge 


zur Tiſchlerei ſtellt ein 
Hinkler, Mellienſtr. 79. 


1 Lehrling 


zur Buchbinderei 9 


alohn. 


Keprlinge zur Schleſsere 
verlangt 
fü Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Arbeiter, 


unverheirathet, der 12 Jahre in einer 
Selter: und Weißbierfabrik in 
Danzig ſelbſtſtändig thätig war, 
ſucht vom 1. April in einer Brauerei 
dauernde Stellung. Karpinski, 
Mocker, Liudenftr. 48. 


Kutſcher 


für ein Arbeitsgeſpann ſucht 
L. Bock, Baugeſchäft. 


Hausdiener 
zum 1. April geſucht. 
Diakoniſſenhaus. 
Suche zu ſoſort oder 1. April 
einen zuverläſſigen evangeliſchen 


Knecht, 
der jede zur Ackerwirthſchaft ge⸗ 
hörende Arbeit verſteht, und hierüber 
1 Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Per⸗ 
önliche Meldungen bei 
Zimmermann, 
Mocker, Koſakenſtr. 12. 


uchhalterin, 
firm in doppelter Buchführung, rt 
ſpondeuz und Kaſſe, ſucht plan, 
Gefl. Angebote unter E. 8. an d 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Be, erfahren und zuver⸗ 
läſſig, ſucht paſſende Stellung. 
Gefl. Angebote unter R. V. erbeten 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geübte 


Nock u. Taillenarbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
H. Soblechowska, 

Katharinenſtraße 7, II., r. 


Junges Mädchen, 


nicht unter 18 Jahren, welches die 
beſſere Küche erlernen will, kaun ſich 
melden im Pionier⸗ „Offtzier⸗Kaſino, 

Thorn. Frau Droese. 
Suche z. 15. April durchaus zu⸗ 
verläſſiges Kindermädchen oder 
Kinderfrau mit nur guten Zeug⸗ 
niſſen, Meldungen vorm. 9— 10 und 
nachm. 7—8. Mellienſtr. 96, 
Frau v. Schmidt. 


Siche mehrere Kochmamſells, Buffet⸗ 
frl. und Stützen, Verkäuferinnen 
für Kantinen, Bonnen nach Rußland, 
Laufburſchen, Hausdiener und Kellner⸗ 
lehrlinge. 
Stanislaus Lewendowskl, 
Agent und Stellen vermittler, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 
Veſſeres Stnbenni üdchen, 
deutſch bevorzugt, bei hohem Lohn 


p. 1. April ſucht 

Dom. Birkenau bei Tauer Weſtpr. 

Kechmnen. n n. Haus⸗ 
mädchen erh. ſof. od. ſpäter gute 

Stellen durch Frau Emilie Baranowsky, 

Stelleunvermittlerin, Breiteſtraße 30. 


Ein Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag e Zu 

melben Albrechtſtr. 4, 3 Treppen. 
Grams. 

Eine tüchtige Aufwartefrau zum 

I. April geſucht Windſtr. 5, 1 T., r. 
Eine ſanbere Aufwartefrau 

geſucht Gerechteſtraße 9, parterre. 

Ein junges Aufwartemädchen 
geſucht Coppernikusſtraße 24, II. 


9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche Hypothek geſucht. 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück 


mit maſſiven herrſchaftl. Wohnhaus, 
gr. Keller, in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Bierverlag mit gutem 
Erfolg betrieben iſt, zwei gr. Obſt⸗ 
gärten, Stallungen, gr. Hof, frequen⸗ 
teſte Lage der Stadt, (Kreisſtadt), 
welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
iſt bei kleiner Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Angebote erbeten nuter 8. 
B. W. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


1 kein rum, FERN 


Bedingungen zu verkaufen. Zu er⸗ 
ragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


E 
Bauplätze 
i t U i * 
Hell. Magenall O ah 
Eine gebrauchte 


Wagen⸗Pelzdecke 
wird zu kaufen geſucht Defenſions⸗ 
kaſerne. Fleischer, 

Feldwebel 4./ 176. 


19 1 ꝗ — 


Shlolerhandwerls rn 
1 Stanze mit Scheere, 1 
Stange, Nichtplatte, 
Schraubſtöcke u. ſ. w. zu verkaufen. 
Johannes. Blook, Schloſſermeiſter. 


Weinfäſſer, 


20—100 Liter Inhalt, geſucht. Au⸗ 
gebote unter C. 8. an die Geſchüfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Wenig gebrauchte, elegante 


Guskronen 
billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Markt Nr. 4. 
Gut erhaltenes 


Pianino (uußbaum) 


zu kaufen geſucht. Angebote mit 
äußerfter Preisang. unter „Pianino“ 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


Eine Concertzither, 


prachtvoller Ton, billig zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. tg. 


Ein kleiner Rollwagen 
auf Federn, leicht, billig abzugeben 
Blaske, Thorn 3. 


Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes 


Pferdegeſchirr 


wird zu kaufen geſucht. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Tiſchlerarbeit. 
24 e 1,80 X 1,00 
lichtes 
Bes 2 5 1 Füſlungsthüren, 
2 1,40 m, billig verkäuflich 
eee, 39, 
Bücherregale und Möbel zu 
verkaufen. Beſichtigung täglich von 
11 bis 1 Uhr. Brombergerſtr. 70, J. 


zu verkaufen 
1 8inderfibiwngen Marienftr.13pt. 
Braune Stute, 
1,63 m groß, 7¼ Jahre, 
i geritten und. gefahren, 
auch als Damenpferd 
gegangen, 12155 dadelloſen * * ze 
zu verkaufen Fiſcherſtr. 57, I 


2 Arbeitspferde 


fürs Land ſtehen billig Zum Verkauf. 
Franz Zährer. 


(Grauſchimmel), 

Ein Pferd 6 Jahre 5 

fehlerfrei und zugfeſt, ſowie 

5 en auafeh, | 1 Kuh 
Mocker, 8 B; 

Friſchmilchende 


uh 


ſteht zum Verkauf. . 
Sodtke, Grifflowo bel 31 


Unſere Butter 


koſtet von jetzt ab 
Mk. 1,20 per Pfund. 
Molkerei Weier & Co. 


Dachpappen, 
Theer 


empfiehlt billigſt 


dustav Ackermann. 


Zur Saat 


verkauft Dom. ee 
Gerſte (frühe Selchower) 
zu 140 Mark. 
Wickgemenge zu 125 Mk. 
Grüne Erbſen zu 150 Ml. 


Auferribenjamen, 


Dippe's verbeſſerter Klein⸗Wanslebener 
Efite-Nachban, a. Zuckergehalt und 
Maſſenerträge hin gezüchtigt, in vor⸗ 
züglichſter Qualität und hoher Keim⸗ 
fähigkeit, zum Preiſe von 22 Mk. 
pro Zentner offerirt 
Dom. Jace wo 
bei Inowrazlaw, 
erſte Samenzüchterei Kujawiens, 
gegründet 1857. 


Umentöpfe 


in jeder Größe und Ouantität werden 
billig und gut geliefert von 
C. Passarge, 
Ofenfabrik mit Dampfbetrieb, 
Biſchofsburg. 


Sommerroggen, 


ſelbſtgeb., verk. A. Finger, Thorn Il, 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Sur Feier des 88. Geburtstages 
unſeres verewigten 


Reichskanzlers Otto von Bismard 


veranſtaltet der 
UKonſervative Verein Thorn 
am Mittwoch den 1. April, abends 8½ Uhr, 


einen 


„ Commers > 


im großen Saale des Artushofes. 
Alle nationalgeſinnten Männer aus Stadt und Land ſind als 
Gäſte willkommen. 
Gintrittsgeld wird nicht erhoben. 


Der Vorſtand des Stonfernativen Vereins Thorn. 
v. Jambrzucki, Vorſitzender. 


Zuckerrüben 


kaufe ich für Zuckerfabrik Pakoſch 
zu feſten Preiſen mit Gewinnantheil. 
Julius Springer, Culmſee. 


.. 
Umzüge @ 
werden ausgeführt mit und ohne 

Möbelwagen iesing, 
Tuchmacherſtraße 16. 


Haus⸗ l. Grundbeſitze⸗Vertin 
zu Thorn. 


Aufragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geihüftsftelte bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
zu richten. 

Brückenſtr. 13 2. Et. en 1650|1/4 


Friedrichſtr. 8 pt. 6 3.135011/4 
Brombergerſt. 35 Konditorei 

mit Einrichtung 110011/4 
Baderſtr. 19 1. Et. 69.1000|1/4 
Baderſtr. 19 1. Et. 45. 9001/4 
Bacheſtr. 10 2. Et. 63. 8501/4 
Brombergerſtr. 35 pt. 5 8. 8401/4 
Breiteſtr. 25 1. Et. 73. — 1/4 
Neuſt. Markt 5 3. Et. 5 8. 7001/4 
Mellienſtr. 134 48. 700 ſof 
Coppernikusſtr. 8 Laden 

und Wohnung 660 ſof 

Brombergerſt. 41 1. Et. 5 8. 6501/4 
Brombergerſtr. 62 pt. 5 3. 6501/4 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 4 5 600 ſof 
Mellienſtr. 134 4 600 ſof, 
Gerſtenſtr. 3 1. Et. 43. 5501/4 
Baderſtr. 20 3. Et. 48. 5001/4 
Eliſabethſtr. 4 2. Et. 33. 5001/4 
Araberſtr. 4 2. Et. 43 500 fo 
Mellienſtr. 72 48. 450 ſof 
Junkerſtr. 6 1. = 38. 4501/4 
Schuhmacherſtr. 24 48. 45011/4 
Culmerſtr. 12 33 4201/4 
Marienſtr. 7 pt. 3 4001/4 
Mellienſtr. 136 1. Et. 43 4000/4 
e 82. 25 43. 4001/4 
Baderſtr. 9 2 8. 2 — ſof. 


Brlidenftr. Du Et. 
Brückenſtr. 8 pt. 


8 
5 
t. 2 
Mellienſtr. 66 2. Gr. 3 
4 
3} 
3 
lei! 


Leibitſcherſtr. 42 1. Et. 300 ſof. 
Fiſcherſtr. 55 2. Et. Aut, 1/4 
ke rain 241k 

Wohnu 210 1/4 


= rn 
an 
8881 
ERS 


* Breiteſtr. 25 Bi ein kleines 


— ſſof. 
4201/4 
— ſſof. 
4501/4 


Komptoir 
Seglerſtr. 25 1 Lagerkeller 
Breiteſtr. 25 Speicherraum 
Gerſteuſtr. 3 pt. 3 mbl. 8. 
Brombergerſtraße 62 ein 
Pferdeſtall 


Laden, 


Breiteſtraße 2, iſt per 1. 4. 03 
zu vermiethen. Paul Hartmann. 


Einen Kleinen Laden, 
auch zum Kompftoir geeignet, per 
1. April ve 

A. Stephan. 


2 den und Wohnungen, 

von 3 und 4 Bucht mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neubau 
Mellieuſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


* 

„Beamter 
ſucht v. 1. 4. gut möbl. Zim. mit 
Penſion e Vorſtadt. Auge⸗ 
bote unter A. 8. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle 1 Zeitung. 
1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt ſoſort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 
Möbl. Zimmer, 
1 Tr., ſep. Eingang, billig zu haben 
Gerechteſtr. 18/20. 
Ein möblirtes Zimmer, 1, Etg., 
für 10 Mk. zum 1. 4. zu vermiethen. 
8. erfr. in b. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Kl. möbl. Zimmer mit ven 
fofort z. haben Gerechteſtr. 21,1 
. Zim. z. verm. Waldſtr. 20. 
t., auch Eingang Mellienſtr. 64. 
RR m. u. ohne Penſion of, 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Vacheſtr. 12 Enteenser -verm. 
2 möblirte Zimmer 


mit m zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 


Gut möbl. Eckzimmer, 1. Etage, 
n. v., p. 1. 4. cr. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


— of. 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


Möbl. Zimmer mit auch ohne 5 


Bäckerſtr. 15. 


Vermiethe solort: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, 1. Et., Albrechtſtraße 
Nr. 4 mit Bad und allem Zube⸗ 
hör. Näheres 


Albrechtſtraße Nr. 6. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
Br 825 Mark inkl. Wafjergeld von 
ofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 


Hochberrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit A e e iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7 


Hochhenſchafliche Vun 


7 Zimmer ꝛc., bisher von Herrn Haupt⸗ 
mann v. Heinemann bewohnt, wegen 
Verſetzung anderweitig zu . e 

Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 4 


Wohnungen, 
6 Zim., Küche u. A f. 500 Mk., 
3 Zim. u. Küche f. 300 Mk. z. verm. 


8 Vorſtadt, 
Mellienſtraße 113. 


Die ı. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 
Schillerſtraße 18. 
Helle, freundliche 


Sommet⸗Wohnuugen, 


möblirt und unmöblirt, vermiethet zu 
ſoliden Preiſen Rudolf Romann, 
Hotel Kaiſerhof, Schießplatz Thorn. 
In nuuſerem Hauſe Bromberger⸗ 
ſtraße und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
iſt eine 


große Familienwohnung, 


„tb aus 7 Zimmern, Stiche, 

Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 

vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Afäpiſcer Markt 2 


1 großer Laden mit Wohuung uud 
Zubehör zu vermiethen. Zu erfragen 
2. Etage 

Nenovirte Wohnung, 2 helle 
Zimmer, helle Küche und aller Zu⸗ 
behör, von ſofort oder 1. April z. verm. 

Bäckerſtr. 3, pt. 


v. 3 u. reichl. 

Wohnung Zub. u 4 Veranda 
zu vermiethen. 

Mocker, Schützſtraße 3. 


Brückenstrasse 10, Il, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
1. April er. zu vermiethen. 


Breiteſtraße 32 


vom 1. April ev, kleine, freundliche 
Wohnung zu vermiethen. 
Renovirte Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, mit reichlichem 
Zubehör, l u. Burſchenſtube 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Thorn 3, Mellienſtr. 117. 


2 Mittelwohnungen 


zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24. 


2 Wohnungen 
in der 1. Etage Schulſtraße 10/ö12, 
mit ke 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen. 

@. Soppart, Bacheſtraße 17, 


Penſion zu verm. 


Snnplverfammlung 
deulſchen narfen-Lerein, 


n Thorn, 
Freitag den 20. März er., 


abends 8 Uhr, 
im Vereinszimmer des Arlushoſts. 


Tagesordnung 
a) Jahresbericht und 
legung. 
b) Verſchiedenes, 
e) Neuwahl des Vorſtaudes. 
Um zahlreiche Betheiligung det 
Mitglieder bittet 


Rachnungs⸗ 


der = 3 


Artustf- fun. 


„Heute 
Donner tag, den 19. und 
Freitag den 20. Mürz er, 

abends 8 Uhr: 0 


Adaben Johannes-Ahen 


Logen & 7 Mk. 50 Pf., unm⸗ 
mierirte Saalplätze a 1 Mk., 
Stehplätze. a 75 Pf., Schüler⸗ 
(inder)⸗Billets à 50 Pf. find 
4 vorherim Zigarrengeſchäſt Franz 
a Duszynski’s Nachfig. zu 
haben. Abeudkaſſe: Logen⸗ 
platz 1,50 Mk., 1,25 Mk., 1 Mk., 
60 Pf.. Neues Programm. 
Band I u. II. meines; 
„ Deklamatorium“, pro Band 
1 Mk. an der Abendkaſſe. 
Robert Johannes. 


FFF 
Gyangelijntiond. 
Berfommlingen- 


finden von Montag den 16. 


d. Mts., jeden Abend 8 Uhr im Saale 
des Herrn Preuss, Culmer Chauſſee, 
ſtatt. Redner Herr Evangeliſt San- 
towski aus Vandsburg. Jedermann 
iſt herzlich willkommen. Eintritt frei. 


Thema: 

1. Die Beſtimmung des Menſchen. 

2. Wozu hat Gott den Baum des 
Guten und Böſen ins Paradies 
geſetzt. 

3. Worin lag die eläfigung des 
Gott⸗Meuſchen, die Sünde in ſich 
aufzunehmen. 

4. Der Abfall von Gott. 

5. Die granſame Grube. 

6. Eine Rettuugsleiter. 

7. Wann und worin 
1 19 12 ſeine 


Die chriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der evangeliſchen 
Landeskirche zu Thorn, 


Feinste 


Kocherbſen 


tlie billigſt 
Got 


tfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 
Bismarckſtr. 3, |, 
herrſchaftliche Wohnung, beit. En 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April er., 
evil. auch früher verſetzungshalber 
zu vermiethen. 
Umſtändehalber iſt meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör u. geſchützter 
Veranda, auch als Sommerwohnung 
geeignet, vom 1. April 1903 ab zu 
verm. Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96. 


Mahnung 
zu vermiethen. 

W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15 
Vroſmberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 

Vorgarten von ſofort zu verm. 
Gerſtenſtraßſe 16, Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör verſetzuulgs⸗ 
halber ſogleich zu verm. Zu W 

Gerechteſtr. 9 


2 Ai Küche, Zubehör, ſogl. 
Immer, zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 
3 Zimmer n. Zubeh. v. 1. April 
Neuſtädt. Markt 1 zu vermiethen. 
2 ren. Wohn., 2 Z., h. Küche, 
Zubeh. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 3, pl. 
Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 
Zubeh. für 1150 Mk. ab 1. April An 
verm. Mellieuſtraße 84, 2 Trp 
ohnung, 3 Zimmer n. Tubehör 
ofort zu vermiethen Schulſtr. 16. 
3 Wohnungen zu 60, 70 und 
80 Thaler pro Jahr. 
Heiligegeiſtſtraße 9. 
Kl. Wohnung, 55 Thlr., zum 1. 
April 03. J. Block, Heiligegeiſſſtr. 6/10 


Die Kellerräume 
in meinem Hauſe, Bahnhofſtraße, in 
welchen ſeit 18 Jahren ein Bierverlag 
mit gutem Erfolg betrieben, ſind 
ſogleich zu vermiethen. 
Sellke, Brieſen Weſthr⸗ 


Gr. Zimmer n. Küche, 3 Tr. 9 & 


verm. Coppernikusſtr. 24, z erf 2 
Ein Keller * iR BT a e 


miethen Baderſtr. 2 
Hierzu Beilage. 


kann der 
Beſtimmung er ⸗ 


Beilage zu Nr. 65 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 18. März 1903. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 16. März 1903, 12 Uhr, 
8 ey „Srenierungstiiches Kultusminiſter Dr. 

‚Die Berathung des Kultusetats 
wird beim Kapitel „Elementarſchul⸗ 
ra, n“, Titel „höhere Mädchenſchulen“ fort⸗ 

eſetzt. 

Abg. Müller⸗Sagan (fi Vp.) tritt für die 
Mädchengymmnaſien und das Frauenſtudium ein. 
Abg. Vorſter (frf.) fürchtet dagegen, daß die 
konzeſſſonirnug von »ädchengymnaſten zu noch 
garnicht abzuſehenden Konſequenzen führen werde. 

Miniſter Dr. Studt wiederholt, es ſei nicht 
beabſichtigt, volle Mädchengymngſien einzurichten, 
ſondern es handle ſich nur um Verſuche mit Gym⸗ 
Anke im Anſchluſſe an die höheren Töchter⸗ 

nien, 

Abg. Dr. Friedberg (ul.): Bei den heutſgen 
ſozialen Verhältniſſen laſſe es ſich vielfach garnicht 
vermeiden, daß die Frauen mitarbeiten oder ſich 
ganz ſelbſtſtändig ernähren müſſen Die hygieni⸗ 
ſchen Bedenken gegen das Frauenſtudium krüfen 
ſchon jetzt bei unzähligen jungen Mädchen zu, die 
in den Jahren der Entwickelung binter der Näh⸗ 
maschine oder in der Fabrik ſäßen. 

„Abg. Er nſt (fr. Va.) tritt ebenfalls für die 
höhere 9 der Frauen ein. Beſonders weib⸗ 
liche Aerzte ſeien eine ſittliche und ſanitäre Noth⸗ 
wendigkeit. . 

Abg. Schmitz (Str.): Das eigentliche Gebiet 
der Frau ſei die Familie. Um tüchtige Haus⸗ 
frauen zu erziehen, ſeien keine Gymmnaſien nöthig. 
Den Frauen das mediziniſche Studinu, aber in 
beſchrünkter Weiſe, zu eröffnen, halte er für durch⸗ 
Hihrbar und zweckmäßig. 


ſolche auch die Krankenverſicherungs⸗Novelle ge⸗ 
fährdet werde. 

Ange. Schwartz⸗Lübeck (ſozdem.) und Herz ⸗ 
feld (ſozdem.) ſprechen im Sinne Molkeubuhrs. 

Geh. Rath v. Jonquisres weiſt die De 
bauptung Herzfelds, daß für die Regierung das 
Jutereſſe der Rheder ausſchlaggebend ſei, zurſck. 
Eine eutſprechende Novelle zur Seemannsordunng 
könne doch erſt kommen, wenn die Krankenver⸗ 
ſicherungsnovelle mit den 26 Wochen perfekt ge⸗ 
worden ſei. . 

In der 2. Leſun g, gegen deren ſofortige Vor⸗ 
nahme von den Sozialdemokraten fruchtlos Wider⸗ 
ſpruch erhoben wurde, wird die Novelle unter Ab⸗ 
lehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge unver⸗ 
ändert angenommen. 

Es folgen dann Petitionen. 

Eine Petition wegen Abäuderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, Schankkonzeſſionen betreffend (Aufhebung 
der Bedürfuißfrage) wird der Regierung als 
Material, Petitionen betr. Haftung der Straßen⸗ 
bahnen ſowie der Beſitzer von Kraftwagen (Auto⸗ 
mobilen 2c.) für Sachbeſchädigungen zur Beriic 
ſichtigung und eine Anzahl Petitionen auf 
Erweiterung der geſetzlichen Schubbeſtimmungen 
für Arbeiterinnen zur „Erwägung“ überwieſen. 

Verſchiedene Petitionen verlangen ein Verbot 
mediziniſcher Eingriffe bei Meuſchen zu anderen 
als diaguoſtiſchen, Heil- und Immuniſirungszwecken. 
Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung zur Er⸗ 
wägung. 

Der Referent Abg. Thiele (ſozdem.) verur⸗ 
theilt ſolche Eingriffe in den ſchärfſten Ausdrilcken, 
erw 18 n. a. auch den bekannten Fall Neißer 
erwähnt. 

Abg. Oertel⸗Sachſen (konſ.) findet zwar in 
den Ausführungen des Referenten mancherlei 
Uebertreibungen, in der Sache aber habe derſelbe 


bg. Irmer (kon): Wenn einmal ein Ver- Rech 


N 
firch mit dem Mädchenqhmnaſium ne i 
fo werde es vorausſichtiich keln abe geben 
Und damit ſei daun eine grundſtürzende Wand⸗ 
hung unſerer ſozialen Verhältniſſe nicht zu ver⸗ 
meiden. 
Miniſter Studt betont noch, daß es ſich um 
einen Verſuch handle. Er habe den Muth zu 
einem ſolchen Verſuch immer, wenn es ſich darum 
handle, an die Stelle des beſtehenden etwas beſſe⸗ 


res zu ſetzen. 
une: Arendt r Die höhere Töchterſchule 
er die gewöhnliche Bildungsſtätte nuſerer Töch⸗ 
19 ein, das gkademiſche Sindinm dürfe nur die 
Töchteie bilden. Deshalb müſſe der höheren 
Feen größere Anfmerkſamkeit zugewendet 
Darauf wird die Debatte über dieſen Titel ge⸗ 
elen und das Kapitel: „Elementarſchulweſen“ 
Weiterberalhung heute Abend 7½¼ Uhr. 
Schluß 4% Uhr: 


In der Abendſitzung beriethe 8 
ordneten den Fultuse * welten e e 

Bei Kapitel Kultus und Unterricht bemängelte 
Abg. v. Wangengheim (konf.) das ungenügende 
Aufaugagehalt der Laudpfarrer, wie deren Ber 
ſoldung überhaupt. welche die Landpfarrer es nicht 
auf ihren Stellen aushalten laſſen. 

Geheimrath Gerlach trat mik dem Hinweis auf 
das Pfarrerbeſoldungsgeſetz entgegen. 

Abg. v. Wartens leben (konf.) erbittet für 
die Provinz Sachſen vermehrte Staatszuſchüſſe, 
da die Gemeinden die Zuſchiſſſe für Pfarrerbeſol⸗ 
dungen nicht tragen könnten. ö a 

Der Miniſter entgegnet, die Gemeinden 
ſollten ſich an die nächſte Juſtauz, den Ober⸗ 
kircheurath wenden. 

Geheimrath Gerlach weiſt nach, daß Sachſen 
N unginftiger daſtehe, als die anderen Pro⸗ 

u. 
Abg. Krawinckel (ul) weiſt darauf hin, daß 
auch im Weſten mauche Gemeinden mit Kirchen- 
nern ſiberlaſtet ſeien. 8 


„Deutſcher Reichstag. 
des Dans ß gang hen belebende 
r ſteht zunächſt der Ver⸗ 
nen ir Reiche und Luxemburg wegen 
1 7 “ * 
Gerdt 8 die Reichseiſenbahnverwaltung. Der 
5 Ar widerſpruchslos genehmigt und das 
Novel 9 alsdann die erſte Leſung der 
2. Juni 1002 bor Seemaunsordnung vom 
— Vorschrift in Die Novelle bezweckt lediglich 
r 5.52, betreffend die Berechunng 
ein Sur mi ald Matrpſen, in den Fällen, wo 
Bin au beridikinen, d Jahre auswärts weilt, da⸗ 
lun des dritten Jobe de 3180 . 
5 x ; euer de oll 
8 W Jahre ein Fünftel 
Weiher enn an We Foa 7 aat 
gatsſekretär raf oſadows ell 
tubes die Vorlage uur einen Pruckfehler bee 
ist, das durch den in das Geſetz hineingekommen 
— ab der Leſchtmatroſe vom 2. Jahre, ftatt erſt 
Molke. Jahre ab die höhere Heuer erhält. Wenn 
enbuhr die Kranken⸗Uẽterſtſtzung von 18 auf 
der ochen ausdehnen will, weil das ja auch in 
gehn gegenwärtigen Krankenverſtcherungs⸗Novelle 
wech fo überfieht er, daß, während bei der ger 
den Ichen Kraukenverſichernng die Verſicherken 
Seebeaupktheil der Beitragslaſt tragen, bei der 
it. Julsgenoſſenſchaft das umgekehrte der Fall 
shalb iſt es eine ganz andere Belaſtung 
den Unitgeber, wenn man auch für die Seeleute 
dehnt. terſtſizungsanſpruch auf 26 Wochen aus⸗ 
Huterſtüſdle, Somequgizen aus der berläugerten 
werden däungedauer bei der Krankenverſicherung 
ordum urch eine beſoudere Novelle zur Seemauns⸗ 
wird fin 1 Eine ſolche Novelle 
bag. ge gte 
Len äirſch (Bir), Semler (matktb.) und 
une te ec], 3 Weed er orig 
h ejer Vor 
aus. Lebterer weſſt noch darauf bin, daß ion 


Wilhelm⸗Luxemburg⸗ N 


echt. 
Der Kommiſſionsautrag gelangt ſodann zur 
Aunahme. 2 

Eine Petition wegen anderweitiger Regelung 
des Verkehrs mit Heilmitteln außerhalb der Apo⸗ 
— wird der Regierung als Material über⸗ 
Geh. Rath Robosky erklärte hierbei au 
eine Aufrage des Abg. M Ti ker Melnkagen baren 
Vyp.), den neueren Anträgen auf weitere Freigebung 
von gewiſſen einfachen Drognen (3. B. Bruftthee) 
ſei noch nicht näher getreten worden, da über die 
vorjährige Verordnung erſt noch Erfahrungen ab⸗ 
zuwarten ſeien. 

Petitionen betr. Erweiterungen des Geſetzes 
gegen unlauteren Wettbewerb werden als Ma: 
terial, inſoweit fie das Verbot des Nachſchubes 
bei Ausverkänfen fordern, aber zur Berückſichtigung 
überwiejen, nachdem Abg. Oertel namentlich das 
Ausverkaufsweſen beleuchtet hat. 

Eine Anzahl Petitionen, vom Textil⸗Arbeiter⸗ 
Verband und den chriſtlichen Gewerkſchaften in 
Eupen, hauptſächlich den Munſch nach Einführung 
loſtündiger Maximalarbeitszeit in der Textil⸗ 
induſtrie enthaltend, werden gleichfalls zur Be⸗ 
rüickſichtigung überwieſen. - 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr: dritte Ber 
rathung der Novelle zur Seemaunsordnung. Etat. 
Schluß 5%, Uhr. 


— — . T— 
Krankenkaſſenkongreß. 

Zur Stellungnahme gegen die Novelle zum 
Krankenverſicherungsgeſetz wurde am Sountag und 
Montag in Berlin ein Kongreß von Vertretern 
von Krankenkaſſen abgehalten. 1128 Delegirte von 
1100 Krankenkaſſen mit 4757678 Verſicherten 
nahmen daran theil. Als Vertreter des Berliner 
Magiſtrats wohnten dem Kongreß die Stadträthe 
Dr. Weigert und Reichstagsabg. Fiſchbeck, Dr. 
Straßmaun ſowie Aſſeſſor Dr. Maher als Kom⸗ 
miſſar fiir das Berliner Kraukenkaſſenweſen bei; 
von Mitgliedern des Reichstages noch der Bew 
trumsabg. Caheusly und die Sozialdemokraten 
Molkenbuhr und Stadthagen. Zum Vorſitzenden 
des Kongreſſes wurde Sieman owski⸗ Berlin 
gewählt. Namens des Berliner Magiftrats be 
grüßte Stadtrath Dr. Weigert den Kongreß: Der 
Berliner Magiſtrat unterſtütze das Beſtreben, die 
Krankenverſicherung auf das Hausperſonal aus⸗ 
zudehnen, und gehe damit um, auch die Handlungs⸗ 
gebilfen durch Ortsſtatut in die Krankenverſiche⸗ 
rung einzubeziehen. In ſeinem Referat über die 
ovelle zum Kranken verſicher ungs⸗ 


geſetz bezeichnet es der ſozialdemokratiſche Stadtv. |” 


Dr. Friedeberg⸗Berlin als nothwendig, die 
Kraukenverſicherung auf das ganze deutſche Volk 
auszudehuen. Die Armenpflege könne an dieſe 
Krankenverſicherung angegliedert werden. Dann 
würde auch die Miſere des ärztlichen Standes mit 
einemmal aufhören. Dr. Friedeberg bekämpft den 
Vorſchlag in der Regierungsvorlage, die Krauken⸗ 
verſicherung von 13 auf 26 Wochen auszudehnen. 
Beſſer ſei eine Krankenunterſtützung für 17 Wochen 
mit erhöhten Leiſtungen. Ganz beſonders milſſe 
die Beſchräukung der Selbstverwaltung bekämpft 
werden. Die Krankenkaſſen dürften ſich nicht vom 
proletariſchen Mutterboden loslöſen. Es je 
dringend nothwendig, daß der Reichstag die Novelle 
ablehne und ſo lauge warte, bis die Regierung ein 
wirkliches Krankenkaſſeureformgeſetz vorlege. Dr. 
Friedeberg ſchloß das Referat mit dem Rufe: 

raukenkaſſen Deutſchlands, vereinigt euch! Gräf⸗ 
Frankfurt a. M., der noch mehr den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitator verrieth, bekämpfte die Kranken⸗ 
verſicherungsnovelle, weil ſie eine Beſchränkung 
der Selbstverwaltung der Kraukenkaſſen enthalte. 
Pflicht der Krankenkaſſenmitglieder ſei es, das 
Zuckerbrod, das die Regierung den Arbeitern 
reiche, zurſickzuweiſen, da im Hintergrund die 
Peitſche ſtehe Der Arbeiter ſei bereits geuſigend 
gepeitſcht, die Novelle hedente geradezu eine Schmach 
für die Arbeiter. Dr. Friedeberg und Gräf ſchlugen 
eine Reſolntion vor, welche die Novelle zum 
Krankenverſicherungsgeſetz für nnannehmbar er ⸗ 
klärt, da die Koſtendeckung der geplanten Erhöhung 
der Leiſtungen unter Vernachläſſigung aller 


anderen Wege (Zeutraliſation, Beſeitigung der 
Laſten für die Unfallverfichernug, Reichszuſchuß, 
Errichtung eigener Apotheken ꝛc.) lediglich den 
Verſicherten und deren Arbeitgebern aufgebürdet 
werde, der größte Theil 


der Forderungen der 


Krankenkaſſen völlig unberückſichtigt geblieben ſei, 
und „die geringen Verbeſſerungen mit einer 
weientlichen Einſchräukung und Beeinträchtigung 
der Selbſtverwaltung“ erkauft werden ſollen. 

In der Diskuſſion wurde mehrfach die 
26 wöchentliche Krankenunterſtützung befürwortet. 
Jüngſt⸗Breslan betonte, in der Breslauer Orts⸗ 
kraukenkaſſe der Handlungsgehilfen werde ſchon 
eine 20 wöchentliche Krankenunterſtützung gegeben. 
Er ſei für Krankenuuterſtiltzung bei Geſchlechts⸗ 
krankheiten nicht, ebenſo nicht, wenn die Krankheit 
durch Trunkenheit oder Schlägerei hervorgerufen 
worden ſei. Er könne alſo nur die 88 12, 13 und 
14 der Novelle fiir nnaunehmbax erklären. Sydow⸗ 
Berlin ſchließt ſich den Ausfiihrungen von Jüngſt 
au. Jedenfalls ſei es nicht augängig, die Vorkheile, 
die die Novelle biete, a limine abzulehnen. Er er⸗ 
ſuche daher, in der Erklärung zu jagen, die Novelle 
iſt unannehmbar, ſoweit in derſelben die Selbſt⸗ 
verwaltung beichränft werde. Mit dieſer Eins 
ſchräukung wurde die Reſolntion angenommen. Sie 
erklärt alſo die Novelle nur für „unaunehmbar, 
wenn die Beſchränkungen betreffs der Selbſtver⸗ 
waltung nicht geſtrichen würden“. = 

Faſt einſtimmig angenommen wurden gegen die 
Beſchlüſſe des jünaſten Aeröztetages zwei Reſo⸗ 
Intionen, worin die Erwartung ausgeſprochen wird, 


„daß ſich niemals Regierung und Voltsvertretung] 2 


zur geſetzlichen Feſtleaung der freien Arztwahl 
bereit finden werden, und als unabweisbare Pflicht 
bezeichnet wird, der einzelnen Kaſſeneiurichtung 
durch Gründung und Stärkung von Verbänden 
reſp. Zentralkommiſſionen im Bezirke der Landes⸗ 
verſicherungsauſtalten den Beſtrebungen der Aerzte 
eine Orgauiſation entgegenzuſtellen, welche uuter 
Wahrung der berechtigten Auſprüche der Aerzte 
die von einſeitigem Intereſſe diktirten Auſpriſche 
der Aerzte abzulehnen in den Stand geſetzt wird“. 

Am Montag beſchäftigte ſich der Kongreß 
mit der Stellungnahme zur Apothekenfrage. 
Maguau⸗ Berlin fordert die geſetzliche Einführung 
einer Reichsarzueitaxezur Bekämpfung des „Arzuei⸗ 
wuchers“. Er ſchlug eine Reſolution vor, worin 
die Schaffung geſetzlicher Beſtimmungen als durch⸗ 
aus nothwendig bezeichnet wird, „welche den 
Kraukenkaſſen, eventl. in Kaſſenverbänden, es ger 
ſtatten, eigene Apotheken zu errichten, welche es 
ihnen aber zum mindeſten geitatten, ſolche Arzueien, 
welche von den Apotheken im Handverkauf ab⸗ 
gegeben werden, direkt an die Mitglieder aufgrund 
ärztlicher Verordnungen zu liefern“. In der Dis⸗ 
kuſſion wurde darauf hingewieſen, daß in Stendal 
die Krankenkaſſen längſt den Handverkauf von 
Arzneien in die Hand genommen haben und dieſe 
auf ärztliche Verordunng au ihre Mitglieder ab⸗ 
geben. In Iſerlohn haben die Krankenkaſſen jähr- 
lich 20000 Mk. für Arzneien ausgegeben und 
darauf eine Dispenſirauſtalt gegründet, die alle im 
Handverkauf von den Apothekern vertriebenen 
Medikamente auf ärztliche Verordnung au ihre 
Mitglieder abgebe. Jufolgedeſſen hatten ſich, ob⸗ 
wohl die Auſprüche der Krankenkaſſenmitglieder 
um 40 Prozent geſtiegen ſeien, in einem Jahre die 
Ausgaben für Arzueien um 12000 Mk. vermindert. 
In Köln hätten die Krankenkaſſen durch Bohkott 
vou den Apothekern einen Rabatt von 15 Prozent 
erlangt. Faſt einſtimmig angenommen wurde die 
Reſolution Magnau anf Errichtung von Apotheken 
durch die Krankenkaſſen und eine von dem National- 
ſozialen Tiſchendörfer vorgeſchlagene Reſolution. 
welche die Kommunaliſtrung der Apotheken fordert. 

Angenommen wurde auch eine Reſolntion, welche 
eine Verſchmelzung der geſammten Ar 
beiter verſicherungen für geboten erachtet, 
ober nur daun, wenn dabei die Selbſtverwaltung 
3 Verſicherte und Arbeitgeber nicht angetaſtet 
wird. 

Ferner wurden Anträge angenommen auf obli⸗ 
gatoriſche Ausdehnung der Verſicherungs⸗ 
pflicht auf alle gegen Gehalt oder Lohn beſchäf⸗ 
tigten Perſonen einſchließlich der Hausgewerbe⸗ 
treibenden, ſofern ihr Gehalt 3000 Mk. nicht über- 
ſteigt, auf Ausdehnung der Verſicherungspflicht auf 
Perſonen des Soldatenſtandes, wenn fie in 
einem verſicherungspflichtigen Betriebe gegen Ge⸗ 
halt oder Lohn beſchäftigt ſind, auf Einrichtung 
von Ortskraukenkaſſen in allen Orten 
des deutſchen Reiches, auf Feſtſetzung des orts⸗ 
üblichen Tagelohus durch die höhere Verwaltungs⸗ 
behörde, jedoch für männliche Erwachſene nicht 
unter 2 Mk. 


Probinzial nachrichten. 
8 Culmſee, 16. März. (Verſchiedenes.) Der 
Bezirksausſchuß in Marienwerder hat unterm 
6. d. Mts. genehmigt, daß zur Deckung des Kom⸗ 
munalſtenerbedarfs der Stadt Culmſee für das 
Steuerjahr 1903 200 Prozent Zuſchläge zu der 
Grund, Gebände⸗ und Gewerbeſteuer und 250 
Proz, zur Staatseinkommenſteuer erhoben werden. 
— Die Aufnahme bezw. Aufnahmeprſifung der zu 
Oſtern eintretenden Schüller für die Gymnaſtal⸗ 
ſchule findet am 3. und 20. April er, im neuen 
Schulhauſe ſtatt. — Der Kutſcher des Gutes See. 


i hof wurde von einem Pferde geſchlagen und derart 


verletzt, daß ſeine Aufnahme in das Krankenhaus 
ußte. En er 

ee ug. 17 März. 9 für die höhere 
Privatſchule. Todesfall.) er Herr Kultus- 
minifter hat der hieſigen höheren Privatſchule für 
die Rechnungsjahre 1902 und 1903 je 500 Mar 
Beihilfe gewährt. Einen höheren Betrag bedauert 
der Herr Miniſter wegen der vielen an ihn geſtell⸗ 
ten Anforderungen nicht bewilligen zu können. 
Die Bewilligung iſt an die Bedingung geknüpft, 
daß der Herr Kreisſchulinſpektor zu Schönſee in 
das Kuratorium der Schule eintritt. — Heute 
verſtarb hier Frau Bezirkshebeamme Gerſtuer, die 
ſchon vor mehreren Jahren ihr 50jähriges Berufs⸗ 
jubiläum gefeiert hatte. 5 

e Briefen, 16. März. (Verſchiedenes) Die 
hieſige Ortskrankenkaſſe zählte nach ihrem Jahres. 
bericht am Jahresſchluſſe 553 männliche und 26 
weibliche Mitglieder. Im Laufe des Jahres er- 
krankten 266 Männer mit 4008 Krankentagen und 
10 Frauen mit 151 Kraukentagen. 3 männliche 
Mitglieder verſtarben. Die Einnahme beträgt 
10952 Mk. darunter 7292 Mk. Beiträge der Arbeiter 
und Arbeitgeber ſowie 1072 Mk. Eintrittsgeld. 


kund Schrimm bewilligt. — Die 


— — 


Die Ausgaben beliefen ſich auf 10088 Mk., davon 
856 Mk. für den Arzt, 1065 Mk. für Arzueien, 
5105 Mk. Krankengeld und Kurkoſten, 116 Mk. 
Sterbegeld, 1065 Mk. Verwaltungskoſten. Der 
Reſervefonds iſt auf 7007 Mk. augewachſen. — 
Mit der in Dembowalonka einzurxichtenden Dia⸗ 
koniſſenſtation ſoll auch eine Kleinkinderſchule ver⸗ 
bunden werden. Der Hauplvorſtand und der Pro⸗ 
vinzialvorſtand der vaterländiſchen Kreisfrauen⸗ 
vereine haben Beihilfen in Ausſicht geitellt. — Die 
erſt wenige Jahre beſtehende Molkereigenoſſenſchaft 
Rheinsberg weit ſchon bedeutende Erfolge auf. 
Die Mitgliederzahl iſt auf 116 geſtiegen; der im 
letzten Geſchäftsjahr erzielte Gewinn beträgt 
7625 Mk., der Reſervefonds 7197 Mk. 8 
Hammerſtein, 12. März. (Unfall.) Dem „Kon. 
Tabl.“ berichtet man von hier: Der Ahotheker⸗ 
lehrling Beruftein aus der hieſigen Apolbeke fühlte 
ſich unwohl und wollte ſich durch etwas Opium 
Linderung ſeiner Magenſchmerzen verſchaffen. Er 
nahm aber ſtatt des gewöhnlich von dem Apo⸗ 
theker verabreichten Opinms eine gleiche Menge 
Oplum⸗Tinktur. Als er zur gewohnten Stunde 
nicht in der Apotheke erſchien, ſah man nach und 
fand ihn in ſeiner Stube bewußtlos unter Ver⸗ 
giftungserſcheinungen. Aerztliche Hilfe war ver⸗ 
geblich; der junge Maun ſtarb am folgenden 


age. 
Danzig, 15. März. (Verein oſtdeutſcher Holz⸗ 
häudler und Holzinduſtrieller.) Unter dem Vorſitze 
des Herrn Perwo- Elbing faud geſtern im Hotel 
„Nontinental“ eine von 11 Mitgliedern beſuchte 
Generalverſammlung des Vereins ſtatt, in der 
zunächſt der Geueralſekretär des Vereins, Herr 
Willuer⸗Berlin, Bericht über die Vereinsthätig⸗ 
keit pro 1902 erſtattete. Der Berichterſtatter hob 
hervor, daß der Verein auf eine rege und viel⸗ 
jeitige Thätigkeit zurſickblicken kann. Im preußi⸗ 
ſchen Holzhandel find im veifloſſenen Jahre ffir 
89 Milliouen Mark Holz von der forſt⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung bezogen worden, ein 
Betrag, der bisher noch nicht erreicht worden iſt. 
Die Lieferung deutſchen Holzes reicht aber für den 
Bedarf bei weitem nicht aus, weshalb bedentende 
Zufuhr aus Rußland, Galizien, Schweden u. ſ. w. 
erforderlich geworden iſt. Daß der Holzhandel in 
Deutſchland bezw. in Preußen einer der wichtig⸗ 
ſten Betriebszweige iſt, hat auch die oberſte Forſt⸗ 
verwaltung rückhaltslos auerkaunt; fie ſei zu der 
Erkeuntuiß gekommen, daß mit den bisherigen 
bureankratiſchen Verhältniſſen vollſtändig aufge 
räumt werden müſſe. Nicht allein das Kaufen 
von Hölzern mühe erleichtert werden. ſondern auch 
die Riickgabe der Kautionen, die bei Holzkäufen 
hinterlegt werden, müſſe beſchleunigt werden, 
denn es dauere mauchmal vier Wochen und noch 
läuger, ehe die Kautionen zurückgegeben würden. 
Redner beſprach ferner die Tarife für die Holz⸗ 
einfuhr aus dem Auslande und wünſchte auch 
hierbei mehr Eutgegenkommen gegen den Holz⸗ 
handel. Der Reduer bat ſchließlich, etwaige Be⸗ 
ſchwerden bei Holzkäufen ſofort an ihn (den Ge⸗ 
ſchäftsführer) nach Berlin zu richten. Bei der als⸗ 
daun vorgenommenen Vorſtandswahl wurden fol⸗ 
gende Herren gewählt: Vorſitzender Perwo Elbing. 
Stellvertreter Münchau⸗Pr. Stargard, Schrift 
führer Otto König ⸗Wyſchetſchin, Stellvertreter 
Lippfeld⸗Dirſchau, Schatzmeiſter Otto König. Zu 
Delegirten für den Verbandstag wurden die beiden 
Vorſitzenden deſiguirt. Nach Exledigung der ge 
ſchäftlichen Angelegenheiten hielt dann der Ge 
ſchäftsführer des Verbandes, Herr Generalſekretär 
Willner, Vorträge über die Themata „Die Lage 
unſeres Geſchäftszweiges, ihre Beurtheilnug im 
letzten preußiſchen Etat, und die Lehren, die der 
Holzhandel daraus zu ziehen hat“ und über „Holz 
einkaufs⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften“. 

Allenſtein, 12. März. (Das Nachſpiel des tra⸗ 
giſchen Jagdunfalls) vom 20. Dezember v. J. auf 
der Lykuſer Feldmark, bei dem der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Guddat durch einen Schuß aus der Bilchie 
des Maurermeiſters Haupt das Leben verlor, 
fand heute vor der hieſigen Strafkammer ſtatt. 
Die Anklage lautete auf fahrläſſige Tödtung. Der 
Angeklagte Maurermeiſter Haupt ſchilderte den 
Verlauf der Jagd, die um die Zeit des Unglücks, 
etwa 4 Uhr nachmittags, beeudet war. Da die 
Jagdtheilnehmer auf die Fuhrwerke noch warteten, 
fo beſchloſſen ſie, noch eine Kiesgrube abzuſuchen. 
wobei H. ſich in der Nähe des Guddat befand, 
welch letzterer etwas ſeitwärts vor ihm herging. 
Es ſei glatter Erdboden geweſen. Er habe das 
Gewehr ſichern wollen, hierbei ſei er ausgeglitten 
und dadurch habe ſich das Gewehr entladen. Der 
Vertheidiger trat in längerer Rede für Frei⸗ 
ſprechung ein, da nach ſeiner Ueberzengung Herrn 
Haupt eine Fahrläſſigkeit keineswegs nachgewieſen 
ſei. Der Gerichtshof ſprach nach kurzer Berathung 
den Angeklagten frei. i 

Pofen, 14. März. (Verſchiedenes.) Der Senior 
der nationalliberalen Partei, der jetzt 86jährige 
Abg. Amtsrath Seer, der ſeit 21 Jahren für den 
3. Bromberger Wahlkreis dem Landtage ange⸗ 
hört, erklärte, daß er wegen ſeines hohen Alters 
außerſtande ſei, eine Wiederwahl anzunehmen. 
— In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes wurden bei der Erledigung 
des Finauzetats die Ausgaben zur Erſchließung 
des Umwallungsgeländes in Poſen und zur Her⸗ 
ſtellung von Garniſoneinrichtungen in Wreſchen 
Sch = ie Bildung eines 
kombinirten Regiments Jäger zu Pferde in Poſen 
iſt vom Reichstage abgelehnt worden. Wie der 
„Poſ. Zig.“ von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, beſteht begründete Ausſicht, daß im nächſten 
Jahre die Forderungen für die Zuſammenfaſſung 
der hier garnifonirenden 5 Eskadrons Jäger zu 
Pferde in ein Regiment vom Reichstage genehmigt 


werden. ern — — 
Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 18. März. 1890 


.- Otto 
Noguette zu Darmſtadt, bedeutender Dichter und 


Schriftſteller. 1890 Fürſt Bismarck ſpricht feine 
Eutlaſſung aus. 1876 7 Ferdinand Freiligrath in 
Kanuſtadt, deutſcher Dichter. 1848 Erbitterter 
Straßenkampf in Berlin 1848 Erhebung in Mal⸗ 
land gegen Defterreich. 1793 Sieg der Oeſter⸗ 
reicher über die Franzoſen bei Neeriwinden. 1508 


+ Albrecht IV., der Weile, Herzog von Bayern. 
Er 5 Papſt Honorius III. krönte Naiſer Fried⸗ 


. 8 Thorn, 17. März 1903. 

— Die Reifeprüfung am königlichen 
Gymuaſium) bat am 16. März ſtatigeſunden, 
nachdem die ſchriftliche Prüfung in der letzten 
Febrnarwoche vorgufgegangen war. Den Vorſitz 
bei der mündlichen Prüfung führte als königlicher 
Kommiſſarius Herr Provinzialſchulrath Dr. Coll ⸗ 
mann aus Danzig. Alle 13 Oberprimauer, die zur 
Prüfung zugelaſſen waren, haben dleſelbe beſtauden 
und zwar: Max Baruch. Oswald Bölbke, Ernſt 
Dahlmann, Helmuth Frauke, Hans Herſord, Erich 
Plater. Walter Reſchke, Otto von Rofenberg⸗ 
Gruszezyuski aus Thorn, Erich Friedländer aus 
Berlin, Guſtav von Lutzki ans Podgorz, Arthur 
Nawrotzkti aus Culuiee, Karl Sponnagel aus 
Sitno und Wilhelm Than aus Liegnitz. v. Lutzki 
iſt von der mündlichen Prüfung dispenſirt wor⸗ 
den. Die Prüfung der 3 Realabiturienten findet 
am 17. März, von vormittags 10 Uhr ab, ſtatt. 

— (Kriegsveterauen.) Die Verhandlungen 
im Reichstage zugunſten der Veteranen haben den 
Erfolg gehabt, daß der Minifter des Innern jetzt 
Ermittelungen über die Zahl der noch vorhandenen 
Veteranen und über ihr Einkommen anſtellen läßt. 
[(Regulirungsarbeiten auf der 
ruſſiſchen Weichſel.) Dem ruſſiſchen Mi- 
niſterinm des Junern wurde eine Petition unter- 
breitet, in der um die Erlaubniß zur Ausführung 
der Regulirungsarbeiten auf der Weichſel nachge⸗ 
ſucht wird; dieſe Arbeiten ſollen infolge ihres 
dringenden Bedſirfuiſſes auf wirthſchaftlichem Wege 
ausgeführt werden. 5 
5 Sterblichkeitsſtatiſtik.) Nach den 
unterm 13. d. Mis. herausgegebenen Veröffent⸗ 
lichungen des kaiserlichen Geſundheitsamtes zu 
Berlin über die Geſammtſterblichkeit in den 308 
deutſchen Städten und Orten mit 15000 und mehr 
Einwohnern während des Monats Jaunar d. Js. hat 
dieſelbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet — betragen: a. weniger als 
15.0 in 87, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 136, c. 
00 en 20,1 und 25,0 in 93, d. zwiſchen 25,1 und 


0 in 32, e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 8 Orten 


— 


und f. mehr als 35,0 in 2 Orten. Die geringſte 
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate 
der Vorort Berlins Deutſch⸗ Wilmersdorf mit 
76, und die höchſte der Ort Sterkrade in der 
Rheinprovinz mit 36,2 zu verzeichnen. In 
den Städten und Orten der Provinz Weſt⸗ 
reußen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind 
olgende Sterblichkeitsziffern für den Berichts⸗ 
mongt ermittelt worden und zwar: In Thorn 
18.3 (ohne Ortsfremde 16,7), Graudenz 21.5, Danzig 
25,0 und in Elbing 25,9. Die Säuglingsſterblichkeit 
war im Monat Januar d. Is. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ½ der Lebendgeborenen in 6 Orten, die⸗ 
ſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 39 
Orten. Als Todesurſachen der während des ge⸗ 
dachten Monats in unjerer Stadt zur ſtandes⸗ 
amtlichen Anmeldung gelangten 45 Sterbe⸗ 
fälle — darunter 8 von Kindern im Alter bis 
au einem Jahre — find angegeben: Maſern und 
ötheln —, Scharlach 1, Diphtherie und Cronp 2, 
Unterleibsthphus —, Kindbettfſieber —, Lungen- 
ſchwindſucht 7, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
Sant 7, akute Darmkrankheiten —, Brechdurch⸗ 
fall 2 — Kinder im Alter bis zu einem Jahre —, 
alle übrigen Krankheiten 25 und gewaltſamer 
Tod 1. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheits⸗ 
zuſtand gegenüber dem Monat Dezember v. Is. 
etwas gebeſſert zu haben. Die Zahl der in 
unſerer Stadt während des Monats Jaunar d. Is. 
zur ſtandesamtlichen Aumeldung gelangten Ge: 
burten hat, ausſchließlich der 4 vorgekommenen 
Todtgeburten, 62 betragen; dieſelbe hat die Zahl 
der Sterbefälle — 45 — mithin um 17 überſtiegen. 
— Gaukonſeus.) Eine Angelegenheit, die 
weitere Kreiſe intereſſtren wird, kam ſoehen vor 
dem Schöffengericht zur Verhandlung. Der Bäcker ⸗ 
meiſter Goerigk in Mocker hatte am 25. November 
1898 von dem Amt Mocker einen Baukonſens er⸗ 
halten zur Uunterkellerung ſeines Wohuhauſes, 
Einrichtung einer Backſtube u. a. m. Im Mai 
1902 beſchwerte ſich ein Friſeur über die endloſe 
Hinſchleppung der Bauarbeiten, durch die ſein 
Geſchäft del ide wurde, und der Amtsvorſteher 
ordnete die Einftellung des Baues au; er ſtlützte 
ſich dabei auf 8 3 der Baupolizeiverordnung, nach 
welchem der Baukouſens erlischt, wenn der Ban 
nicht innerhalb eines Jahres begonnen wird oder 
ein Jahr lang ununterbrochen geruht hat. Herr 
Goerigk, der in der Folge ein Strafmandat von 
15 Mark erhielt, verlangte jedoch gerichtlichen 
Spruch, und es fanden 5 Verhandlungen in dieſer 
Sache ſtatt, wobei feſtgeſtellt wurde. daß der Bau 
im Winter 1808 begonnen und jährlich im Früh 
lahr und Sommer fortgeſetzt wurde, jedoch mit 
Unterbrechungen, da der Ban ſehr ſchwlerig war 
und von Verwandten, je nachdem ſie Zeit hatten, 
ausgeführt wurde. Jufolgedeſſen wurde Herr 
Goerigk freigeſprochen. In der Urtheilsbegründung 
wurde ausgeführt, daß der Amtsvorſteher durch 
das Landrathsamt einen Banbeendigungstermin 
feſtſetzen laſſen könne. Die Landpolizeiverorduung 
euthalte aber keine Vorſchriften darüber, wie 
lange man bauen dürfe. Sie verfüge die Ein⸗ 
ſtellung des Baues nur in dem Falle, daß die 
Arbeiten ein volles Jahr geruht haben, was bei 
dem Goerigk'ſchen Ban nicht der Fall geweſen ſei. 
— Gum Fenner in Oberneſſauß wird 
noch mitgetheilt, daß der Nachbar des Herrn 
Link, Herr Bartel, ſofort bei Ausbruch des Feuers 
mit ſeinen Leuten herbeieilte, um die Thiere los⸗ 
zumachen, das Horuvieh aber nicht zu bewegen 
war, den Stall zu verlaſſen. Auf dem Brand⸗ 
platze erſchien die Neſſauer Feuerwehr, die etwas 
von dem Holzwerk des Hanſes rettete, und wie 
ſchon mitgetheilt, die Thorner Wehr unter Fiih- 
rung des Herrn Brandinſpektor Leipolz, welche 
Aan faſt nichts mehr zu thun fand — ein 
rlilmmerhaufen war bereits der ſtattliche Bauerhof 
mit allen Maſchinen und Geräthen, mit Vieh und 
Vorräthen. Tags darauf kamen Schauluſtige aus 
der ganzen Umgegend um ſich die Brandftätte an⸗ 
zusehen. Einige der Beſucher ſchnitten ſich Stücke 
bon den im Hofe umherliegenden angeröſteten 
Schweinen herunter, um ſie mit nach Hauſe zu 
nehmen — der Menſch iſt eben ein Oninivore, der 
nichts verſchmäht. Allgemein wird gewlilnſcht, 
daß Maßregeln getroffen werden, um in Zukunft 
bei Bränden das Eigenthum vor Spitzbuben, die 
ch als hilfreiche Menſchenfreunde ausgeben, zu 
chern; vielleicht in der Weile, daß der Feuer⸗ 
wehr noch eine Schutzwache angegliedert wird. 
Wenn die Podgorzer Feuerwehr, von der ſich die 
meiſten Mitglieder auf der nur wenige Minuten 
entferuten Brandſtätte eingefunden hatte, wenigſtens 


i] Tourinugklub München, 4. Sächſiſch 


als eine ſolche Schutzwache in Thätigkeit getreten 
wäre, würde ſie die Familie Link vor großem 
Schaden bewahrt haben. 


( Aus dem Drewenzwinkel, 16. März. (Ver 
pachtung. Kriegerverein Grabowitz.) Das bisher 
von dem Sattlermeiſter Szezepanowski gepachtete 
Gemeindeland zu Zlotterie iſt auf eine weitere 
Dauer von 6 Jahren an den Lieferanten Marian 
Oltiewiez verpachtet worden. — Der Kxiegerver⸗ 
ein „Grabowitz“ hielt am Sonntage im Gaſthauſe 
des Herrn Bielitz zu Grabowitz eine recht gut be⸗ 
ſuchte Verſammlung ab. Der Verein hat zur 
Anſchaffung einer Fahne eine ſtaatliche Beihilfe 
von 300 Mk. erhalten. Der Preis der Fahne 
wird ſich jedoch auf 400 Mk. ftellen. Da au 
das Feſt der Fahnenweihe mit nicht unbedenten⸗ 
den Koſten verknüpft ſein wird, ſo fehlen zu dem 
Feſte noch etwa 200 Mk. Dieſe ſollen durch frei⸗ 
willige Spenden angeſammelt werden. Im Lanſe 
des geſtrigen Sitzungsabends ſpendeten die einzel⸗ 
nen Mitglieder einen Geſammtbetrag von 99,50 
Mark. Mit 27 gegen 18 Stimmen wurde be» 
ſchloſſeu, daß das Feſt der Fahnenweihe in Schillno 
ſtaltſinden ſoll. 

— Erledigte Gefängnißinſpektor⸗ 
ſtel le.) Bei dem Gerichtsgeſängniß in Thorn iſt 
dem „Juſtizminiſterialbl.“ zufolge eine Inſpektor⸗ 
ſtelle zu beſetzen. 


Litterariſches. 

Im Kommiſſionsverlage von Friedrich Ebbecke⸗ 
Poſen ift ſoeben erſchienen ein „Suppen⸗ und 
Limonadenbüchlein“ zur Anleitung der Her⸗ 
ſtellung nahrhafter und wohlſchmeckender Suppen 
und alkoholfreien Getränke von Valeska 
Werſin, Preis 40 Pf. Die Verfaſſerin jagt in 
der „Einführung“: „Allzuoft hört man heute die 
Klage von der Nervoſität der Meuſchen. Wer 
dieſe Zeitkrankheit bekämpft, macht ſich um ſeine 
Mitmenſchen verdient. Auch die Hausfrau kann 
an ihrem Theil recht viel zu ihrer Bekämpfung 
beitragen, wenn ſie aus ihrer Küche alle Reiz⸗ 
mittel verbannt und dafür eine wohlſchmeckende 
und nahrhafte, aber möglichſt reizloſe Koſt her 
ſtellt. Die Bouillon iſt bis heute die gebräuch⸗ 
lichſte Vorſuppe, obgleich ihre Werthloſigkeit für 
die Ernährung und ihre ſchädliche Wirkung auf 
Herz und Nerven von der Wiſſenſchaft nachge⸗ 
wieſen worden iſt. Somit iſt Bouillon auch als 
Genußmittel zu verwerfen. Der Zuſatz von Fleiſch⸗ 
extrakt erhöht den Nährwerth nicht, vermindert 
jedoch das Wirthſchaftsgeld der Hausfrau. Wenn 
trotzdem die Bouillon jo häufig als Vorſuppe 
erſcheint, jo mag die Scheu vor der umſtändlichen 
und koſtſpieligen Zubereitung anderer Suppen 
ſchuld daran ſein. Darum ſoll das vorliegende 
Biſchlein der Hausfrau zeigen, wie einfach und 
billig wohlſchmeckende und dabei nahrhafte, aber 
reizloſe Suppen hergeſtellt werden köunen. Die 
Rezepte zur Bereitung erfriſchender, wohlſchmecken⸗ 
der Limonaden ſollten dazu beitragen, die ſchäd⸗ 
lichen alkoholiſchen Getränke, die man leider 
immer noch auf dem Familientiſch findet, zu ver⸗ 
dräugen.“ In vier Theilen umfaſſen die Rezepte 
Frühlings⸗, Sommer⸗, Herbſt⸗ und Winterſuppen. 
Wir glauben, daß das Büchlein für jeden Haus⸗ 
halt ſehr nützlich und vielen Hausfrauen recht 
willkommen ſein wird. Mitglieder des Vereins 
für Geſundheitspflege und Naturheilkunde Thorn 
können das Büchlein in der Geſchäftsſtelle des 
Vereins, Juſtrumentenhandlung von Zielke, er⸗ 


halten. 
Sport. 

Eine Einigung der bedentendſten Rad⸗ 
fahrerverbände Deutſchlands hat ſich ſo⸗ 
eben in Berlin vollzogen. Unter dem Vorſitz des 
1. Vorſitzenden des deutſchen Radfahrerbundes, 
Zeitungsverlegers Theodor Boeckling aus Eſſen 
a. Ruhr, tagte Sonntag im Nürnberger Hof zu 
Berlin eine Verſammlung der deutſchen Rad⸗ 
fahrerverbände, au welcher 23 Delegirte folgender 
Verbände theilnahmen: 1. Dentſcher Radfahrer⸗ 
bund, 2. Allgemeine Radfahrerunion, 3. Deutſcher 
er Radfahrer⸗ 
bund, 5. Vereinigung Mecklenburger Radfahrer, 
6. Norddeutſcher Radfahrerbund, 7. Weſtdeutſcher 
Radfahrerverband. Nach eingehenden Berathun⸗ 
gen faßte die Verſammlung einſtimmig eine 
Reſolntion, in der es heißt: Die Verſammlung 
ſpricht ſich für eine völlige Verſchmelzung der von 
ihr vertretenen Verbände unter dem Namen 
„Deutſcher Radfahrerbund“ aus. Der neue Bund 
ſoll in Laudesverbände und Kreiſe eingetheilt fein. 
Eine Kommiſſion von ſieben Mitaliedern, zu wel⸗ 
cher jeder der ſieben Verbände ein Mitglied ſtellt, 
hat die Orgauiſation des neuen Bundes unter 
thnnlichſter Berückſichtigung der vorſtehenden Vor⸗ 
ſchläge auszuarbeiten. Dieſer Entwurf wird den 
im Sommer ſtattfindenden Jahresverſammlungen 
der Verbände vorgelegt. Eine Verſammlung zur 
eventl. Gründung des nenen Bundes, welcher mit 
dem 1. Jannar 1904 ius Leben tritt, hat im 
Herbſte ſtattzuſtuden. Dieſe Beſchlüſſe, welche 
wohl die langerſehnte Einigung der deutſchen 
Radfahrerſchoft bedeuten, dürften wohl allgemein 
freudigſt begrüßt werden 2 

Zur Erleichterung und Förderung des Waſſer⸗ 
ſports haben die zuſtändigen Minſſter augeord⸗ 
net, daß kleine Sportfahrzeuge, Dampfboote und 
Motorſchiffe, welche weder zur Fracht noch zur 
gewerbsmäßigen Perſonenbeſörderung dienen, von 
der für Binnenfahrzenge im allgemeinen vorge⸗ 
ſchriebenen Eichung freizulaſſen find. 


Mannigfaltiges. 

(Eine furchtbare Familien⸗ 
tragödie) ſpielte ſich, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, Montag Morgen in Berlin in dem 
Hauſe Palliſadenſtraße Nr. 78 ab. Der 
Schaukwirth Melz tödtete ſeine Frau, drei 
Töchter im Alter von 14, 11 und 10 Jahren 
und ſich ſelbſt mit Leuchtgas, während ſein 
15jähriger Sohn und ein 17jähriger Neffe 
mit dem Leben davoukamen. Die Urſache 
des Mordes und Selbſtmordes waren uu⸗ 
günſtige wirthſchaftliche Verhältniſſe. Sonn⸗ 
tag Abend legte ſich die Familie um 11 Uhr 
zur Ruhe, während Melz noch bei einigen 
Gäſten im Geſchäft blieb. Der junge Melz 
und ſein Vetter Kurt Hoffmaun ſchliefen in 
dem erſten Zimmer der Wohnung, das un⸗ 
mittelbar neben der Küche liegt. In dem 
zweiten Zimmer, das mit dem erſten durch 


eine Thür verbunden iſt, hatten das 
Ehepaar und die drei Töchter ihr Nachtlager. 
Gegen 3 Uhr morgens erwachte der junge 


Griechenland zerſtreut untergebracht. Mor⸗ 
gan wird dem Publikum an beſtimmten 
Tagen freien Eintritt in das Muſeum ge⸗ 


Melz und hörte, daß fein Vater Anftalten ſtatten, um dadurch die Zollzahlung für ſeine 


traf, ſich ebenfalls zur Ruhe zu legen; dann 
ſchlief er gleich wieder ein. Unterdeſſen 
hatte Melz alle Vorbereitungen getroffen, 
um ſich ſammt Frau und Töchtern zu tödten, 
während er den Sohn und Neffen verſchonen 
wollte. Von einem Gasmeſſer in der Küche 
ans zog Melz durch Löcher, die er ſchon 
vorher in die Thürfülluugen gebohrt hatte, 


chf einen langen Gummiſchlauch durch das Schlaf⸗ 


zimmer ſeines Sohnes und Neffen hindurch 
bis in das zweite Zimmer. Dann drehte 
er den Hahn anf, eutkleidete ſich und legte 
ſich zu Bett, nachdem er alle Thüren ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Das Gas füllte bald das 
zweite Zimmer an, deſſen Juſaſſen raſch be⸗ 
täubt geweſen fein müſſen. In das erſte 
Zimmer drang es nur theilweiſe durch die 
Thürſpalten. Um 7 Uhr morgens verſpürte 
der Hausverwalter Kaufmann Krüger anf 
den Treppen Gasgeruch. Gleichzeitig kamen 
Bierfahrer und fanden keinen Einlaß in die 
Schankwirthſchaft. Als ſie draußen an die 
Fenſter klopften, erwachten der junge Melz 
und Kurt Hoffmaun. Sie waren zwar von 
dem eingealhmeten Gas ſtark mitgenommen, 
aber noch imſtande das Fenſter zu öffnen. 
Herr Krüger alarmirte dann Polizei und 
Feuerwehr, und jetzt entdeckte man die 
ſchreckliche That. Die fünf Opfer lagen 
regungslos in ihren Betten, jede Hilfe 
erwies ſich als fruchtlos. Auf einem Zettel, 
den man auf dem Tiſche faud, hatte Melz 
geſchrieben: „Ein ſchlechter Mann, der feine 
Fran und Kinder verläßt.“ Seinem Sohne 
wünſchte er, daß er in gute Hände komme 
und daß es ihm auf ſeinem ferneren Lebeus⸗ 
wege gut ergehe. 
dem Schanhauſe gebracht. 


(Nach ſchwerer Mißhandlung) = 


durch feinen Hauslehrer iſt der 15jährige 
Sohn des Direktors der dentſchen Bauk in 
Berlin Rudolf Koch, geſtorben. Es wird 
darüber gemeldet: Zwei Söhne des Direk⸗ 
tors Koch weilten ſeit einigen Wochen 
in Drosendorf bei Bamberg zur Erholung. 
Der ältere 15jährige Heinz iſt infolge 
ſchwerer Mißhandlungen durch feinen Haus⸗ 
lehrer Dippold geſtorben. Dippold 
inzwiſchen verhaftet. Die Leiche iſt nach 
gerichtlicher Sektion nach Berlin überführt 
worden. Sonntag Nachmittag hat in Waun⸗ 
ſee die Beiſetzung ſtattgefunden. 

(Wegen Unterſchlagungen ver⸗ 
haftet) wurde der 21 Jahre alte Handlungs⸗ 
gehilfe Paul Meißner aus Friedenau, der bei 
einem Patentanwalt in der Luiſenſtraße in 
Berlin ſeit zwei Jahren angeftellt war. Der 
junge Mann führte einen koſtſpieligen Lebens⸗ 
wandel; da ſein Einkommen dazu nicht aus⸗ 
reichte, ſo griff er in die Kaſſe, und um die 
Unterſchlagungen, die bis zum April des 
vorvorigen Jahres zurückreichen, zu verdecken, 
fälſchte er fortgeſetzt die Bücher. Als ſein 
Arbeitgeber Verdacht ſchöpfte und den jungen 
Mann zur Rede ſtellte, ſah er ſich verloren 
und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei, die ihn, 
nachdem er ein umfaſſendes Geſtändniß ab⸗ 
gelegt hatte, dem Unterſuchungsrichter zu⸗ 
führte. Nach 
betragen die 
15000 Mk. 5 

(Verhaftung.) Der Ziegeleibeſitzer 
Lüdicke aus Werder a. H., der umfangreicher 
Wechſelfälſchungen und betrügeriſchen 
Bankrotts beſchuldigt wird, iſt bereits ver⸗ 
haftet worden. Er hielt ſich bei Verwandten 
in der Elßholzſtraße zu Berlin auf und iſt 


Veruntreuungen mindeſtens 


von der Polizei unnmehr vorläufig in das P. 


Gefängniß in Werder überführt worden. 

(Ueber die Belohnung eines 
ehrlichen Finders) heißt es in der 
„Straßb. Ztg.“ aus Kolbsheim: Die Schloß⸗ 
herrin Grunelius wollte vor etlichen Tagen 
eine Bäckerrechnung bezahlen. Wie erſchrak 
die Dame, als ſie ihr Portemonnaie ver⸗ 
mißte, in welchem ſich etwas über 600 Mk. 
befanden. Doch nicht lange brauchte ſie 
ihren Verluſt beklagen. Faſt der ärmſte 
Mann des Dorfes, der blutarme Andreas 
Wells, fand das Geld und erſtattete es ſofort 
zurück. Seine Ehrlichkeit wurde in hoch⸗ 
herzigſter Weiſe belohnt. Außer einem Fin⸗ 
derlohn von 20 Mk. ſofort wird er, ſolange 
er lebt, das Mittageſſen vom Schloſſe be⸗ 
ziehen und außerdem wöchentlich einen Laib 
Brot. Das iſt eine ſehr reichliche und hoch⸗ 
herzige Belohuung und von Nahrungsſorgen 
iſt der ehrliche Finder zeitlebens befreit. 


(Bierpont Morgan), der amerikaui⸗ 2 


ſche Milliardär, hat die Pläue zu einem 
neben ſeinem Newyorker Palaſt zu erbauen⸗ 
den Muſenm, das gänzlich aus Marmor 
errichtet werden ſoll, den Behörden einge⸗ 
reicht. 
ſchätze Anfuahme finden, die Morgan während 
der letzten zwanzig Jahre mit einem Koſten⸗ 
aufivande von zehn Millionen Dollars zu⸗ 
ſammengebracht hat. 
gegenwärtig in London, Paris, Italien und 


Die Leichen wurden nach S 


wurde 


den bisherigen Feſtſtellungen] Milch 


In dem Muſeum ſollen die Kunſt⸗ Si 


Die Kunſtſachen ſind 


Sammlungen bei der Hinüberſchaffung nach 
Amerika zu vermeiden. 


(Poeſie und Brofa) Gatte (einer Mode⸗ 
ſchriftſtellerin): „Biſt Du deun noch nicht fertig 
mit Deiner Novelle?“ — Schriftſtellerin: „Gleich, 
Mäunchen! Ich will une ſchnell noch den Helden 
ſterben laſſen!“ — Gatte: „Na, wenn er todt iſt, 
kaunſt Du mir hier den Knopf annähen!)! 

(Ein weiſer Vater) (Beim Abſchied.) 
„ . .. Mein Sohn, wenn Du weißt, was Du 
willſt, und nur das willſt, was Du kaunſt, und 
kaunſt, was Du willſt, und weißt, daß Du kanuſt, 
Wan Du willſt — dann wirſt Du ein ganzer 
Mann! 


Amtiſche Noltrungen der Danziner Produkten 
86 


örſe 
vom Montag deu 15. März 1903. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. bunt. 737—764 Gr. 146—154 Mk. bez. 
inländ. roth 758 Gr. 150 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kikogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
I arobkörnig 691—738 Gr. 122 —125 ME, 


ez. 
traufito grobkörnig 726—741 Gr. 91 Mk. bez. 
Gerſte ver Toune von 1000 Kilogr. 
inländ. große 668 Gr. 132 Mk. bez. 
Erbſen ver Tonne von 1000 Kilogr. 
WIe Bell: 111 Mk. 1005 ’ 
er une von i 2 
tranfito 115 Mk. bez. 9 
Hafer per Tonne von 1000 Kitogr⸗ 
inländ. 122 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,30 — 8,10 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,30—8,35 Mk. bez. 


Hamburg, 15. März. Rüböl ruhig. loko 48 ½. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack. — Petro⸗ 
au ruhig, Standard white Toto 695. Wetter: 
Un. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Dienstag, 10. März. 
55 böchſt. 
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Der Markt war unr wenig beſchickt. 1 

Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, en 
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Pf. v 
Wi p. 
10 Pf., Weißkohl 10—30 


Stück, junge —.——.— Mk. pro Paar, Tauben 
80100 Pf. pro Baar, Hafen —.— —.— Mk. p. Stiick, 
Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel —— Bf. 
pr. Pfd., Puten 4.50—8 Mk. pro Stiick, Radieschen 
— Pf. 3 Bund, Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——.— Pf. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 
Pf. pro Bid. Stachelbeeren ——— B. bro 
Pfd., Pilze 1 Näpſchen —— Pf., Schooten ——— 
Pf. pr. Pfb., grüne Bohuen ——— Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blaubeeren 1 Liter ——— 


f., Birnen 20—40 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 
bi Pf. pr. BP, Wallnüſſe ——— Pf. pr. Pfd. 

17. März: Sonn.⸗Aufgang 6.12 772 
Sonn.⸗Unterg. 6. 6 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug Morg. 
Mond⸗Unterg. 8.28 Uhr. 


Forman Schnupfenäther 
kliniſch erpr. u. ärztlicher 
ſeits mehrfach als gerade⸗ 

= zu ideales Schnupfen: 
mittel rer 883 
leichtem © en For⸗ 
mau⸗Watte (Doſe 30 Pf.). 


z. Juhaliren mitte die 
gläschens. Wirkung 
frappant: Bei 

dem Schnupfen faft un⸗ 
ehlbar. In allen Apo⸗ 
theken. Man frage ſeinen 
Arzt. 


Vater und Sohn. 


Originalroman von 


Freifrau Luife von feilitzich 
(Nachbrud verboten) 


14 
„Jeden Augenblick müſſen die Herrſchaften Hier 
4 entgegnete er höflich, „es ſehlen nur noch ff 
muten an der verabredeten Zeit.“ 
Eben hielt ein Wagen vor dem Haufe. 
„Sie kommen!“ 


Auf das Geheiß des Notars öffnete ein eiber 
die Eingangsthür, während er ſelbſt die Ankom⸗ 
menden bewillkommnete und in ſein Privatzimmer 


geleitete. 

Die Dame in Trauerkleidung hatte dort bes 
reits Platz genommen, den langen Wittwenſchleier 
dicht um das Geſicht gezogen. Ueberraſcht fahen 
die Ehegatten die Anweſenheit einer Fremden. Ver⸗ 
wundert und fragend blickte der Baron auf den Notar 
der jedoch that, als bemerke er das nicht. Eifrig 
ſuchte er ſeine Schriftſtücke zuſammen und trat an 
den ſchwarzbedeckten Tiſch in der Mitte des Zim⸗ 
mers, die Herrſchaften bittend, Platz zu nehmen. 

Von ihrem halbverborgenen Fenſterfitz erhob 
ſich jetzt die Fremde, ruhig und beſtimmt an den 
Tisch tretend und mit leichtem Neigen des Kopfes 
gegen den Baron und deſſen Gemahlin, ſich zur 
Seite des Notars niederlaſſend. 

Baronin Erna wußte nicht, was ſie davon 
halten ſollte. Wohl verrieth das Auftreten und die 
Kleidung der Anweſenden eine Dame; aber was 
ger die hier zu thun? Unwillkürlich hob fie ihre 

orgnette und betrachtete durch dieſelbe, über den 
Tiſch hinweg, die Fremde. 

Auch Horſt, von einer ſeltſamen Ahnung er⸗ 
griffen, blickte nach ihr hin. 

n dieſem Moment ſchlug fie den Schleier 
zurück. Ein halbunterdrückter Ruf „Chriſtine!“ 
entfloh Horſts Lippen. 

Heftig fuhr die Baronin zuſammen und ine 
— einen vernichtenden Blick zuwerfend, ſagte 
E ig: 


„Ah, wie ich ſehe, eine frü 
meines Gemahls Wag iſt ja fi ifo ne 
„Tiefe Röthe bedeckte einen Augenblick riſtines 
De u ohne Bewegung verharrte fie auf 
ihrem a 
Horſt konnte ſich noch immer nicht faſſen; das 
unerwartete Wiederſehen raubte ihm alle Ueber⸗ 
legung. War das wirklich jenes Mädchen, das er 
einſt um einer Erna willen verrieth? Dieſes edle, 
durchgeiſtigte Geſicht mit dem vornehmen Aus⸗ 
druck, der unnachahmlichen Grazie einer Dame von 
Welt? Wie war aus dem einfachen, natürlichen 
Mädchen ein 1 elegantes, berückend ſchönes Weib 
eworden? Vor er Blicken flimmerte es. Erſt 
e ſcharfen Worte ſeiner Gemahlin rüttelten ihn auf. 
„Herr Notar, dürfte ich fragen,“ hörte er ſie 
ſagen, „was das zu bedeuten hat?“ 
— . deutete ihre behandſchuhte Rechte auf 
riſtine. 0 
Sich etwas von ſeinem er i 
— er f Sitz erhebend, erwiderte 
„Beſtimmung des Teſtators, meine Gnädigſte.“ 
„Unerhört! Seit wann iſt es denn übli „ daß 
man mit Dienſtboten an einem Tiſche ſitzen ſoll?“ 
fragte ſie empört. 
Chriſtine machte eine Bewegung, als wollte 
ſie etwas entgegnen, aber Horſt kam ihr zuvor. 
„Ich bitte Dich, Erna, jede weitere Bemerkung 
zu ofen Mein Bater wird wohl einen 


zur Mündigkeit feiner 
en, dann aber 


dieſe das Kapital zu gleichen Theilen erhalten 


„Alles Uebrige an Geld, Werthpapiere 
weglichem und unbeweglichem Vest eben 1 — 
älfte meine inniggeliebte Gattin und Tochter.“ 
Ein doppelter Ausruf unterbrach den Leſenden. 
„Was? Gattin und Tochter?“ ſtieß die Baronin 
. während ort leichenblaß und ſtarr ſeine 
gen auf 85 ine heftete, als wolle er aus 
3 f Eye 1 Wahrheit ergründen. 
r der Not i 
age dae ar fort, die letzten Worte 
„Gattin und Tochter, Chriſtine Helene von 
Zurling geb. Faller und u bermme von 
ig.“ 
Polternd ſchob die Baronin ihren Stuhl aurii 
Hochaufgerichtet, mit ſprühenden Augen an ſie da : 
1 „Das iſt nicht wahr, Herr Notar — eine 
2 1 Fälſchung, die aufzuklären Ihre Sache ſein 


Auch Horſt hatte ſich erhoben. Mit beb 
yuppen ſuchte er nach Worten, die er nicht finden 
Tauchen) der Blick Chriſtinens war ſonderbar 
b 19 0 ie e ichts And 

j als habe ſie nichts Anderes erwa 
die Meet einige zuſammengefaltete Papiere auf 
alt vor es Tiſches. Dann verneigte ſie ſich 
auf die 1 25 5 5 5 5 go 

„Bi eutend, ſprach ſie vernehmlich: 
Baronin?“ Hier len Sie ſich überzeugen, Frau 

ein meines gel . Trauſchein, hier der Tauf⸗ 

3. Damit ſchritt f : 
Thür itt fie nach dem Salon, und die 
öffnend in ‚fe das kleine, etwa ſieben⸗ 


ellende Geberde gegen Horſt: 
Ein Blick chter Ihre Schweſter, u Baron.“ 


auf das kl i 
bie unverkennbare Aebnlictet bl ihn alen 


on von der Wahrheit der Worte Chriſtinens 
erzeugt. 

Erna hatte die Faſſung gänzlich verloren. 
hr erſchien die Vermählung ihres Schwiegervaters 
mit einer Bürgerlichen aus niedriger Familie als 
eine grenzenloſe Schmach. 

„Endigen Sie die Komödie“ — ziſchte ſie. 
Es wird ſich finden, ob Ihre Anſprüche unanfechtbar 
ſind. Für mich ſind Sie niemals etwas Anderes, 
als was Sie durch Ihre niedrige Geburt waren. 
Und auch mein Gatte wird dieſe Anſicht theilen. 
Laß uns jetzt gehen, Horſt.“ 

Da geſchah etwas Unerwartetes. 

Der Baron trat auf Chriſtine zu, erfaßte ihre 
Hand, und ſie an ſeine pen ziehend, ſagte er, 
mit einem Blick auf ſeine Gattin: 

„Du biſt im Irrthum, Erna. Ich erkenne 
Ihre Rechte an, gnädige Frau.“ 


Dann beugte er ſich zu dem Kinde herab und 
drückte einen Kuß auf deſſen Stirn. 

„Meine kleine, liebe Schweſter!“ — kam es 
wehmüthig von ſeinen Lippen. 

Ungeſtüm wendete ſich Erna zur Thür und 
verließ das Zimmer. 

Chriſtine, die bisher mit Mühe ihre Faſſung 
ee hatte, war bei Horſts Worten zitternd 
auf einen Stuhl geſunken. War es denn möglich? 
So raſch fand er ſich mit der Thatſache ihrer Ehe 
ab? Und Jahre lang hatte 
damit tödtlich zu treffen. Seinen eigenen Worten 
nach konnte ja ein Mädchen aus dem Volke nie 
Baronin Tolſting werden. 

Und jetzt? 

Heiß fühlte ſie es in ihre Augen ſteigen, der 
alte Haß und Rührung kämpften miteinander. 
Einem raſchen Impulſe folgend, reichte ſie Horſt 
die Hand, und ihm tief in die Augen blickend, 
ſagte ſie bebend: 

„Ich danke Ihnen, Horſt!“ 

Der Notar hatte ſchweigend dieſer Szene bei⸗ 
gewohnt. Jetzt trat auch er auf Horſt zu. 

„Empfangen Sie auch meinen Dank, mein 
lieber Herr von Tolſting,“ ſprach er warm! „Ihre 
gern, sweiſe iſt eines Edelmannes und des 

ohnes Ihres guten Vaters würdig, dem Wahrheit 
und Gerechtigkeit über Alles gingen. Ich bin 
0 Ihnen das Vermächtniß Ihres Vaters 
auszuzahlen, Herr Baron, die Summe iſt bei mir 
deponirt. nſchen Sie ſogleich in den Beſitz 
des Erbes zu gelangen?“ 

Horſt verneinte. 

„Nicht jetzt, Herr Notar. Kommen Sie ge⸗ 
legentlich einmal nach Hochfeld herüber. Ich habe 
ohnehin Verſchiedenes zu veguliven, wozu ich Ihres 
juriſtiſchen Raths bedarf.“ 

Dem Notar kräftig die Hand ſchüttelnd, wandte 
er ſich G2 Chriſtine: 

„Geſtatten gnädige Frau meine Begleitung?“ 


Bo ſprach es mit warmem bittenden Ton, 
ſo daß es Chriſtine ihm nicht abzuſchlagen ver⸗ 
mochte. Bejahend neigte ſie das Haupt. 


Die kleine Eliſabeth an der Hand führend 
jöret fie an Horſts Seite die Treppe herab. Auf 
ee fragte Horſt ob fie bei ihren Eltern 

Anfangs befangen, nach und nach aber ihre 
Sicherheit zurückerlangend, erzählte ſie ihm, daß 
eine e für 175 vorübergehenden Auf⸗ 
enthalt ihr paſſender erſchienen ſei, zumal weder 
die Eltern noch der Großvater genügenden Raum 
für zwei 8 hätten. „Mein einſtiges Zimmer“ 
— ſchloß ſie lächelnd, „hat jetzt mein Bruder 
Rudolf inne, der eifrig ſtudiert.“ 8 

In zwangloſer Plauderei erreichten ſie das 
Hotel, und Horſt verabſchiedete ſich. Freundlich 
der kleinen Schweſter die Wangen ſtreichelnd ſagte er 
leiſe mit warmem Aufblick: 

a „Würden Sie mir einen Beſuch geſtatten, 
gnädige Frau? x Ich möchte doch gern mein kleines 
Schweſterchen näher kennen lernen.“ 

Beſtürzt ſenkte Chriſtine die Augen, ſie wußte, 
daß das nur Vorwand war. Da ertönte neben 
ihr des Kindes Stimme: 

„Bitte, liebe Mama, erlaube es doch dem 
Herrn, ich möchte ihm recht viel von Papa erzählen.“ 

Ein wenig kämpfte ſie noch mit fe dann 
fagte fie ernft: 

„Sie haben eine gute Fürſprecherin gefunden, 
Herr Baron. Beſuchen Sie mich alſo, es 1 55 mir 
angenehm ſein.“ 

„Beſten Dank, gnädige Frau.“ 

Eine tiefe Verbeugung und Horſt ſchritt davon. 

Spät Abends ſaß Chriſtine an dem Bettchen 
ihres Kindes, die Hände im Schooß gefaltet, den 

lick auf das liebliche, vom Schlaf geröthete Ge⸗ 
ſichtchen, geheftet. 

Welche Erinnerungen erwachten in ihr. Wi 
wunderbar geſtaltete ſich ihr Schickſal an der Seite 
des Barons. 

Bald nach Eingang der Anzeige vom Tode 
der Baronin war er eines Tages in ſichtlicher 
Aufregung bei ihr eingetreten und hatte ſie um 
eine Unterredung erſucht. Mit bebender Stimme 
begann er: 

„Mein liebes Kind, ich war vorhin unbemerkter 
Zeuge eines Geſprächs, welches eine Aenderung 
unſeres Verhältniſſes nöthig macht. So lange 
wir reiſten, hatte Niemand beſonders 
mit uns zu beſchäftigen. Seit wir hier einen 
feſten Wohnſitz haben, iſt das anders. Man be⸗ 
ginnt uns mehr Aufmerkſamkeit zu widmen und 
mit Schrecken vernahm ich heute, daß man Ver⸗ 
muthungen aufſtellt, die meine Ehrenhaftigkeit und 
Deinen guten Ruf untergraben. Dazu darf es 
aber nicht kommen. Entweder müſſen wir uns 
trennen, ſo ſchwer mir dies auch wird “ 

Chriſtine war aufgefprungen und ſank zu des 
Barons Füßen. 

„Nur das nicht!“ jammerte ſie entſetzt. „Ich 
will bei Ihnen bleiben, Onkel. Sie können mich 
120 1 entbehren, wie Sie mir hundertmal 

a en.“ 

5 Schluchzend barg ſie ihr Geſicht in den Händen. 
Dann hob der Baron ihren Kopf in die Höhe und 


e geglaubt, ihn ih 


blickte ihr ſchmerzlich m ote augen 


„Oder, mein liebes Kind,“ ſagte er lang⸗ „Mama, 
Gattin beſuchen 


ſam, faft unhörbar, „Du mußt meine 
werden! — — —“ i 

Mit weitgeöffneten — 2 ſtand ſie vor ihm, 
nicht faſſend, nicht begreifend, bis er ſie fanft und 
traurig bei der Hand nahm. 

„Ich dachte es mir. Wie konnte ich auch 
davon ſprechen. Ein Greis und eine blühende 
Menſchenblume gehören nicht zuſammen. Aber 
beruhige Dich exit; ſpäter, morgen kannſt Du mir 
Deinen Entſchluß mittheilen.“ 

Damit hatte er ſie allein gelaſſen. 

Welche Gedanken beſtürmten ſie. g 

„Seine Gattin“, hatte er geſagt! Die Frau 
eines Mannes, der mehr als vierzig Jahre älter 
war. Gehörte nicht Jugend zu Jugend? Das 
Herz zum Herzen? Ein bitteres Lächeln huſchte 
über ihr bleiches Geſicht. Wie lange war es her, 
daß auch ſie ein Herz gehabt? Jetzt fühlte ſie es 
nicht mehr, es war, als ob alles leer ſei in ihrer 
Bruſt. Und weshalb war fie fo unglücklich ge: 
worden? Weil ein Mädchen aus dem Volke nie⸗ 
mals Baronin Tolſting werden konnte. So hatte 
Horſt geſagt! 

Und jetzt ſollte er dennoch nicht Recht behalten? 
Sein Vater wollte ſie zur Baronin machen, er ſtieß 
ſich nicht an ihrer niederen Geburt. 

Plötzlich flammten ihre Augen 75 Gab ſie 
r Jawort, jo rächte fie fi zugleich an Horſt, 
und ihr wurde art zu Theil. 

Doch raſch ſchämte ſie ſich dieſer Regung. Aus 
Edelmuth und Güte bot ihr der Baron ſeine 
Hand. Er liebte ſie von Herzen und ſie ließ ſich 
von einem ſo unlauteren Gefühl beherrſchen? 

Nein, nicht aus Haß durfte ſie handeln. — 

Nach einer langen, ſchlafloſen Nacht war ihr 
Entſchluß gefaßt. : 

Wenige Wochen — legte der Geiſtliche ihre 
Hände zuſammen. Am Arm ihres Gatten verließ 
Chriſtine, einer weißen Lilie gleich, das Gotteshaus. 

In ruhigem Glück verlebte das ungleiche Paar 
das erſte Jahr. 

Dann wurde ſie Mutter eines Töchterchens. 
Mit wie viel Zärtlichkeit und Rührung blickte der 


Baron auf fein Kind, wie unezdlich glücklich fühlte r 


er ſich im asg der beiden geliebten Weſen, die 
ſein Alter verſchönten. 

Mit hingebender Liebe hing das Kind an den 
reifen Vater, mit zärtlicher Bewunderung an der 
er Mutter. 

Nie hatte Chriſtine das Opfer zu bereuen, 
das ſie gebracht hatte; ein reines, ungetrübtes 
beschden Hochachtung und Verehrung war ihr 
eſchieden. 

Dann kam der Tag des Scheidens. Mit 
vollem Bewußtſein, aber Sie und ergeben, einen 
letzten 3 für die Seinen auf den er⸗ 
kaltenden Lippen, ging der Baron zur ewigen Ruhe 
ein. — — — 


Eine Bewegung des ſchlafenden Kindes ließ 
Chriſtine aus ihren trüben Gedanken auffahren; ſie 
erhob ſich und griff nach einem Buch. 

Am andern Tage ſchritt Chriſtine bei hellem 
Sonnenſchein der elterlichen Wohnung zu. Alle 
waren verſammelt, auch die Großeltern. 

Was für ein Fragen, Verwundern und Er⸗ 
zählen gab es da. Immer wieder mußte ſie den 
3 Angehörigen von ihrem Glück er⸗ 
zählen, und das kleine, zarte Baroneßchen wurde 
don allen Seiten angeſtaunt. Rudolf beſonders 
betrachtete Eliſabeth mit ganz verklärten Blicken. 
Dann verrieth er der Schweſter, daß er im kommenden 
Jahre ihr in Italien einen Beſuch machen wolle, 
um gleich ihr dort ein märchenhaftes Glück zu 
ie Lächelnd ſtrich Chriſtine dem großen hübſchen 
Burſchen über das krauſe Haar und nannte ihn 
einen thörichten Träumer. Als ob ſie nicht auch 
einſt fo geträumt hätte. — 

Am Nachmittag erwartete Chriſtine den Notar 
im Hotel, um Verſchiedenes mit ihm zu beſprechen. 
In der Hauptſache handelte es ſich um ihr Ver⸗ 
mögen und deſſen ſicherer Anlegung. 

Nach vielem Hin⸗ und Herreden war man 
endlich zu einer Einigung gelangt, und der alte 
5 kam auf Horſt und ſeine Verhältniſſe zu 
prechen. 

Mit ſteigender Verwunderung hörte Chriftine, 
daß dieſer mit großen Sorgen zu kämpfen habe. 

Der Notar erzählte: 

Mit ſeinem Erbtheil konnte der Baron kaum 
die Hälfte ſeiner Gläubiger befriedigen. Das war 
jedenfalls ein ſchwerer Schlag für ihn, da man 
ihm nur noch wegen der in Ausſicht ſtehenden 
loch Credit gewährte. Mindeſtens noch die 
Hälfte mehr brauchte er, um aus allen Ver⸗ 
pflichtungen herauszukommen. Trotz aller Mühen 


e und Opfer, die er ſich auferlegt hatte, war er 


von Schickſalsſchlägen getroffen worden. Das 
Hochwaſſer hatte ihm vor zwei Jahren die groß⸗ 
artigen Fiſchteiche zerſtört, die viele Tauſende 
ekoſtet hatten und von denen er eine erhebliche 
nnahme erwartet hatte. Das war fein Ruin. 
Wäre das Gut nicht Majorat geweſen, ſo hätte 
man es ihm längſt genommen. Ä 
Als der Notar gegangen war, blieb Chriftine 
in tiefen Gedanken zurück. Sie machte ſich Vor⸗ 
würfe, die Urſache zu ſein, daß Horſt nur ein 
. geringer Theil des väterlichen 
Erbes zugefallen war. Ihr Vermögen betrug 
mindeſtens doppelt ſoviel in Baar, außer dem 
reizenden le in Mentone und dazu kam 
Eliſabeths Erbtheil in gleicher Höhe. 
Hatte Horſt jetzt nicht allen Grund ſie zu 
e da ſie ihn um das reiche Erbe R 
atte? Und trotzdem war er für ihre Rechte ein⸗ 
getreten, hatte er ſie und Eliſabeth freudig anerkannt. 
Dieſe Erinnerung ſtimmte Chriſtine weich. 
Das bittere Unrecht, das ſie einſt durch ihn er⸗ 
litten, hatte er ſo gelühnt. Wie warm und herz⸗ 
lich klan pr Bitte, ihm einen Beſuch zu ger 
ſtatten. er wohl Wort halten würde? 
Chriſtine ſprang auf. Sie mußte ihm helfen, 


er ſollte ſich aufraffen können aus aller Noth. 
Aber wie? ürde er von ihr ein Darlehn an⸗ 


nehmen? Sie zweifelte. Was dann aber? 
dort kommt der Herr, der uns 
wollte“, tönte Eliſabeths Stimme zu ihr 
herüber. 

guten da kam Horſt, von weitem ſchon den 
Hut u und freundlich heraufnickend. 

leich darauf ſtand er Chriſtine gegenüber, 

harmlos von ihr begrüßt. 

„Mein Töchterchen hat Sie ſchon angemeldet. 
Seien Sie herzlich willkommen.“ 

Ihre Hände ruhten in einander. 

„„Haben Sie Dank für dieſen Augenblick, 
gnädige Frau, es war der innigſte Wunf meines 
Berens; Ihnen noch einmal die Hand reichen zu 

önnen und — Sie um Verzeihung zu bitten.“ 

„Herr Baron, laſſen Sie das Vergangene 
ruhen.“ Sie hatte ihm nach dem Zimmer voran⸗ 
ſchreiten wollen, Horſt jedoch war zu ſehr erregt, 
als daß er ſoſort zu ſchweigen vermocht hätte. 

„Nein, Chriſtine, ſtieß er hervor, gehen Sie 
noch nicht. Sagen Sie mir erſt, daß Sie mir ver⸗ 
geben haben.“ Angſtvoll ſuchte er ihre Augen. 

Schon im Begriff, das verzeihende Wort 
auszuſprechen, beſann ſie ſich ſchnell eines anderen. 

Schalkhaft zuckte es um ihre Lippen. „Wohl, 
Herr Baron, Sie ſollen nicht umſonſt gebeten 
haben; aber nur unter einer Bedingung.“ 

Freudig bemerkte Horſt die Wandlung in 
Chriſtines Geſicht. 

„Und welche Bedingung iſt das?“ fragte er er⸗ 
wartungsvoll. 

„Im Voraus ſollen Sie mir die Erfüllung 
verſprechen, Herr Baron.“ 

Horft wurde verwirrt. Was konnte fie vor⸗ 
haben? Ihre Augen glänzten ſo ſonderbar fröh⸗ 
lich, daß es gewiß keine unrechte Forderung ſein 


konnte, die ſie an ihn ſtellen wollte. Unbedenklich 
ſagte er daher zu. f 
„Beſten Dank, Herr Baron. Sobald Sie 


die Bedingung erfüllt haben, verzeihe ich Ihnen 
bon ganzem Herzen. Folgen Sie mir nun, mein 
Lieschen wartet gewiß ſchon ungeduldig auf Ihr 
Erſcheinen.“ 

„Aber die Bedingung?“ fragte Horſt. 

„Erfahren Sie nachher. Bitte, treten Sie 
n.“ 

Etwas ſchüchtern, aber doch neugierig kam 
Lieschen auf Horſt zu, und ihm ihr kleines 
Händchen reichend, begrüßte ſie ihn. Er hob die 
Kleine auf ſeinen Arm und küßte ſie. 

„Nun ſieh mich aber auch genau an, ein ſo 
großer Bruder kann das ſchon verlangen.“ 

Lieschen wand ſich los. 

„„Du biſt nicht mein Bruder, ſolche große 
Brüder giebt es gar nicht. Du könnteſt eher 
mein Papa ſein.“ 

Sch warf einen Blick auf Chriſtine, die ſich 
verwirrt zu Lieschen herab beugte. Mit einem 
Anflug von Bitterkeit ſagte er halblaut: „Du 
haſt recht, mein Kind, ich wünſchte, ich wäre es.“ 

Geraume Zeit ſaßen fie zuſammen, Bieles 
erzählend und erklärend von dem Berftorbenen 
und ſeinem Leben. Auch Horſt gab eine Schil⸗ 
derung feiner Schickſale und Verhältniſſe. Nur 
NIE Ehe erwähnte er mit keinem Worte und 

hriſtine war 5 dankbar dafür. 

Sich erhebend ſchritt Chriſtine nach einem 
Tiſchchen, deſſen Fach ſie Papier und Schreibzeug 
entnahm. Das erſtere vor Horſt hinlegend ſagte 
ſie, als er ſie verwundert anſah: 

„Die Bedingung, Herr Baron.“ 

„Was ſoll das?“ fragte er. „Wünſchen Sie, 
daß ich etwas ſchreibe?“ 

„Ja, nichts mehr und nichts weniger, als 
Juen vollſtändigen Namen, Tag und Jahres⸗ 
a u“ 

„Aber gnädige Frau zu welchem Zweck?“ 

„Haben Sie mir nicht versprochen, ohne zu 
fragen, meine Bedingung zu erfüllen?“ ſprach 
Chriſtine und fügte dann in bittendem Tone hin⸗ 


u: „Ich wünſche dieſes Blatt als eine Er⸗ 


nnerung an den heutigen Tag zu beſitzen, Herr 
Baron. Fürchten Sie nicht, daß Ihnen mein 
Verlangen Schaden bringen könnte, das verſpreche 
ich Ihnen beim Andenken des Verſtorbenen.“ 

Dies entſchied. Zwar nicht begreifend, was 

riſtine zu dieſem ſonderbaren Wunſch veran⸗ 
laßte, ſchrieb er mit feſter Hand Namen, Ort 
und Datum. Er 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Chriſtine faſt froh⸗ 
lockend. 

„Und Sie vergeben mir nun?“ Warm drückte 
ſie ſeine Hand. 

m wenn es nicht ſchon läugſt geſchehen 
wäre, jo hätte mich Ihr hochherziges Benehmen 
dazu beſtimmt.“ 

„Vergeben und en ß s 

Schweigend ſenkten ſich Beider Blicke in ein⸗ 
ander, mit einem Seufzer 909 Horſt die Hand 

tines an ſeine Lippen. Noch wenige Minuten 
und die Abſchiedsſtunde ſchlug. Nach einem herz⸗ 
lichen Lebewohl ſchritt er davon. 

„Grüßen Sie auch meine alte Lotte“, rief 
Chriſtine ihm nach. — 

ns Zimmer zurückgekehrt nahm ſie das 
Papier und flüſterte: „Nun zum Notar.“ — —— 

Chriſtine war bereits eine Woche nach Mens 
tone zurückgekehrt, als der Notar nach Schloß 
Hochfeld kam. 

Horſt begrüßte ihn und führte ihn auf ſein 
Zimmer. 

„Ich komme, um Ihnen Ihr Erbtheil aus⸗ 
uzahlen, Herr Baron. Während ich die Summe 
ter aufzähle, leſen Sie, bitte, dieſen Schuldſchein 
und prüfen Sie jr Richtigkeit.“ Hiermit übers 

reichte er Horſt ein zuſammengefaltetes Papier. 

Dieſer ſah den Notar verſtändnißlos an. 
„Ich verſtehe nicht — Sie müſſen in einem 
Irrtum befangen ſein, Herr Jenſen. Ich habe 
kein Darlehn aufgenommen, es würde mir wohl 
auch Niemand unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden etwas leiben.“ 


Fortſetzung folgt.) 


208. Känigl. Preuß. Mlanenlotkerie. 
8. er 8. Ziehungstag, 16. März 190%; Vormittag. 
Rur die Gewinne über 172 Mk. find in Klammern beigef. 
7 n A. St.⸗A. f. 3.) „Machbruck verboten). 
21 77 240 59 (300) 9% 882 501 717 92 1040 
817 74 547 62 646 95 22 90 2079 295 890 458 521 
74 88 620 796 821 967 3253 667 70 787 818 912 58 
64 92 4167 242 9575 79 452 84 728 945 6369 81 549 
81 6157 276.826 80 44 7026 170 306 604 20 82 747 
— „801% 22 200 89 468 591 771 997 9081 484 46 
* * 4 
1905 256 83 91 304 62 522 90 719 888 11002 25 
64 80 276 376 451 707 29 85 859 92 12014 40 
866 657 64 701 10 37 38 51 813 33 958 13035 78 
159 289 937 780 57 565 9062 11217 306 597 805 936 
82 { 2 348 67 467 (27 71690 955 81 (300 
160 5 104 492 665 888 95 609 86 17024 95 194 37 
794 818 18068 156 81 258 413 59 88 542 731 88 854 
902 14 19051 287 352 92 629 30 717 800 973 
20226 308 37 639 89 458 97 K1 41314 8932 22125 
607 35 56 716 22 25 093 19 40 159 322 445 514 48 63 
779 +63 91 911 21047 61 301 79 535 721 77 986 35054 
56 237 487 40 604 888 90 260-9 109 212 416 18 607 
42 891 960 27135 59 201 57 205 25 55 90 769 957 98 
28004 91 128 201 326 409 36 557 741 854 936 29080 
93 141 249 455 75 82 625 972 
30107 54 266 74 416 61 87 554 68 659 787 89 847 
881 31125 39 278 429 616 87 881 85 91 981 82032 41 
71 78 136 2 451 809 951 33015 70 261 823 416 54 
518 657 65 729 41 869 929 34073 136 871 431 568 658 
828 9.0 39 35077 197 245 676 852 9,6 36057 117 244 
657 779 801 50 97 968 69 95 37034 60 94 50 202 417 
567 723 924 43 61 38031 2:9 34 802 434 66 589 782 
829 903 39133 61 202 96 35% 4/5 501 614 876 
40345 74 498 586 689 41021 473 609 24 806 73 
900 48002 209 303 486 644 819 61 43162 84 231 40 
83 824 71 91 684 760 820 988 44061 158 224 301 41 
483 91 92 45015 89 308 55 72 420 786 (500) 852 
46192 222 50 66 321 94 493 509 605 712 985 47510 
82 681 732 918 40 48063 427 41 597 702 88 824 42 
49323 24 425 629 797 883 928 95 
50045 464 94 611 76 726 64 72 967 82 61010 223 
400 10 556 72 92 688 727 33. 816 68 52220 54 80 
87 854 510 (1000) 29 33 616 814 46 53:97 200 80 
92 99 387 78 408 19 62 70 684 786 64083 119 291 
312 483 619 775 850 57 78 911 49 55089 105 45 237 
342 59 66 608 821 940 83 586019 14 38 128 88 262 
832 421 558 623 37 745 57 541 857008 122 211 589 
644 54 746 70 58043 94 817 90 425 46 678 705 855 
59 05 132 42 305 446 70 643 711 818 972 
60003 551 682 710 907 61035 45 57 264 808 44 
595 651 56 733 854 62091 113 74 (890) 76 260 344 
444 45 63 98 507 615 73 711 60 804 63097 217 320 
91 454 738 58 64229 422 44 629 87 712 37 50 91 891 
919 65279 92 518 98 696 763 908 57 66216 321 604 
16 962 77 67000 70 81 111 268 802 80 90 418 667 
866 72 903 68459 722 89 42 64 77 69049 183 880 
401 79 510 99 811 
70169 233 365 791 71117 19 46 259 514 83 86 
798 952 95 72021 41 53 460 641 51 76 716 900 
7085 322 419 544 95 871 74048 49 126 80 60 200 
363 65 522 656 99 894 75395 525 74 634 43 823 62 
76051 192 97 814 25 444 577 616 68 74 77049 51 
251 358 402 588 674 869 78174 88 226 59 79 801 482 
579 79268 82 471 85 614 21 711 86 942 
80071 111 56 289 336 78 82 573 601 857 81103 
75 415 846 955 82071 151 386 77 450 90 574 83352 
71 85 505 648 741 910 84092 95 186 298 314 80 526 
678 786 9:8 85102 842 405 650 59 778 86055 352 
475 791 807 17 73 98 990 (1000) 87045 51 122 521 
651 849 908 85 88238 454 640 749 (300) 838 46 965 
89148 73 235 311 14 97 420 92 591 638 809 70 
90251 54 863 443 (88 745 802 26 971 91003 70 
133 308 53 421 860 92137 333 89 954 93004 67 116 
202 11 44 424 542 601 85 94146 364 89 532 624 74 
706 36 811 81 939 54 95154 807 582 652 787 43 78 
898 96089 147 248 (300) 312 16 56 497 839 40 988 
97111 24 216 437 94 568 728 44 894 916 96 98095 
188 98 266 850 428 721 871 993 99111 45 92 222 35 
375 79 504 616 87 706 28 68 884 968 
100130 50 78 409 96 640 70 878 944 101104 487 
589 006 87 788 847 68 988 102035 811 518 24 89 696 
901 8 103003 61 123 247 75 470 588 665 84 736 826 
104117 574 529 80 609 745 105124 356 615 814 904 
59 106243 530 34 85 606 781 951 80 84 107119 268 
409 80 700 1 924 108206 331 509 672 757 89 934 47 
109013 68 287 324 410 49 518 75 94 621 708 802 
110077 96 180 96 203 414 607 823 69 77 988 
1121 406 27 96 520 112106 79 295 400 525 59 78 


(1000) 709 68 113040 76 328 400 92 682 712 625 
14019 179 293 812 446 536 706 93 813 20 88 979 92 
115113 420 66 607 768 116406 645 7 816 
85 117088 246 85 371 450 64 676 * 904 70 
= Er 701 868 979 119019 92 14 95 


120001 97 515 706 880 _ 121265 801: 60 (500) 577 
99 789 800 22 974 (300) 122005 8 212 422 723 
91 123081 211 76 598 958 124055 812 18 682 716 


129023 58 218 561 91 807 

130173 212 884 637 69 799 966 131092 176 505 
626 40 58 858 132055 354 74 511 715 51 811 929 
133079 91 168 428 575 96 617 717 69 134012 269 
337 49 426 60 510 755.81 135140 804 95 98 99 430 
747 862 136040 55 56 87 191 98 361 86 461 601 712 
43 137142 410 916 74 138223 559 64 688 97 739 
78 822 139048 99 154 212 21 85 475 530 (3000) 

140003 160 96 375 85 415 61 643 141006 191 485 
96 580 772 84 864 945 142175 228 48 415 516 617 799 
143058 273 88 501 39 67 96 783 821 144016 47 103 
7 872 82 426 592 46 610 841 902 145027 93 196 409 
68 87 645 702 929 14622 304 545 75 147089 184 
213 86 811 407 88 558 705 16 929 148341 979 149002 
25 56 60 95 166 232 37 52 425 40 61 579 811 51 87 
942 

150213 28 476 (500) 505 76 624 37 749 880 55 58 
85 151113 24 28 436 598 660 710 16 816 917 152474 
89 591 700 15 34 78 820 58 963 153029 258 364 526 
614 46 781 920 56 154077 178 299 430 703 843 86 
911 55 155088 115 456 95 552 629 81 80 951 156255 
309 67 537 705 877 921 157025 107 90 201 889 405 
86 51 (800) 52 918 47 98 158012 118 65 296 524 671 
= 5 159018 62 98 234 47 77 401 61 689 778 

160068 154 339 628 923 161005 82 532 58 622 
774 897 908 162227 803 52 583 630 84 36 747 985 48 
56 57 62 163001 303 94 602 767 959 164147 201 23 
60 88 378 468 504 27 65 667 72 87 725 82 (800) 828 
24 41 165068 (3000) 87 200 68 421 92 516 55 750 
166121 77 865 167257 379 535 627 814 985 78 
96 168129 269 88 316 55 68 647 763 76 879 169065 
87 279 306 568 97 629 938 75 

170091 134 402 13 826 43 78 979 171321 95 413 
637 54 787 809 68 967 94 172171 282 355 647 48 798 
852 79 173093 186 216 86 352 599 736 77 981 174406 
28 124 99 263 66 311 422 561 652 774 954 94 175056 
69 419 584 96 650 737 852 176391 427 92 610 986 
177035 188 202 876 623 762 883 946 178044 276 78 
463 825 86 179153 250 829 441 533 727 28 818 71 

180414 615 18 719 61 824 86 47 919 23 181004 
85 134 233 45 878 481 580 719 45 1823523 30 640 704 
183070 252 407 90 631 67 927 184186 782 99 945 67 
185119 274 389 626 87 799 848 186030 215 652 920 
87 82 187039 84 223 66 307 22 468 505 603 188122 
23 292 749 912 189208 56 851 (1000) 404 660 725 
86 55 64 895 979 a 

190212 30 873 451 526 82 690 821 945 191077 
126 49 51 304 86 70 406 41 562 850 952 192027 167 
99 218 409 47 940 193,25 108 19 40 64 874 493 806 
64 908 194533 58 97 652 93 94 879 980 195244 75 
827 94 501 27 622 794 825 74 196053 63 114 77 836 
494 655 707 847 197169 205 312 30 48 75 400 56 87 
93 599 716 825 988 198109 516 67 941 86 199134 
55 301 80 412 65 586 692 

200117 419 677 780 809 49 999 %01050 203 24 
408 766 816 952 02034 77 102 65 872 463 683 783 
98 875 931 97 203026 122 208 370 73 479 589 715 
19 803 88 946 204085 219 810 448 550 79 87 782 847 
954 205002 8 78 99 174 83 221 85 85 832 562 629 
737 853 206044 (5000) 150 75 453 567 762 82 887 
207039 550 601 724 60 991 208169 255 890 404 
209184 279 806 89 512 747 50 


210005 24 253 81 96 418 525 77 80 601 798 893 
211068 158 858 419 831 63 91 913 22 212010 47 58 
85 140 257 (500) 356 452 68 526 56 690 716 42 73 894 
213023 405 86 (300) 544 52 54 641 74 728 214012 
115 85 209 25 880 464 650 58 740 921 59 215020 162 
810 421 512 692 708 855 997 216010 26 78 125 270 
862 410 620 63 705 88 62 77 (500) 881 981 84 79 
217154 95 816 464 (300) 561 84 748 822 28 83 52 928 
218122 79 219 55 66 807 50 474 581 943 219058 122 
272 420 84 85 573 775 919 81 

220027 241 882 74 475 527 979 821020 126 58 
208 413 626 840 944 95 282045 131 210 67 69 78 
419 849 223407 20 28 51 92 610 61 764 849 914 89 
53 98 224127 68 230 355 514 20 739 


208. Königl. Preuß. Klaſfenlotterie. 
8. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 16. März 1903. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 172 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 3.) Nachdruck verboten.) 

8 82 193 220 336 401 45 608 710 88 1388 487 648 
64 772 803 51 912 2091 209 418 886 60 918 005 
236 500 98 634 87 736 98 808 97489 4229 32 580 
608 92 784 927 49 6024 248 596 672 81 719 959 71 
6056 228 91 350 481 609 725 74 00 96 881 958 7168 
5 8080 315 51 405 6 582 700 75 
805 84 946 9108 97 208 37 301 31 419 612 667 751 


10006 67 457 747 76 927 11043 622 614 24 36 98 
718 800 9¹⁴ 12007 44 101 200 463 501 26 35 767 72 
88 805 950 13152 238 77 485 552 853 14003 204 454 
577 682 706 (300) 904° 15121 310 42 480 575 826 


30 39 54 114 306 27 45 714 31016 155 216 388 
811 32012 61 299 300 442 646 753 76 814 59 981 
33124 288 455 509 640 800 87 80 86 9/7 34207 507 
85 41 65 624 857 915 35130 93 227 317 478 584 690 
36125 35 321 453 63 511 702 72 810 28 37024 201 45 
578 602 42 734 915 38008 38 55 109 71 821 900 2 
39040 71 152 58 317 545 65 783 64 946 62 

49141 269 78 804 18 417 538 792 851 4107 70 
89 148 50 871 74 427 69 960 62 42111 75 207 67 327 
50 604 718 940 43127 42 206 38 58 303 402 59 624 
718 852 956 44022 202 592 617 769 (500) 810 97 925 
45002 111 846 429 571 710 55 985 46042 328 405 10 

27 61 88 615 
45808 2 5200 7 6 on 
f 2 37 U 61 798 984 51114 28 31 215 

819,492 729 32 836 94 52029 154 211 888 670 920 
41 72 53252 800 459 92 513 603 93 748 808 54066 
239 89 417 72 566 698 778 819 900 35 55049 73 227 
539 85 800) 627 862 905 56057 184 353 429 501 76 
655 746 72 875 978 84 57162 243 324 481919 58012 
221 23 (800) 42 362 408 697 712 54 98 801 59063 111 
262 308 416 570 781 846 69 83 

60041 191_866_67 401 74 517 30 56 749 96 950 
61085 171 499 5283 812 903 92 62040 126 283 
317 800) 19 59 725 62 818 985 39. 63005 14 17 281 
367 467 574 77 786 98 983 64265 475 752 914 65069 
78 253 301 471 515 88 69 610 89 883 966 66072 88 
286 95 458 778 879 903 67294 315 414 95 730 53 84 
960 68057 143 (500) 234 80 336 444 651 784 69035 
47 142 46 47 852 49 77 411 37 65 517 879 962 

70061 103 11 27 81 213 420 91 9 515 18 623 897 
71340 „76 555 789 72055 297 341 488 750 855 60 86 
956 73212 22 305 41 529 642 752 59 74135 86 210 
57 661 701 65 952 80 91 75051 376 420 88 752 807 
919 83 76121 205 72 394 512 909 7 25 77113 26 82 
61 928 444 91 537 612 80 90 862 93 78287 456 66 
645 45 47 86 752 54 91 923 53 79137 519 728 881 
932 78 98 

80011 53 122 247 96 366 494 950 81192 58 212 
410 602 775 985 82012 13 45 365 84 712 928 74 
83122 223 324 92 418 770 843 970 84278 574 658 
769 890 85017 91 137 204 318 71 500 696 745 86055 
311 86 466 503 757 855 87053 70 161 264 389 462 
525 714 84 85 88318 486 61 933 89032 120 85 266 
93 We 855 419 86 533 75 93 620 54 787 851 

90168 322 38 97 425 679 760 804 979 91038 78 
103 228 89 583 39 681 811 95 92029 53 85 134 232 
847 499 578 636 77 740 986 93048 78 173 541 88 782 
851 94122 467 697 726 56 95022 25 117 57 204 362 
89 426 529 60 960 98 96019 98 118 30 46 203 322 
35 93 (1000) 657 92 97053 55 59 250 85 380 91 486 
585 631 42 54 791 878 82 98151 82 727 855 99033 
462 74 552 758 65 929 75 5 

100043 186 248 365 659 818 910 30 54 101010 
122 837 608 26 897 952 102057 99 169 278 92 318483 
42 82 603 59 707 836 40 103068 69 165 70 97 242 98 
942 104219 25 397 446 691 744 930 33 90 105366 72 
426 83 735 79 874 80 106080 194 280 (300) 388 47 465 
563 825 85 957 107309 401 96 806 108286 550 741 
850 51 109002 418 765 924 57 

110202 19 46 321 61 (800) 546 74 662 70 700 15 
53 111226 48 (300) 334 69 469 549 56 795 818 920 40 
90 112001 71 84 428 512 647 786 865 905 75 113000 


438 86 522 99 723 806 907 44 67 82 


2 907 127108 65 77 349 519 29 
59 676 778 876 990 128068 235 486 64 719 44 129272 
) 74 474 93 583 652 70 841 84 980 
71 695 667 702 131083 159 (300) 69 
31 40 80 132247 500 653 809 51 940 
133066 192 369 554 59 727 815 949 134028 65 108 
4 321 474 135118 210 26 (3090) 344 500 17 768 848 
937 88 136578 612 76 739 75 855 976 137134 898 
138054 78 105 
= > 92 608 27 41 64 878 952 139058 161 63 261 

140002 340 64 418 605 96,855 956 141026 195 
205 486 823 47 998 142179 309 23 99 450 71 515 600 
53 704 8 42 862 987 143032 358 499 514 64 620 95 
736 91 144112 577 667 746 66 835 943 82 145008 
88 395 746 93 98 847 905 19 80 146068 162 213 16 
35 408 70 71 88 523 62 737 92 147097 110 246 421 
37 515 27 95 698 968 148102 27 62 65 76 87 203 94 
412 597. 769 74 992 149064 116 40 236 513 715 
(600009) 

150084 112 14 440 675 701 60 876 151076 117 
213 463 81 551 97 616 909 152038 89 267 419 57.96 
(300) 777 153016 145 220 46 300 95 477 527 667 755 
154169 202 46 85 826 47 50 562 729 92 822 78 
155062 139 255 309 587 608 59 77 717 156091 269 
361 529 675 761 848 53 999 157042 492 536 708 933 
8 116 76 408 744 870 159088 103 71 478 620 


: 460014 164 96 256 332 82 421 507 89 625 26 34 
808 61 66 161048 319 485 538 659 830 75 918 162034 
47 145 (300) 895 434 705 79 163032 807 71 493 665 
779 807 164165 79 417 530 49 892 926 85 165048 
297 878 441 705 917 73 166099 193 487 94 515 20 
2 5 8 69 197 355 99 493 590 674 84 91 739 


170001 25 68 149 (300) 285 368 418 571 815 19 49 
961 85 171029 119 200 99 557 172092 233 389 (500) 
486 776 815 173021 88 124 267 344 54 419 96 655 
813 984 98 174020 61 3:6 575 672 810 24 45 175326 
546 611 84 68 804 926 83 94 176052 76 177 316 603 
719 825 177386 467 81 675 851 975 178268 77 360 
768 179565 677 946 63 h 

180172 235 91 480 95 516 78 859 974 181123 261 
800 19 409 517 868 911 89 182:94 407 99 611 84 839 
71 183248 558 684 839 951 57 184196 288 439 547 
648 853 185005 59 128 96 259 403 517 31 605 90 872 
941 186008 84 197 410 650 725 959 187077 325 457 
678 86 682 959 67 188059 105 323 78 679 761 71 868 
189182 89 312 409 93 577 662 805 992 1 

190215 68 353 439 48 75 508 9 627 191072 129 
55 221 803 941 192157 84 250 64 336 41 94 98 404 
99 633 804 96 193008 153 98 836 404 659 78 794 878 
977 194008 13 26 110 95 332 426 68 92 644 781 75 
917 195059 101 94 455 528 827 196075 90 219 78 
435 606 713 812 90 905 97 197032 284 650 91 822 
198005 (300) 178 815 80 416 738 73 891 199105 70 
95 821 41 65 97 424 86 44 528 721 860 

200038 256 64 (1000) 454 50618618 20 42 92 765 
70 801 201029 850 202009 157 238 361 424 99 508 
601 837 943 203007 80 106 8 20 241 47 397 471 530 
619 918 204004 79 118 440 96 523 59 825 91 884 
205026 87 223 51 92 442 76 785 816 90 923 20618 
291 766 875 946 207491 598 652 711 871 902 (19009) 
13 208012 (300) 48 817 23 640 47 70 74 889 933 47 
80 88 209 11 192 454 621 36 73 731 44 

210192 218 357 95 576 78 858 931 65 211101 29 
399 467 500 806 69 212011 49 87 179 232 318 22 59 
96 593 631 997 213168 90 291 345 503 43 926 71 
214058 80 253 809 98 477 502 606 9 718 865 215156 
504 626 70 910 216176 333 409 698 217066 125 
102 819 549 681 874 218020 73 140 216 69 604 815 

1905 11 800 82 458 90 624 735 81 

220079 289 869 410 12 49 57 73 558 633 909 59 
221053 132 253 835 75 428 523 (300) 33 791 807 67 
939 222145 94 215 50 98 503 70 98 655 88 814 54 
72 823083. 359 80 445 582 696 932 34 224026 44 
206 2 86 2 ie: 5 — en 25 69 969 ia 

erichtigung: In der Nachmittagziehung vom 

März 11 Nr. 194 114 fiatt 134 110 gezogen. : y 

Am Gewinnrade verblieben: 1 Gew. & 15000 Mk., 
1 & 10000 Mk., 1 & 5000 Mk, 1 & 8000 mi, 12 & 


18187 56 349 522 640 48 719 967 114048 183 77 473 J 600 Mt, 7 6 900 Mt. 


B. Sandelowsky & Co. 


Thorn, Breitestrasse 30, 


von 2—3 möbl. Zimmern, Burſchen⸗ 
ſtube, Stall im Hauſe oder in der 
Nähe, möglichſt nahe dem Withelms⸗ 
plaß. Augebote unter W. G. 30 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schloßstraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 27, 2 Tr., 


Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Aunſtalt 


Anna Adami, 
Gerechteſtraße 


F aller Arten Gittern 
ar (Grabgitter) U 
S Snustelegeaphen- und 3 |} 
J Üelepjonaulagen, 2 
Waſſerleilungen, Fahr⸗ S 
radreparaturen 


zeigen hierdurch den 


2 Gingang fünmtliher Frühjahrs Meet in herren 
u. Und Shunben-Stonfetion, 


Gleichzeitig machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir vom 15. März nen 
aufgenommen haben: 


Ber 9 1 ien anderen 
Schloſſerarbeiten 30 ine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh, 
J. Block, 0 — — L. * A. 


Kurz vor den Feiertagen — 
Oſtern und Pfingſten — gehen 
die Aufträge in der Regel ſo 
zahlreich ein, daß ich dann nicht 
in der Lage bin, alle rechtzeitig 
ausführen zu können. Ich bitte 
daher um möglichſt baldige Er⸗ 
theilung derſelben. 


Banſchloſſerei u. Juſtallatiousgeſchäft. 


Kostüm-Stoſfe 


zur Anfertigung 


Gerechteſtr. 30, 2 u e 
große Küche ꝛc., alles hell und mit 


Gaseinrichtung, per 1. April cr. zu 
verm. e J. Biesenthal. 


Wohnung f 
von 2 Zimmern, Küche, und eine 1 
Stube für 90 Mk., ſowie ein großer 1 


3 = H A 2 d K 5 h x Hi t i 
Damen-Kostüimen Bekker I ß, 
empfiehlt — Mützen al ler Art — aid l e Bat ji ee. 


zu billigen Preiſen 


Gustav Elias. 
pezial⸗Geſchäft 


Für Bildereinrahmungen, große 
Auswahl in modernen Gold: 
und Politurleiſten. Sanbere Arbeit, 
außerſt billig. 

Robert Malohn, Glaſermeiſter, 


Araberſtraße 3. Mi Appetitloſigkeit, 

Der Liebreiz 00 W ne ralaien 
eines schönen Gesichtes Carl ak riss Kaiſer's 

TEEN ae 
— Telefon 4 Packet 25 Pf. bei: F. Begdon 


Eine Wohnung, 2. Etage, 
Zimmer, Küche nebſt allem Zubehör 
zu vermiethen Gerberſtr. 12, 

Thorner Dampfmſihle. 

Eine Wohnung, Zimmer, 

Küche und Zubehör, zu vermiethen 
Mocker, Thornerſtraße 9. 


Wohnungen, 
Gerechteſtraße 8 10 Br 
iſt die 2. Etage mit 6 Zimmern g 


2 * 
iellos! Ein Laden nebſt Zubehör und eine Wohnun 1 
o lift in meinem Hauſe Coppernikusſtr. im Erdgeſchoß von 3 Zimmern un 


22 vom 1. April 1903, evtl. auch] Zubehör von ſofort oder 1. April 


vom einfachsten bis elegantesten Genre. 


B. Sandelowsky & Co. 
Beiſp 
vorzügliche Wirkung von früher, zu vermiethen. d. Is. zu vermiethen. 


iſt die 
Radebenler W. Zielke. 6, Soppart, Bacheſtraße 17. 


Harbol⸗Theerſchwefel⸗Seife Vr. u. H. MBI. immer J. verm. Stuben, Küche und 


5 
W ao 5 bleed Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 0 Aung, ge 5 v. 3 April z. 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd ——— nr verm. Strobaudſtr. 12. Witt. 
gegen alle Arten Hantunreinig⸗ Eleg. mübl. Zimmer vom 1. 4. 


7 „er. 5 iteſtr. 11, II Wohnung von ſofort zu derm. 
keiten und Hantansſchläge, wie . zu verm. . Breiteſ 2 . N 1 7. 
Lana- Seife ene e e r e e de rg, m Pan nat see 
2 „ . , , . | horn Ham. onduktit.%, 
von Hahn & Hasselbach, Dresden ertheilt billigſt Clara Schultz, Trichinenbeſchaner billig zu wer: Leberfl. ꝛc. & Sic. 50 Pf. bei:] 1 möbl. Woßnung m. Buriheng. | ———t — I 


. ; : fi 

i i i . raf III. » „Adolf Lestz, J. M. Wendisch iof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. -3 Zimmer u. Zubehör v. 1. Apri 

für blendend Meissen Teint, Een > ae Yrheitslurlie Nachfl., Anders & Co. Ein Meines ev. auch zwei möbl. Neuſtädt. Markt Nr. 1 zu ven 
ä Stück 50 Pfg. erhältlich, Gartenerde, Zpei At kitsburſchen reundl, Zimmer init oder ohne Zimmer fofort zu derm 3 Heine Wohnungen 


Pferdeſtalf für 1 auch 2 Pferde etwa 50 Fuhren, giebt billig ab verlangt ſofort Möbel vom J. 4. 03. zu vermielhen 5 Eerechteſtr. 30, . für je 110 Mk. zu vermiethen. 
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